Wer die Hitze nicht verträgt ... 


Stephan Selle über Bibliophiles und Branchengesetze 


EM Im Jahre 1866 macht sich eine Reisegruppe junger 
amerikanischer Damen zu einem seltsamen Marsch 
von NewYork nach San Francisco und Seattle auf: Das 
Land ist schon lange vergeben, diesmal gilt die Ex- 
pedition dem im Osten rar gewordenen Ehemann. 
Mercer’s Belles hießen die Häscherinnen, nach Asa 
Mercer, die den brillanten Einfall hatte. Zu viele hei- 
ratsfähige Ostmänner hatte der Bürgerkrieg dahinge- 
rafft, und ohne die Möglichkeiten des Online-Flirts 
blieb den unfreiwilligen Fräuleins nur die Hoffnung 
auf den direkten Zugriff. Roger Conant begleitete die 
verzweifelten Singles und schrieb darüber ein Buch, 
das jetzt in den Vereinigten Staaten als eBook von 
Microsoft zu haben ist. Und nicht nur dies: Es sind 
derer bereits hunderte, die über Barnes & Noble im 
Online-Angebot stehen; Erzählungen von FE Scott 
Fitzgerald genauso wie Romane und Computerbü- 
cher, Biografien und Reisebücher. Wenn Bill Gates ei- 
nen Markt will, kleckert er nicht. Auf der Buchmesse 
wurden die ersten Preise für eBooks verliehen, im- 
merhin 100 000 Dollar, womit Microsoft einen der 
höchstdotierten Literaturpreise geschaffen hat. Ein 
mir bislang unbekannter E. M. Schorb hat ihn in die- 
sem Jahr für seinen Roman „Paradies Square“ bekom- 
men, daneben gab es kleinere Preise in solch interes- 
santen Kategorien wie „Converted Fiction“, Romane 
also, die ihr erstes Leben in Tinte auf Papier führten. 

Eine nette Alternative zum ungedruckten Buch 
stellt das gedruckte Einzelstück da, das Book on De- 
mand (BoD) - das Buch also, das für jeden Besteller 
einzeln gedruckt wird und dennoch bezahlbar bleibt. 
Digitale Druck- und Verarbeitungsmaschinen ma- 
chen’s möglich. Für welche Bücher das Sinn macht? 
Auf einer englischen Site kann ich mir zum Beispiel 
einen individualisierten Reiseführer zusammenstel- 
len und drucken lassen: Spanien ohne Architektur, 
dafür mit Essen und den ersten beiden Kapiteln aus 
„Don Quixote“, Karten nur für die Hauptstadt. Wie 
immer sollte man bei solchen Neuerungen nicht 
gleich an Goethe denken, Sachbücher tun’s auch. Was 
bei Reisen funktioniert, geht auch bei Kochbüchern, 
Kamasutras und Kinderliedern: das Machbare aussu- 
chen und drucken lassen. In Deutschland sind schon 
Buchhandelsketten ausgeguckt, die mit entsprechen- 
den Terminals Auswahl und Bestellung auch für die 
Lesefreunde möglich machen, die aus Prinzip oder 
Schusseligkeit noch nicht online sind. 


Eine Neuerscheinung, die leider nicht in bibliophi- 
ler Einzelauflage gedruckt wird, ärgert derzeit auch 
Apple-Chef Steve Jobs: In den USA erscheint in diesen 
Tagen eine Biografie des späten Jobs („The Second 
Coming of Steve Jobs“), die der Apple-Retter dem Ver- 
lag gegenüber als öffentliche Hinrichtung bezeichne- 
te. Zu allem Überfluss laufen die Geschäfte bei Apple 
im Augenblick auch nicht so richtig. Jobs, erst als Ret- 
ter gefeiert, muss nun nicht nur zusehen, wie seine 
Firma innerhalb von Tagen die Hälfte ihres Wertes 
verliert, er muss auch fast die gesamte Last der Ver- 


Apple ist eigentlich Teil der Unterhaltungsindustrie 


und führt seit 20 Jahren Dramen auf, die Investoren 


röchelnd an der Bühne zusammenbrechen lassen 


antwortung tragen. Das Plumpsen der Kurse ist ja 
derzeit ein vertrautes Geräusch, und die Fallhöhe teilt 
Apple mit einigen anderen, zumal deutschen Gesell- 
schaften. 

Aber wie immer bei Apple reden wir kaum über 
Absatzprobleme oder Preise: Das Problem ist bei die- 
ser Firma immer der Chef. Jobs verkauft Macs nur an 
die geduldige Stammkundschaft, verpennt den Ser- 
ver- und PDA-Markt, hat keine Strategie im Bereich 
Dienstleistungen und ist außerdem noch - gemäß 
Buch - ein sehr unangenehmer Mensch. Mal abge- 
sehen davon, dass die Kursverluste, die einige der 
Großen der Branche einzustecken haben, in keinem 
Verhältnis zu den ausgegebenen Gewinnwarnungen 
stehen (man denke nur an die armen Intels! - aber 
Fondsmanager sind gnadenlos, wenn es um die Ge- 
samtperformance geht), bleiben Apple-Krisen so, wie 
sie immer waren: Wir reden nicht von Verlusten, wir 
reden vom Untergang; wir reden nicht von techni- 
schen Umgebungen, sondern von persönlichem Ver- 
sagen. Apple ist eigentlich Teil der Unterhaltungs- 
industrie und führt seit fast 20 Jahren Dramen auf, 
die Investoren röchelnd an der Bühne zusammenbre- 
chen lassen und aus den eigenen Anhängern Liebha- 
ber im Wechselbad der Gefühle macht. Einen Mac 
oder Apple-Aktien zu haben, ist nichts für Laumeier. 
If you can't stand the heat, stay out ofthe kitchen. 
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Helferlein 
für Mac 0S 


Es ist mal wieder Zeit für eine 
aktuelle Bestandsaufnahme: 

Wir stellen die nützlichsten 
Share- und Freeware-Tools für 
Ihr System vor. Insgesamt über 
250 Helferlein befinden sich 

auf unserer Heft-CD Seite 18 


Fit für 
Mac 0SX 


Wir stellen die ersten 
Softwarepakete für Apples 
neues System im Heft 

und auf CD vor, berichten 

über krasse Sicherheitslücken 
und wie man sie schließt 

und geben nützliche Instal- 
lations-Tipps Seite 28 / 38 


iBooks im 
Praxistest 


Die neuen iBooks sind so leis- 
tungsstark, dass sie teilweise 
sogar die weitaus teureren 
PowerBooks überholen. 

Wer dennoch lieber zum Profi- 
Notebook greifen sollte, klärt 
unser Praxistest Seite 42 


Grafikkarten 
im Vergleich 


Eine bessere Bildqualität ist 

nur einer von vielen möglichen 
Gründen für den Kauf einer 
Grafikkarte. Wir erklären den 
Zweck solcher Bildbeschleuniger, 
sagen, wann ein Kauf lohnt und 
testen aktuelle Boards auf ihre 
Fähigkeiten Seite 52 


Macorama 10-108 


NEWS +++ 

Apple im letzten Quartal: enttäuschend, aber profitabel 10 
Der Cube wird billiger 1 
Neue Profi-Drucker von Hewlett-Packard, Oki und Xerox 12 
Die MACup-CD: Software für Mac 0S X und Palm OS, 400 Megabyte 
Shareware, Website-Workshops, Demos, Basis-Tools und mehr 14 
Top-Utilities im Überblick 

Die beste Free- und Shareware fürs Mac 0S 18 
Software für Mac 0SX 

Vom ausgereiften Internet-Serverpaket bis zum simplen Spiel 28 
Mehr Sicherheit für Mac 0S X 

Zehn Tipps zu den Themen Passwortschutz und Installation 38 
Die neuen iBooks im Praxistest 

In Einzeldisziplinen schneller als aktuelle G3-PowerBooks 42 
Test: CD-Brenner mit Firewire-Anschluss 

Die Auswahl wächst - wir liefern eine aktuelle Bestandsaufnahme 44 
Test: Aktuelle Grafikkarten 

Wem die Bildbeschleuniger nützen und was sie leisten 52 
24-Zoll-TFT-Display: „SyncMaster 240T" 

Der erste in Serie gebaute 24-Zoll-Flachmann im Kurztest 64 
Test: IDE-Festplatten 

Neue Standards und weniger Laufgeräusch: 9 Modelle im Vergleich 66 
Druckertest: Business InkJet 2250TN 

Neuer Farbtintendrucker für Arbeitsgruppen von HP 70 
Druckertest: DeskJet 990Cxi 

Neuer Tintenstrahldrucker für den Einzelarbeitsplatz von HP 7 
Test: Digitalkameras 

Vier Snapshotmodelle, die man jetzt schon kaufen kann 74 
Online mit Handy und Handheld 

Alles über mobile Kommunikation mit Westentaschen-Computern 78 


Workshop: RealBasic, Folge 9 
Listige Listen und Canvas-Controls 86 


RATGEBER & SERVICE 


BENCHup 4: Apple-Rechner im Test 
Die Leistungsdaten vom Power Mac 7200 bis zum Power Mac G4/500MP 9% 


MACup-Test-Übersicht 
Alle getestete Hard- und Software der vorigen vier Ausgaben im Überblick 94 


Leser fragen, MACup antwortet % 
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Information Technology 110-112 


NEWS +++ 
HP stellt dedizierten Printserver „JetDirect 4000 Print Appliance“ vor 10 


IT: Probleme & Lösungen 112 


Information Services 114-126 


NEWS +++ 

Erste Erweiterungen für Office 2001 114 

Serie: Warenwirtschaftssysteme 

Folge 1: „de Luxe“ von Fuchs EDV 116 

Workshop: Website-Bau mit GoLive 5 

Folge 3: Wir füllen unser Web-Projekt mit Leben 124 
Medienproduktion 198-249 

NEWS +++ 

Panasonic stellt „kleinsten 3-Chip-Camcorder der Welt" vor 198 

Plug-ins für Illustrator 

Acht Erweiterungen für das Grafikprogramm kurz vorgestellt 200 

Verzerrungen in Photoshop 6 

Wie man die neuen Verzerrungs-Tools effektiv einsetzt 208 

QuickTime 5 

Die erste Betaversion ist verfügbar - und lässt auf Großes hoffen 227 

Actionkamera: Canon EOS D30 

Spiegelreflexkamera mit Profi-Features zum Consumer-Preis 230 

Barcode-Software 

Drei Programme zur Erzeugung von Strichcode im Vergleich 234 

maxpo-Nachschlag 

Materialien zu den Messe-Workshops, Schwerpunkt PDF 240 

Photoshop-Plug-in: SuperBladePro 

Spiegelnde Reflexe, aber auch realistische Verfallsspuren 244 

Photoshop-Plug-in: LunarCell 

Planeten- und Mond-Generator für Weltraum-Szenarien 246 

Workshop: Photoshop, Folge 90 

Erzeugung von Kumuluswolken 248 


Kommunikation, 
WAP-Browser, 
E-Mail, SMS, 
Töne und Logos 


Die beste Shareware 
für Mac 059 


Trial-Version und Die MACup-CD 

Website zum Über 400 MB 

Nackhauen Shareware, Software 
für Mac 0S X und Palm 
0S, Workshops, Filme, 
Demos und vieles 
mehr Seite 14 


Surfen mit 
dem Organizer 


Mit Handy, Palm-OS-Rechner 

und der nötigen zusätzlichen Hard- 
und Software kann man an jedem 
Ort der Welt online gehen. Alles 
Wissenswerte dazuab Seite 78 


Waren- 
wirtschaft 


Warenwirtschaftssysteme sind 
das Herzstück von Industrie- und 
Handelsunternehmen. In einer 
mehrteiligen Serie stellen wir ein- 
zelne Lösungen vor. Den Anfang 
macht „de Luxe“ Seite 116 


Website Now! 


In der letzten Folge unseres 
Workshops über den Homepage- 
Bau mit GoLive 5 füllen wir unsere 
Site mit Inhalten. Damit Sie gleich 
loslegen können, finden Sie alles 
Nötige auf unserer CD Seite 124 


Plug-ins für 
Illustrator 


Wer glaubt, Illustrator allein sei 
schon mächtig genug, wird 
überrascht sein, was sich mithilfe 
von Plug-ins noch alles aus 

dem Grafikprogramm heraus- 
holen lässt Seite 200 


Photoshop 6 


Zu Photoshops neuen Fähigkeiten, 
über die sich Bildbearbeiter 
besonders freuen werden, 

gehören freie Verzerrungen sowie 
erweiterte Funktionen beim 
Beschneiden der Arbeitsfläche. 

Wir stellen sie vor Seite 208 
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Betrifft: „Verliert Apple den Megahertz-Wettlauf?" 
(MACup 11/00, Seite 8) 


M In der vorigen MACup-Ausgabe forderte Ihr Leser 
D. Lebert von Apple baldige „Prozessoralternativen 
zum Intel/AMD-Wettlauf“. Ja, hat er denn nicht die 
Keynote von Steve Jobs mitbekommen? Ein Multipro- 
zessor-Mac bringt so viel Leistung wie ein 1,2 Giga- 
hertz schneller Pentium- oder AMD-Rechner. Wer sich 
nur von Megahertz-Angaben leiten lässt, hat die IT- 
Welt nicht verstanden. Es kommt auf das Zusammen- 
spiel aller Bauteile eines Systems an und auf die Soft- 
ware, die darauf läuft. 

Wenn ich ausrechnen müsste, wie viel Zeit ich 
benötigen würde, um aufegal wie schnellen Windows- 
Rechnern Systeme zu installieren, wie ich sie schon 
zahlreich auf Apple-Basis installiert habe, so würde 
ich wohlnoch immer daran sitzen. Beim Mackommen 
sehr viele Bestandteile zusammen, die das Leben 
leichter machen und damit auch Kosten sparen: Gute 
Qualität, gutes Design, ausgefeilte Betriebssysteme, 
Bedienerfreundlichkeit, beste Garantieleistungen und 
Support, optimale und einfache Einbindung in Netz- 
werke und Arbeitsgruppen, niedriger Lernaufwand für 
Anwender und Support, Kompatibilität zu anderen 
Systemen und eine lange Benutzbarkeit. Oder wer ver- 
wendet heute noch einen 286er-Intel-Rechner? 

Gordian Hense per E-Mail 


I Was ist los mit der Innovationsschmiede Apple? Mal 
ehrlich: wer von uns Mac-Usern schielt nicht ab und 
zu neidisch auf die Technikboliden der Cisc-Prozes- 
sorwelt? Ich lese häufig PC-Zeitschriften bei Freunden, 
und es haut mich jedesmal wieder um, was da in ei- 
nem Rechner so an Technik versammelt ist. 

Die Motherboards haben sechs PCI-Steckplätze, 
der Arbeitsspeicher besteht aus den besseren RAM- 
Bus-Modulen, über die offene Wunde Taktfrequenz 
will ich an dieser Stelle gar nicht mehr reden. Die Liste 
mit besserer Technologie könnte ich bis aufdas Format 
eines kleinen Taschenbuchs ausweiten. 

Ich frage mich nur manchmal, was jene Leute, die 
das tolle Design und die Fortschrittlichkeit von Apple- 
Rechnern in den Himmel loben, von Computern ver- 
stehen. Ist Design wirklich alles? Immerhin sind bald 
schöne neue G4-Prozessoren in Sicht, aber was ist mit 
dem Motherboard? Die neuen Gigabit-Netzwerk-Chips 
hören sich toll an, aber für die allermeisten Anwender 
bringen sie leider gar nichts, denn wer kauft sich schon 
die teuren Kabel und Hubs, die dafür notwendig sind? 
Vollmundig wird auch die Grafikleistung der neuen 
Systeme gelobt. Wenn ich aber mal ans andere Ufer 
schaue, blitzen mir solche tollen Dinge wie die „Ge- 
Force2 GTS“ entgegen oder eine ATI-Radeon-Grafik- 
karte mit 64 Megabyte DDR-Speicher. Und was sitzt da 
in den neuen Macs? 

Dass man jetzt gegen Aufpreis auch eine Radeon- 
Karte in seinen Mac bauen lassen kann, ist zwar der 
richtige Schritt, aber langfristig geht es darum, die 
Führenden ins Boot zu kriegen. Nvidia hieße mein 
Wunschkandidat! Apple könnte aber auch ihren Ein- 
fluss auf die Firma ATI ausnutzen und zur Portierung 
der Radeon 64 MB DDR anstacheln. Und was ist mit 
der großen Übernahme des Grafikkarten-Entwicklers 
Raycer? Was hat's gebracht? 

David Lefpmann per E-Mail 


Mi Die Leserbrief-Rubrik in der MAC- 
up 11/00 hat mich mal wieder in Ra- 
ge gebracht. Nichts als Meckerei über 
Apple. Wir Apple-Nutzer und Sie als 
Mac-Zeitschrift sollten eigentlich ein 
Interesse daran haben, dass der Mac- 
Markt gestärkt wird. Das aber be- 
deutet, neue Anwenderzu gewinnen. 
Und was macht ein potenzieller Neu- 
einsteiger oder Umsteiger vor seiner 
Entscheidung? Er kauft sich die Fach- 
presse. Wenn er die MACup 11/00 
liest, könnte ihm die Lust gleich wie- 
der vergehen. Ihr Blatt sollte nicht 
nur für Fachidioten sein, die, weil auf 
Apple eingeschworen und die Vor- 
teile kennend, hier ihren gelegentli- 
chen Frust ablassen. 

Nein, es gibt auch hoch zufriede- 
ne Benutzer, nicht nur in der Me- 
dienbranche. Ich leite einen Betrieb 
für medizinische Geräte. Verwaltung 
undVertrieb arbeiten seit acht Jahren 
mit Macs. Wir sind sehr glücklich mit 
dem G4-Server (AppleSharelP 6.3), 
einem 10BaseT-Netzwerk und acht 
Clients. Ich selber benutze einen der 
ältesten und „langsamsten“ Rechner 
unserer Firma, einen zwei Jahre alten 
beigen G3/300 mit Mac OS 8.6. Ich 


vermisse eigentlich nichts an diesem 
Gerät und habe täglich bis zu zehn 
Programme offen. Einen Rechnerab- 
sturz gibt es im Schnitt vielleicht alle 
zwei Monate. 

Zu Mac OS X und der Megahertz- 
Misere möchte ich Folgendes anmer- 
ken: OS X ist sicher sehr wichtig für 
das Überleben Apples, und wir alten 
Hasen dürfen sogar unsere OS-9-Ni- 
sche behalten. Für unsere Anwen- 
dungen ist OS X nicht wichtig. Als 
Apple vor einem Jahr die G4-Rechner 
auf den Markt brachte und zu Recht 
auf deren Geschwindigkeit pochte, 
dachte ich mir: Was soll eigentlich 
diese Betonung der Geschwindigkeit? 
Ich kaufe mir doch keinen Apple- 
Rechner, weil er im Geschwindig- 
keitswettlauf gerade die Nase vorne 
hat, sondern hauptsächlich, weil er 


Unterstützung wohl auch nicht zu 
verstecken. Einen Strom fressenden 
1000-Megahertz-Pentium-PC würde 
ich schon wegen seiner Lärm- und 
Hitzeentwicklung nicht in meiner 
Nähe haben wollen. 

Ich jedenfalls packe mein 300- 
Megahertz-iBook in meinen Ruck- 
sack, gehe für ein Wochenende auf 
meine Berghütte, und freue mich, 
dass dieses wunderbare Gerät mit 
seinen Krampf lösenden Formen mir 
mit einer Akkuladung sechs bis acht 
Stunden gute Dienste leistet. 

Vincent Jäger per E-Mail 


BE Hinweis 


M Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 


ein benutzerfreundliches und stabi- 
les Betriebssystem hat. Der Mega- 


dern oder zu kürzen. 


hertz-Rückstand des PowerPC mag Unsere Anschrift: 
ein Imageproblem sein, in Büro-, MACup Verlag, 
Datenbank- und Internetanwendun- Redaktion MACup, 
gen ist er jedenfalls völlig schnuppe. Leverkusenstraße 54, 
Und die Publishingprogramme wie 22761 Hamburg 


Photoshop oder Final Cut Pro brau- 
chen ihre Performance dank Altivec- 


E-Mail: macup@macup.com 


B LEONARDO USB / ANGELO 


Geburtsanzeige! 


Unsere ISDN-Adapter haben 8 
rstärkung bekommen — 
ınd das gleich zweifach: 


eißt LEONARDO® USB. 


nd hier sind seine Daten: 

ı Länge 160 mm, Gewicht 350 g, ansprechen- 
des Außeres. Wichtiger jedoch: 

u Als externer ISDN-Adapter ist er für den USB- 
Anschluss geschaffen und besitzt die be- 
kannten „LEonarpo-Qualitäten“. 

u Von Hause aus hat er 2 oder 4 B-Kanäle, 

1 bis 4 Modem und LEonaRrDo EXPRESS mit- 
bekommen. 

a Ob Macintosh oder Windows PC, mit beiden 
verträgt er sich prima. 

a Für Filetransfer, aber auch für Fax, Internet, 
Remote Access, Terminal Server! 

u Taufe war auf der CeBIT. Jetzt kommt er 
auch zu Ihnen... 


Dem anderen haben wir den hübschen 
Namen AnGeLo® gegeben. Dabei hat er 
es faustdick hinter den Ohren: 

I 30 ISDN-Kanäle auf nur einer PCI-Karte 
und erreichbar unter einer Rufnummer. 

a Primärmultiplex-ISDN für 900 Mega- 
byte pro Stunde. Da geht die Post ab! 

ı Gleichzeitig Senden und Empfangen 
mit bis zu 30 Gegenstellen. Auch ge- 
bündelt. Ganz nach Belieben. 

Voll „leopatibel“ mit LEONARDO- 
Produkten! 

u Auch AngeLo fühlt sich bei Macintosh 
genauso wohl wie bei Windows PCs — 
und das nicht nur bei Filetransfer, son- 
dern auch in Internet-, Remote Access- 
oder Terminal Server-Lösungen. 


HERMSTEDT 


www.hermstedt.com 


® Eingetragenes Warenzeichen der Hermstedt AG 
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QUARTALSZAHLEN 


Apple: Enttäuschend, aber profitabel 


Beobachter blicken besorgt in die Zukunft / Jobs verspricht baldigen Aufschwung 


Mi Zuerst die gute Nachricht: Auch im gerade : 


abgeschlossenen Geschäftsquartal erwirt- 
schaftete Apple wieder Gewinn. Die schlech- 


te Nachricht: Er fiel kleiner aus als erhofft : 
und löste an derWall Street eine Halbierung : 


des Aktienwerts aus. 


Etwa drei Wochen vor Bekanntgabe der : 


Quartalszahlen hatte Apple die seit nun- 


mehr drei Jahren erfolgsverwöhnten Aktio- 
näre mit der Mitteilung schockiert, dass : 
der Umsatz um 5 bis 10 Prozent unter den : 


Voraussagen liegen werde, und statt der er- 


Folge war ein dramatischer Sturz des Ak- 
tienkurses am nächsten Tag, bei dem das 
Papier fast die Hälfte an Wert verlor. 


Doch die Gewinnwarnung war nicht der 


alleinige Grund für den Crash. Überteuerte 


: dann wieder einen Aufschwung. 


tal des Vorjahres betrug der Gewinn 111 


: ARM-Holdings. 


98 2/98 3/98 A798 
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Produkte wie der Cube, volle Lager und eine 
: Sättigung des Apple-Markts trugen eben- : 
falls dazu bei. Auch das nächste Quartal soll 
nach Angaben von Apple-Chef Steve Jobs : 
nochmals niedriger einst erwartet, aber 
: dennoch profitabel abgeschlossen werden. : 
: Für das übernächste Quartal prophezeite er : 
: außerhalb der USA. 

Die Zahlen im Einzelnen: Apple erwirt- 
schaftete im letzten Quartal des Fiskaljah- : 
res 170 Millionen Dollar Gewinn. Pro Aktie 
: entspricht das 47 Cent. Im Vergleichsquar- : 
hofften 45 Cent pro Aktie gäbe es nur 30. Die 
: Millionen Dollar. Der aktuelle Gewinn ent- : 
hält 62 Millionen Dollar aus nicht opera- 
: tiven Geschäftserlösen, genauer: aus dem : 
Verkauf von über 7 Millionen Aktien der 


Der Umsatz des Quartals betrug 1,87 Mil- 
liarden Dollar. Obwohl Apple damit die oh- 
nehin schon nach unten revidierten Er- 
wartungen nur knapp erfüllt hat, liegt dieser 
Betrag dennoch ca. 40 Prozent über dem 
Umsatz des Vorjahresquartals. 44 Prozent 
des Umsatzes machte das Unternehmen 


Im gesamten Fiskaljahr 2000 erwirtschaf- 
tete Apple einen Umsatz von 7,98 Milliarden 
und einen Gewinn vor Steuern von 786 Mil- 
lionen Dollar. Das entspricht 2,18 Dollar 


Gewinn pro Aktie. Im Vorjahr betrug der 


Umsatz 6,1 Milliarden und der Gewinn 601 

Millionen Dollar. Somit konnte Apple den 

Gewinn um 30 Prozent steigern. 
Ernüchternde Prognosen für die Zukunft 


: hatte Apples Finanzchef Fred Anderson zu 
vermelden: „Im Zuge des nicht zufrieden 
BILANZ Umsätze der letzten zwölf Quartale 
: daraus resultierenden Überbeständen im 
: Handelskanal erwarten wir im ersten Fis- 
kalquartal 2001 einen Umsatz von zirka 1,6 
: Milliarden US-Dollar und einen geringen 
Gewinn“, ließ er auf der Quartalsberichts- 
: Pressekonferenz verlautbaren. 


stellenden Verkaufs im September und den 


Analysten sehen indes langfristigere Pro- 


bleme auf die Firma zukommen, zum Bei- 
spiel, weil Apple die Vormachtstellung im 
: US-Schulbereich an den Konkurrenten Dell 
abgeben musste. Mit einem Anteil von 23 
: Prozent in diesem Marktsegment liegt Dell 
erstmals vor Apple, deren Anteil auf 19 Pro- 
: zent sank. Auch im gesamten Computer- 
markt schrumpft der Anteil an Apple-Rech- 
: nern. Angesichts der immer noch relativ 
teuren Rechner aus Cupertino sehen Beob- 
: achter hier auch keine baldige Änderung. 


SIENA Aktienverlauf der letzten zwölf Monate | 


; identifiziert, die unserer Meinung nach für 
: das Defizit beim Absatz im zurückliegenden 
Quartal verantwortlich sind“, so der Apple- 
: Chef. „An der Behebung dieser Missstände 
arbeiten wir mit Hochdruck. Der unter Plan 
: liegende Absatz im September führt zu ei- 
nem erhöhten Inventarbestand im Han- 
: delskanal. Wir haben uns entschlossen, die- 
sen erhöhten Bestand nicht verteilt über die 
: nächsten Quartale abzubauen, sondern be- 
reits Ende des jetzt folgenden Quartals auf 
: ein vernünftiges Maß zu reduzieren.“ 


Steve Jobs blickt dagegen positiv in die 
Zukunft: „Wir haben verschiedene Faktoren 


Im Klartext heißt das: Die Produkte wer- 


den zum Teil deutlich im Preis herunterge- 
setzt, damit die Lager sich leeren. Das ver- 
: ringert zwar den Gewinn, macht das Schiff 
aber wieder flott. Erste Anzeichen sind be- 
: reits jetzt spürbar, wie die Cube-Aktion zeigt 
: (siehe Meldungrechts). (vr) 
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RECHNER 


Preissenkung für Cube 


Apple-Aktion: Mit Monitor günstiger 


| 3 


: ditionell nicht gerade zu den Schnäppchen 
am Markt gehören, gleicht den Preisnach- 
: lass natürlich wieder etwas aus. 


Die bis zum 31. Dezember dieses Jahres 


befristete Aktion ist offenbar eine erste Re- 

aktion auf die mäßigen Verkaufszahlen des 

SR 

| > Info: Apple, Tel. 0 69/95 09 61 89, 

EI Apple hat den Preis für den G4 Cube um : 
750 Mark gesenkt - allerdings nur, wenn er 
zusammen mit einem 15- oder 17-Zoll-Mo- 
nitor erworben wird. So kostet zum Beispiel : 
ein Bundle aus Cube und dem edlen 15-Zoll- 
Studio-Display jetzt nur noch 6350 Mark : 
(siehe Tabelle). Dass die Bildschirme mit 
Apple-Logo zwar schick aussehen, aber tra- : 


Cubes und die entsprechend vollen Lager 
(siehe Meldung links). (maz) 


www.apple.com/de 


Preise für den Cube mit und ohne Monitor 


Cube (450 MHz, 64 MB, 20 GB, 


DVD, Modem) 4450 DM 
Cube mit Studio Display 17 CRT 5000 DM 
Cube mit Studio Display 15 6350 DM 
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Kabellose Maus für Macs 


M Die Firma Logitech bietet ihre „Cordless ; 
Wheel Mouse“ ab sofort auch mit Mac-Trei- ! 
bern an. Damit kommen nun auch Mac-An- 
wender in den Genuss einer drahtlos ange- : 
bundenen Maus, die dank Funkverbindung 
noch nicht einmal direkten Sichtkontakt zur : 
Basisstation benötigt, sondern frei in einem 
Abstand von etwa zwei Metern bewegt wer- : 


den kann. Die Maus verfügt über zwei nor- 
male Tasten und ein Drehrad, das ebenfalls 
noch eine Tastenfunktion besitzt. 

Die Cordless-Maus kostet rund 90 Mark. 
Für den Betrieb werden mindestens Mac OS 
8.6 und ein USB-Port gebraucht. (maz) 
> Info: Macland, Tel. 0 30/34 79 0140, 
www.logitech.com 


MOBILE COMPUTING 


56k-Modem für den Visor 


M Das „SpringPort : 
Modem 586 Global- : 
Access“ ist Xircoms 
erstesModulfür den : 
Springboard-Erwei- 
terungsschacht der : 
Handspring-PDAs. Weitere für Ethernet- 
Kabel- und -Funkverbindungen sind ange- : 
kündigt. Das Produkt ist das derzeit einzige 
56k/V.90-Modem für den Westentaschen- : 
computer. Zudem unterstützt es die GSM- 
und PDC-Mobile-Verbindungüber ein Han- : 


> Die neue Documents To Go : 
Professional Edition 3.0 von : 
Dataviz erlaubt es, Tabellen und Texte im 
Palm-OS-Rechnermitden beiden Organizer- : 
Tools „SheetView“ und „WordView“ nicht 
wie bisher nur zu betrachten, sondern auch : 
zu ändern. Das aus Mac- oder Windows- : 
Software und den Palm-Tools bestehende : 


dy mit dem optional erhältlichen „Connec- 
tion Kit“ von Xircom. Im Lieferumfang ent- 
halten sind der Web-Browser „AvantGo“ 
und der E-Mail-Client „MultiMail“. Wie bei 
Springboard-Modulen üblich, ist die Soft- 
ware im Modem integriert; der Benutzer 
muss sie also nicht extra laden. 

Preise für das SpringPort Modem und für 
das optional erhältliche GSM-Verbindungs- 
kit gab es bis Redaktionsschluss nicht. (vr) 
> Info: Xircom, Tel. 0 89/6 07 68 350, 
www.xircom.de 


Paket ist ab sofort in Deutsch lieferbar und 
kostet gut 170 Mark. (Info: Brainworks, Tel. 
089/3 26 76 40, www.brainworks.de) > Der 
Galileo-Verlaghat fünf neue Titel zu aktuel- 
len Publishing-Produkten im Angebot: „In- 
Design 1.5 in der Druckvorstufe“, „Free- 
Hand 9“, „Flash 5“, „GoLive 5.0“ und „Ilus- 
trator 9.0“. (Info: www.galileo-press.de) 
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HP bringt LaserJet 8150 


Neue Schwarzweiß-Laserdrucker für Arbeitsgruppen 


MI Mit dem „LaserJet 8150“ stellte Hewlett- : 


Packard vor kurzem das neue Topmodell ih- 
rer Internet- und netzwerkfähigen Schwarz- 


weiß-Laserdrucker für mittlere bis große 


Arbeitsgruppen vor. Mit einer Geschwindig- 


keit von 32 Seiten pro Minute ist der neue 
LaserJet nach Angaben des Herstellers der : 
schnellste Laserdrucker von HP Ein neuer : 


250-Megahertz-Risc-Prozessor sowie die 10/ 
100BaseT-Netzwerkkarte sollen dafür sor- 


gen, dass Druckjobs schneller abgearbeitet : 
werden. Auch der mögliche Datendurchsatz 


sei besonders hoch, verspricht HP: Dem- 


nach verkraftet der neue LaserJet ungefähr : 


150 000 Seiten pro Monat. 


Der Drucker bedruckt Papier im Format : 
: bis zu A3 und ist ab Werk mit 32 Megabyte : 
Arbeitsspeicher ausgestattet. Maximal ver- 
trägt er 64 Megabyte. Eine IrDA-Schnittstel- : 
: le ermöglicht es auch entsprechend ausge- 
rüsteten Notebooks, Handhelds und Han- : 


dys, Druckjobs kabellos zu übertragen. 


PERIPHERIE 


plexeinheit für beidseitigen Druck ausge- 
stattet. Das Topmodell MFP hat zudem 
noch eine Festplatte, ein digitales Kopier- 
modul sowie E-Mail- und LanFax-Funktion. 
Er kommt ab Werk mit 64 Megabyte RAM. 
Neu an HPs Topmodellen ist die so ge- 


: nannte virtuelle Maschine: Dank dieser Be- 
Der neue LaserJet unterstützt die Seiten- : 
beschreibungssprachen PCL5e, PCL6 und 
; PostScript 3. Das Modell 8150N kommt mit ; 
integriertem „JetDirect“-Printserver sowie 
mit dem Webserver „Web Access Dimm“. 
: Dieser erlaubt es, den Status des Druckers : 
per Browser übers Internet abzufragen. Die 
: Version 815DN ist zusätzlich mit einer Du- : 


triebssystemumgebung können die Drucker 
Java-Anwendungen ausführen - zum Bei- 
spiel selbstständig Angebote im Internet su- 
chen, aufbereiten und drucken. 

Die 8150er-LaserJets kosten je nach Aus- 
stattung zwischen 5800 und 20 500 Mark. (vr) 
> Info: HB Tel. 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


Neue Farblaserdrucker von Oki 


Schnelle Farbdrucke in vier Varianten der Serie C7000 


MB Oki hat mehrere A4-Farb-LED-Drucker ; 
der neuen Serie „C7000“ eingeführt. Den 
: Karte. Das Modell C7200dn ist zudem mit 


Herstellerangaben zufolge sollen sie Druck- 


geschwindigkeiten von bis zu 12 Farb und 20 
Schwarzweißseiten pro Minute erreichen. : 
Alle Modelle arbeiten mit Adobe PostScript ! 
: stattet. Die gleiche Ausstattung wie der 


3 und lassen sich dank vier Papierzuführun- 


gen mit einem maximalen Papiervorrat von 
: aber eine Auflösung von 1200 mal 1200 dpi 
und ist zusätzlich mit 256 Megabyte RAM 
lösung von 600 mal 1200 dpi, ist mit 64 : 
: schluss noch nicht fest (uvi) 


insgesamt 1800 Blatt ausstatten. 
Das Basismodell C7200 schafft eine Auf- 


Megabyte Arbeitsspeicher (maximal 1 Giga- 


byte) sowie mit einer parallelen und einer ! 


USB-Schnittstelle ausgestattet. Der C7200n 
verfügt zusätzlich über eine 10/100BaseT- 


128 Megabyte Arbeitsspeicher, einer in- 
ternen 6-Gigabyte-Festplatte und einer Du- 


plexeinheit für beidseitigen Druck ausge- 


C7200dn weist der C7400 auf. Er erreicht 


ausgestattet. Preise standen bei Redaktions- 


> Info: Oki, Tel. 02 11/5 62 20, www.oki.de 
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Neue Farblaserdrucker von Xerox 


„Phaser 790“ mit Features für Farbmanagement 


M Mit dem „Phaser 790“ stellt Xerox den : 


Nachfolger ihres A3-Überformat-Farblaser- 


druckers Phaser 780 vor. Gegenüber seinem 


12 __macuPp 12/00 


Vorgänger erreicht der Neuling mit bis zu : 
: 6 Farb- und 26 Schwarzweißseiten pro Mi- : 
nute eine deutlich höhere Druckgeschwin- 
: digkeit. Weitere Verbesserungen betreffen : 
die Wiedergabequalität und die Farbver- 
: bindlichkeit. Der Phaser 790 besitzt Farb- 
steuerungstools mit Editierfunktion für ICC- 
: und ICM-Profile und eine umfangreiche : 
Kalibrierungsausstattung, darunter eine au- : 
: tomatische Dichtekontrolle und „VisualCal“ 
für visuelle Kalibrierungseinstellungen. Als 
: Zusatzausstattung bietet Xerox auch einen : 
externen Dichtemesser an. 
: Zwei Varianten sind erhältlich: Die Stan- : 
: dardversion trägt die Bezeichnung Phaser : 
: 790N. Sie ist mit 64 Megabyte Arbeitsspei- 


cher (maximal 512 Megabyte), einer 10/100 
BaseT-Netzwerkkarte und einer internen 6- 
Gigabyte-Festplatte ausgestattet. Neben ei- 
ner Universalzuführung für 250 Blatt besitzt 
der 790N einen manuellen Einzug für je- 


: weils 150 Medien; eine weitere Zuführung 


mit zwei weiteren Kassetten zu je 500 Blatt 
ist optional erhältlich. Der Phaser 790DP 
verfügt über 128 MB RAM. Er wird mit einer 


zweiten Papierzuführung und einer Duplex- 


einheit für den beidseitigen Druck geliefert. 
Beide neuen Phaser sind ab sofort erhält- 


: lich, der Phaser 790N für knapp 19 600 Mark, 


die DP-Variante für ca. 22 500 Mark. (uvi) 
> Info: Xerox, Tel. 0 89/99 27 33 32, 
www.xerox.comlofficeprinting 


ONLINE-SERVICE 


Gratis-Account 
bei macnews 


EM Seit der maxpo bietet der Newsdienst 
macnews.de den Service „Webmail für Mac- 
User“ an. Wer unter der Adresse http: //web- 
mail.macnews.de eine E-Mail-Adresse mit 
der Endung „@macnews.de“ anlegt, erhält 
neben einem Account kostenlos 12 Mega- 
byte Speicherplatz und einen unlimitierten 
POP3-Dienst zum Abholen und Sammeln 
von Nachrichten anderer Accounts. In Sa- 
chen Sicherheit glänzt der Service mit allen 
gängigen Protokollen wie Secure SMTP (Au- 
thentifizierung beim Versenden) und APOP 
(verschlüsselte Passwörter beim Abholen). 
Später will macnews.de auch SMS-Ver- 
sand und den Empfang von Faxen in der 
Mailbox ermöglichen sowie den Speicher- 
platz auf 20 Megabyte erhöhen. (vr) 
> Info: www.macnews.de 


SONDERVERANSTALTUNG 


Kostenlose 
Workshops 


EM Am 17. November veranstaltet die Firma 
Cancom den „Cancom Media Day“, aufdem 
unter anderem Apple, Adobe, Macromedia 
und Topix Produkte vorstellen werden und 
man an diversen Workshops teilnehmen 
kann. Der Media Day ist kostenlos und fin- 
det von 10 bis 18 Uhr im Hamburger Han- 
seatic-Trade-Center an der Kehrwiederspit- 
ze 12 statt. Um 13 Uhr wird der Mitgründer 
und Alterspräsident des Chaos Computer 
Clubs Wau Holland einen Vortrag zum 
Thema „Das schnelle Geld und Wertschöp- 
fungsketten im Internet“ halten. (vr) 

> Info: Cancom, Tel. 0 82 25/99 60 


KORREKTUR EN 


MI Auch der Fehlerteufel macht offen- 
bar immer auf den größten Haufen: 
Nicht genug damit, dass sich in einem 
Korrektur-Kasten in der vorigen Aus- 
gabe ein kleiner Wortdreher einge- 
schlichen hatte. Statt eine falsch ab- 
gedruckte Telefonnummer zu berich- 
tigen, druckten wir erneut die falsche 
ab. Wohlan, auf ein Neues: Die richti- 
ge Telefonnummer der Firma Photo- 
Art & Digital Imaging, Anbieter der 
Software „PowerRIP 2000“ (MACup 
10/00, Seite 54), lautet (hoffentlich:) 
0 28 55/85 09 00. Wir bitten nochmals 
um Entschuldigung. 
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MACup-CD 12/00 


Shareware 


== MACup 12/2000 
26. Objekte, OKE frei 


Mac_0S_K_SW 


a 


Unsere CD enthält diesmal über 250 Top-Utilities, mehr als 20 Applikationen 


für Mac 0S X, Software zur Kommunikation zwischen PDA und Handy, diverse 


Workshops, ergänzende Heftinhalte, Demos, Basis-Tools und mehr. 
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Mac_0S_X_SW. Ab Seite 28 stellen wir 
Software für Mac OS X vor. In diesem 
Ordner haben wir Demo- und Voll- 
versionen dieser Programme ver- 
sammelt. Sie dienen unter anderem 
der Verwaltung eines Internet-Ange- 
bots, der Installation eines X-Win- 
dows-Systems und dem Aufsetzen ei- 
nes File- und Printservers für Win- 
dows-Clients. Dazu gibt es sieben 
Programme für Kreative aus den Be- 
reichen Grafik, Web und PDE Sicher- 
heitstools, einen FTP-Client und di- 
verse Utilities. 


PalmOS Software. Heutzutage verfü- 
gen bereits viele Handy über eine 
Infrarot-Schnittstelle und über ein 
internes Modem. Viele Anwender be- 
sitzen obendrein auch einen Hand- 
held-Computer von Palm, Hand- 
spring oder Sony. Diese Geräte lassen 
sich mit entsprechender Hard- und 
Software so einrichten, dass die Ver- 
bindung zum Internet über das Han- 
dy läuft. Egal ob zum E-Mail-Verkehr, 
zum WAP-Browsen, zur Telnet-Steue- 
rung oder zum Verschicken und 
Empfangen von SMS-Nachrichten - 


ohne entsprechende Software läuft 
nichts. Wir haben zahlreiche Palm- 
OS-Programme getestet und stellen 
die besten auf unserer Heft-CD zur 
Verfügung. 


Zum Heft. Wie immer begleiten re- 
daktionelle Inhalte auf der CD ver- 
schiedene Beiträge im Heft. So finden 
Sie im Ordner „RealBasic“ wie ge- 
wohnt die Listings zu den vergange- 
nen Workshops - diesmal die Folgen 
7,8 und die der aktuellen Folge 9 (ab 
Seite 86). Und wer schon mal einen 
Blick auf die aktuellste RealBasic- 
Version werfen möchte, installiert 
sich einfach die Demoversion 2.1.2 
von unserer CD. 

Weiterhin enthält dieser Ordner 
alles Nötige zum Workshop über den 
Website-Bau mit GoLive (ab Seite 
124). Neben den drei Workshop-Fol- 
gen im PDF-Format befinden sich 
hier die komplette Beispiel-Website, 
zahlreiche grafische Elemente zur Ge- 
staltung Ihres eigenen Webauftritts 
sowie eine voll funktionsfähige Go- 
Live-Demoversion zum Nachberei- 
ten derWorkshops. 


Kommunikation, 
WAP-Browser, 
E-Mail, SMS, 
Töne und Logos 


Die beste Shareware 
für Mac 0S 9 


Trial-Version und 
Website zum 
Nachbauen 


Shareware. Auf den Seiten 18 bis 25 
führen wir mal wieder eine aktuelle 
Bestandsaufnahme in Sachen Share- 
ware durch. Im ebenso benannten 
Ordner haben wir die neuesten Ver- 
sionen aller wichtigen Helferlein fürs 
Mac OS versammelt-insgesamt über 
250 Utilities warten darauf, auspro- 
biert zu werden. 


Basics, MACup BestOf. Weiterhin 
enthältdieMACup-CD natürlich wie- 
der unsere Shareware des Monats (ab 
Seite 100) sowie die der vergangenen 
zwei Ausgaben. Daneben versorgen 
wir Sie hier wie gewohnt mit den Ba- 
sics, die auf keinem Mac fehlen soll- 
ten, darunter die gängigen Internet- 
Browser, Kompressionsprogramme 
und auch der GraphicConverter. 


maxpo. Auf der diesjährigen maxpo 
2000, die Ende September in Köln 
stattfand, gab es nicht nur aktuelle 
Produkte zu sehen. Alle Besucher 
konnten sich auch an zahlreichen 
Workshops und Seminaren über 
Print-, Web- und Video-Publishing, 
Netzwerk-, Server- und Betriebssys- 
tem-Konfiguration sowie über diver- 
se weitere Aspekte des Mac-Alltags 
informieren. Auf unserer CD finden 
Sie einige PDF-Dokumente zu den 
Workshops, darunter Skripte zu den 
Themen Prepress, Internet und OSX. 
Mehr dazu ab Seite 240. 


Außerdem liegt auf der CD auch 
der Film, den die Firma Digital Inte- 
gration Group in den Digitalvideo- 
Seminaren gedreht hat. So können 
sich all jene, die es im September 
nicht nach Köln geschafft haben, ei- 
nen maxpo-Einblick in Bild und Ton 
verschaffen. 


Demos 


Hier finden Sie Trialversionen, Prä- 
sentationen und Infos verschiedener 
Firmen. Die Angebote im Einzelnen: 


DeskTop Enterprise 7.0. Mit der neu- 
enVersion von DeskTop Enterprise ist 
es jetzt möglich, Briefe, Bestellungen, 
Rechnungen, Mahnungen, Überwei- 
sungen, Etiketten und einiges mehr 
per Mausklick anzulegen. Trotzdem 
geht die Kontrolle nicht verloren, 
denn mithilfe von statistischen Aus- 
wertungen behält der Anwender je- 
derzeit die Übersicht über betriebli- 
che Vorgänge. Zusätzliche Hilfe bietet 
der integrierte Kalender: Er erinnert 
aufWunsch an Termine. 

> Info: Art ofSoftware, Tel. 0 89/ 

6 1164 64, www.artofsoftware.de 


FaxExpress. Die aktuelle Version der 
weit verbreiteten Macintosh-Faxsoft- 
ware gibt es in den Varianten „Solo“ 
für den Einzelplatz und unter dem 
Namen „FaxExpress Netzwerk“ für 
die Verwendung im Netzwerk. Die 
Software arbeitet mit fast allen Fax- 
modems zusammen, einschließlich 
interner Modems. FaxExpress lässt 
sich in Datenbanken einbinden und 
über AppleScript steuern. 


Die Demoversionen sind im Leis- 
tungsumfang nicht eingeschränkt, 
allerdings wird in jedes versendete 
Fax das Wort „Demoversion“ einge- 
druckt, und von empfangenen Faxen 
kann jeweils nur die erste Seite be- 
trachtet werden. 
> Info: Infopartner, Tel. 0 40/ 

369 65 00, www.infopartner.com 


Index 4.0 Final. Diese Vollversion ei- 
ner netzwerkfähigen, modularen Bü- 
rosoftware basiert auf FileMaker Pro. 
Sie enthält alle notwendigen Module 
für die Organisation und Abrechnung 
von kleineren und mittleren Unter- 
nehmen und eignet sich auch für 
Selbstständige. Index 4.0 besteht aus 
elf verschiedenen Modulen und er- 
laubt damit, sämtliche anfallenden 
Aufgaben der Organisation und Ab- 
rechnung in nur einem Programm zu 
erledigen. 

> Info: Unit5, Tel. 0 89/5 30 72.40, 
www.unit5.de 


MacZahltag. „MacZahltag“ aus dem 
Hause Macstation ist ein vielseitiges 
Programm zur Lohn- und Gehalts- 
abrechnung, mit dem Arbeitgeber 
über die Zahlungen an Mitarbeiter 
bequem und einfach Buch führen 
können. Die Software unterstützt die 
Erfassung und Abwicklung aller Zah- 
lungen vom Festgehalt über Stun- 
denlohn bis hin zu Akkordlohn, Pro- 
visionen und sogar Stücklohn. Zum 
Ausprobieren müssen Sie zunächst 
das Programm auf Ihre Festplatte 
kopieren. 

> Info: Macstation, Tel. 0 94 33/ 

20 11 11, www.maczahltag.de 


Openstore 3.2. Die Berliner Firma 
A2 Internetprodukte hat ihre erfolg- 
reiche E-Commerce-Lösung „Open- 
store“ für nicht-datenbankgestützte 
Onlineshop-Anwendungen noch ein- 
mal weiterentwickelt. Bei der neuen 
Version 3.2 kommt zusätzlich zur 
Warenkorbfunktionalität ohne Coo- 
kies, der Suchfunktion für den ge- 
samten Artikelbestand und dem Pro- 
gramm „Openstore Engine“ sowie 
dem Modul „Openstore Konverter“ 
zur Umwandlung der Artikeldateien 
nun auch eine weitere Funktion hin- 
zu, mit der sich das Auswahlmenü 
administrieren und gegebenenfalls 
uploaden lässt. Die neue Schnellsu- 
che im Warenkorb erlaubt das Durch- 
suchen aller Artikelgruppen. 

> Info: A2 Internetprodukte, Tel. 

0 30/2838 69 19, www.openstore.de 


TeamAgenda. Mit „TeamAgenda“ hat 
Teamsoft einen netzwerkfähigen Ter- 
min- und Projektplaner für Mac und 
PC im Programm. Ausgefeilte Modu- 
le für Zeitmanagement, Teamkoordi- 
nation und Teamplanung auf Reisen, 
aufWunsch auch via Internet, sorgen 
für einen umfassenden Überblick in 
der Arbeitsgruppe. 

> Info: Unicorn Communication 
Services, Tel. 0 40/6 56 86 30, 
www.unicorn-gmbh.de, www. 
teamsoft.com 


FDS-Schaufenster. In diesem Ordner 
liefert die Firma Felix Data Service 
einen Einblick in ihr Hard- und Soft- 
ware-Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel. 02 31/9 82 22 
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Kleine Helferlein 


Zahlreiche Tools auf Free- oder Shareware-Basis bieten viel Leistung für wenig Geld und werden 


im Alltag schnell zu unentbehrlichen Helfern. Wir haben das riesige Angebot gesichtet 


und stellen Ihnen hier einige Highlights vor, die Sie allesamt auch auf unserer CD finden. 


ie Vorzüge von Shareware 
D brauchen wir hier wohlnicht 

mehr sonderlich hervorzu- 
heben. Die Qualität und damit auch 
das Image derfreien Software hatsich 
in den letzten Jahren deutlich verbes- 
sert, die Devise heißt heute eher 
günstig statt billig. Shareware bietet 
nicht nur die Möglichkeit, Program- 
me vor dem Kauf gründlich und ins- 
besondere ganz legal auszuprobie- 
ren, sie besitzt in vielen Fällen auch 
ein ausgezeichnetes Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Wer ein bisschen herum- 
stöbert, findet darunter wahre Soft- 
wareperlen, die ihren kommerziellen 
Gegenstücken in nichts nachstehen - 
und das bei deutlich geringeren Kos- 
ten. Einige der Programme können 
auch bereits eine jahrelange Entwick- 
lungszeit und einen beachtlichen Be- 
kanntheitsgrad vorweisen. Kurzum, 
es handelt sich um gestandene Appli- 
kationen. 

Damit Sie nicht selbst stunden- 
lang im Internet suchen müssen, fin- 
den Sie das Ergebnis unseres Fisch- 
zugs auf der Heft-CD. Aus Platzgrün- 
den können wir leider nicht alle dort 
befindlichen Programme einzeln be- 
sprechen. Einige besonders empfeh- 
lenswerte Pakete stellen wir auf den 
folgenden Seiten vor, doch im Ordner 
„Shareware“ liegt noch eine Menge 
mehr. Obendrein finden Sie auf der 
CD auch noch die aktuellen Versio- 
nen derin dieser und den vorigen bei- 
den Ausgaben besprochenen Share- 
ware des Monats und selbstverständ- 
lich auch unser Survival-Kit im stan- 
dardmäßig aufjeder MACup-CD vor- 
handenen „Basics“-Ordner. 


Die Shareware-Idee unterstützen. 
Eine Bitte vorab: Wenn Sie die Soft- 
ware von der CD ausprobieren, den- 
ken Sie bitte auch an die Autoren. Ei- 
nige Programme sind Freeware und 
dürfen tatsächlich kostenlos benutzt 
werden. Die meisten sind allerdings 
Shareware. Nach einer kostenlosen 
„Probezeit“ wird dann eine - meist 
relativ kleine - Registrierungsgebühr 
fällig. Oft gibt es auch günstige Mehr- 
benutzer- und Firmenlizenzen. 


weder der Stabilität noch der Arbeits- 
geschwindigkeit Ihres Macs zuträg- 
lich, alle erdenklichen Erweiterungen 
gleichzeitig zu installieren. Von den 
paar hundert Megabyte, die dies ver- 
schlingen würde einmal ganz abgese- 
hen, sind unerwünschte Wechsel- 
wirkungen nie ganz auszuschließen. 

Macs und ihre Systeme sind heut- 
zutage derartig komplex geworden, 
dass selbst große Softwareunterneh- 
men Schwierigkeiten dabei haben, 


Es ist weder der Stabilität noch der Geschwindigkeit des Macs 


MACUPCD 


Über 250 Tools 
und Utilities auf der 
Heft-CD 


zuträglich, alle möglichen Erweiterungen gleichzeitig zu installieren 


Viele Shareware-Entwickler arbei- 
ten mit etablierten Überweisungs- 
Diensten wie www.kagi.com zusam- 
men. Diese ermöglichen es, auch klei- 
ne Dollarbeträge ohne wahnwitzige 
Bankgebühren zu bezahlen. Weitere 
Informationen hierzu finden Sie in 
der Regel in den „Read me“-Dateien 
der Software. Bitte unterstützen Sie 
das Shareware-Konzept, viel fairer 
kann man Software schließlich kaum 
vertreiben. 


Nicht übertreiben. Bevor es nun mit 
der Software losgeht, müssen wir Ih- 
nen noch eine kleine Warnung mit 
auf den Weg geben. Wir haben uns 
natürlich bemüht, die Software sorg- 
fältig auszusuchen und auf ihre Zu- 
verlässigkeit zu testen. Trotzdem 
kann es durch unglückliche Kombi- 
nationen der Tools zu Inkompatibi- 
litäten kommen. Es ist ganz sicher 


ihre Produkte bis ins Letzte durchzu- 
checken und auf Wechselwirkungen 
mitanderer Software beziehungswei- 
se unterschiedlicher Hardware zu tes- 
ten. Shareware-Autoren stehen dafür 
im Vergleich viel geringere Ressour- 
cen zur Verfügung. 

Am besten testen Sie die vielen 
Tools in kleinen Gruppen, um sich 
dann die Rosinen aus dem Kuchen 
herauszupicken. Die Mühe lohnt sich 


aufjeden Fall. 

SS Nichts ist so gut, dass es 
Kr sich nicht noch verbessern 
ließe: Mit dem „9Tuner“-Paket kön- 
nen Sie diverse Manipulationen an 
der Mac-OS-Oberfläche vornehmen, 
zum Beispiel Finder-Menüs umbe- 
nennen oder neue Tastenkürzel zu- 
ordnen. Es lassen sich aber auch > 


9YTuner 5.0 
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> andere System-Icons installieren 
und noch vieles mehr. 9Tuner ist ein 
echtes Multitalent, wenn es darum 
geht, den Finder den eigenen Vorstel- 
lungen anzupassen. 


[JE — 9Tuner 5.8 — 


RR 2,100K 
8 Finder Menu Tuner 


IB sumeruner | Suffix Tuner | OD sustem icon tuner | | OD sustem icon tuner | Tuner 


About Tuner Dazu Moss Tuner 
v % Close ® Reset 


This is 9Tuner's main window for the running session. i 


Folder Icon Tuner 


"You can access all 6 main tuning options by olioking on the ioans. You van also 
access other operating options from the menus when this window is open. 


die Navigation Services des Mac OS 
ziemlich blass aussehen. „Action Go- 
Mac“ verpasst dem Finder hingegen 
eine Windows-ähnliche Statusleiste 
samt Start-Menü am unteren Bild- 
rand und hat nicht zufällig schon seit 
Langem eine sehr treue Fangemein- 
de. Außerdem sind noch im Team: 
„Action Menus“, „Action Space Doc- 
tor“ und „Action Wysiwyg“. Eine et- 
was schlankere Alternative zu Action 
Files wäre übrigens das auch auf der 
CD zu findende „Default Folder“. 


AddWindow+ 2.3.1 
Das Tool „AddWindow+“ 
erleichtert die Arbeit mit 


Here are the details of what each option performs: T 


A Better Finder 

Die Serie der „A Better Fin- 
der“(ABF)-Utilities besteht 
aus fünf Kontextmenü-Plug-ins, mit 
denen sich Finder-Attribute oder die 
Type- und Creator-Einstellungen von 
Dateien verändern lassen. Andere 
Tools der ABF-Serie bieten stark er- 
weiterte Funktionen zum Auswählen 
oder Umbenennen von Dateien. Eine 
bessere Datei-Infobox gehört eben- 
falls dazu. 

Ein großer Vorteil der ABF-Pro- 
gramme ist auch die Möglichkeit, 
mithilfe von Wildcards sehr viele Da- 
teien auf einmal bearbeiten zu kön- 
nen. Hierfür sind auch die mitgelie- 
ferten Droplets sehr praktisch, die 
man alternativ zum Kontextmenü 
benutzen kann. 


A-Dock 2.1.3 


Mit „A-Dock“ machen Sie 
[mtl das „normale“ Mac OS et- 
was mehr Mac-OS-X-like. Es instal- 
liert am unteren Bildschirmrand ein 
Icon-Dockin der Anmutung des neu- 
en Beta-Systems von Apple. 


1395 In TEIn-Dork Omi 
(a R-Dock Control =] 


3 Mhinge Te 


BQuickInfo anzeigen 
Ditigener Zeichensatz 


BuehTime Piager 


Beam 


He 


Action Utilities 

Die „Action Utilities“ von 
Power On Software umfas- 
sen gleich eine ganze Serie sehr inter- 
essanter Tools. Am bekanntesten ist 
wohl die komfortable Datei-Auswahl- 
box „Action Files“, gegen die selbst 


vielen Fenstern, indem es die Menü- 
zeile um einen Eintrag erweitert, un- 
ter dem alle offenen Fenster aufgelis- 
tet werden. Außerdem ermöglicht es 
das Positionieren von Fenstern mit- 
tels Tastenkürzel. 


Audio CD 
Labeller 1.0.2 


Das Mac OS nummeriert 
Audio-CDs beim Mounten einfach 
durch und vergibt dann so kreative 
Namen wie „Audio CD 1“. Wer sich 
die Mühe macht, in Apples Audio CD 
Player die CD-Namen einzutippen, 
kann diese mit der Systemerweite- 
rungen „Audio CD Labeller“ auch auf 
dem Desktop anzeigen lassen. 


Black & Bleu 2.1 
I Wer schon immer mal wis- 
sen wollte, was sich eigent- 
lich im Klartext hinter den wirren 
Fehlernummern verbirgt, mit denen 
das Mac OS über aktuelle Unpäss- 
lichkeiten informiert, findet hier die 


vermutlich umfangreichste Samm- 
lung solcher Meldungen. 


BlackWatch 1.5.3 

Bei „BlackWatch“ handelt 
es sich um einen kompak- 
ten kleinen Bildschirmschoner mit 
Passwortschutz. 


Burn 2.5 

Beim Entleeren des Papier- 
korbs löscht das Mac OSle- 
diglich die entsprechenden Einträge 
im Inhaltsverzeichnis der Festplatte. 
Die Daten selbst sind dann immer 
noch vorhanden und können in vie- 
len Fällen auch später noch wieder- 
hergestellt werden. Wer auf Nummer 
Sicher gehen will, kann die Daten von 
dem Utility „Burn“ unrettbar über- 
schreiben lassen. Mit „ShredIt“ fin- 
den Sie auf der CD noch ein weiteres 
Tool dieser Art. 
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CD Finder 2.8.1 


„Ich hab es bestimmt, aber 
' wo?“ Das Programm „CD 
Finder“ katalogisiert nicht nur CDs, 
sondern auch alle möglichen ande- 
ren Speichermedien. Der dabei er- 
stellte Index kann schnell und kom- 
fortabel durchsucht werden. Ver- 
sucht man eine der Fundstellen per 
Doppelklick zu öffnen, fordert CD 
Finder zum Einlegen des zugehöri- 
gen Medium auf. 


Extension 

Overload 5.4 

Das Programm „Extension 
Overload“ bietet umfangreiche Infor- 
mationen zu etwa 3700 Erweiterun- 
gen, Kontrollfeldern und Kontrollleis- 
tenmodulen von Apple und Fremd- 
firmen. So ganz nebenbei ist es auch 
noch ein Erweiterungsmanager. 


Extension Overload Controı — — — — — —  E 


Extension Overlöad ;-- ® 


3 
u Eieusion Dverkäag 3° & 
— Control Panels _ 


version] Faskase Isie 


213 ArDockD-213 


Search Database. 


772 Ma08D-9.0 


98K "RPPC! "Rppt" 
157 K 'APPC' 'AueL" 
66 K 'Rppc* 


42K 'odev' 'nisc' 


’ 


Create Report 


A-Doek Control 
= 


A-Dock D-2.1.3 


Kind: Control Panel 
Size: 98K ( 100828 bytes) 


: 18.08.2000 9:00:00 Uhr 
19.102000 14:06:14 Ur 


ES Systemoraner Kontrofeider:A-Dsck 
Control 


This control panel allows you to configure A-Dock. A-Dock is an application switcher palette 
that helps you get prepared for Mac 05 X’s dock. When A-dock is running, it shows a flosting 
palette at the bottam of your screen (its default location). The palette lists which applications 
re running to easily switch between them. It also shows & trash icon that behaves exactly like 
the Finder”’s one. And you can dd your favorite applications to launch them quickly and easily. 


Comzrna) rrmenuneremeem 


Visit Webpage ) [http:77jerome.toucher.free.1r ADoek.htmi 


File Buddy 5.3.8 


Das Programm „File Bud- 
dy“ liefert praktisch alle In- 
formationen über eine Datei in ei- 
nem einzigen Fenster, und zwar auch 
die, die sonst nicht sichtbar sind. 
Außerdem hilft es bei der Plattenpfle- 
ge, indem es verwaiste Alias-Files 
oder doppelte Dateien aufspürt. Eine 
eigene Löschfunktion überschreibt 
den Inhalt von Dateien, um deren 
Wiederherstellung mit Hilfsprogram- 
men unmöglich zu machen. 


TE Info for: File Buddy" 5.3.8 


& ‚File Buddy 5.3.8 


One CooI File Utility 
‚Standard Finder Info 
| Kind: apploatln program (PPC native) 
21,3 MB on disk, (1.304.745 bytes used) 


Where: Maz ab’File Buddy 5.3.8 


| 
| Created: Sam, 19. Aug 2000, 19:20:28 Uhr 


al 2 PETE =] 


Resource Fork: 282 K 
Data Fork: 932 K 


Suggested Size: 1000 


| Modified: Sam, 19. Aug 2000, 20:28:55 Uhr () 


h E13 
Version: Version 5.3.8 


©1993-2000 SkyTag Software, Inc. 


: [1000 


'eguirements will inorease by 
395K if virtual memory is turned off. 


File and Folder Flags ‚Type and Creator Signature 


Eluse Custom Icon 


Damit Besitzer ahlieichei 
Photoshop-Filter und -Plug- 
ins nicht die Übersicht verlieren, hilft 


nr IN 


| Elmvisibie Type:|arrL |($) Creator:[reus |) Copy E 

\ Bnites >Atame locken | —— 18° BE Ei E 
File Pla — Comments: @finder O Attached 

| ats EA Has Bundıe 

| Olstationery ÜJFite Locked 

| ared El ınıts 1 Revert Change All ] Cancel (mr | J 
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> dieses Tool bei der Verwaltung 
und hierarchischen Ordnung dieser 
Programmerweiterungen. 


Font Smoothie 1.2 

Wenn das normale Erschei- 

nungsbild des Mac-Finders 
zu langweilig wird, könnte „Font 
Smoothie“ für Abwechslung sorgen. 
Es erlaubt die Nutzung einer beliebi- 
gen im Zeichensatzordner liegenden 
Schrift für die Menüzeile des Mac OS. 


63Strip 1.9.1 


Mit diesem Kontrollstrei- 
fenmodul kann man die 
Konfiguration des Backside-Caches 
kontrollieren und verändern. 


Glidel 5.0.2 
Mit „Glidel“ wird das Drag- 
" and-Drop-Prinzip auch auf 
die Menüs ausgedehnt. So kann zum 
Beispiel ein Dokument zum Öffnen 
im Finder auf den entsprechenden 
Punkt im Ablage-Menü oder auf ei- 
nen Programmnamen im Apfel-Me- 
nü gezogen werden. 


Graphic- 

Converter 3.9.1 

Aus dem ehemaligen Kon- 
vertierungstool für Bilder ist inzwi- 
schen ein erfolgreiches Bildbearbei- 
tungsprogramm mit umfangreichen 
Manipulationsmöglichkeiten gewor- 
den. Besondere Stärken legt der „Gra- 
phicConverter“ aber auch nach wie 
vor bei der Umwandlung von Bildern 
an den Tag, denn die Liste der unter- 
stützten Bildformate ist wirklich be- 
achtlich. Hinzu kommt die überaus 
praktische Möglichkeit, auch gleich 
einen ganzen Stapel Bilder auf ein- 
mal zu bearbeiten. 


iCab 2.1a 
(Prerelease) 

Wenn Sie einen alternati- 
ven, unabhängigen Browser jenseits 
der Boliden von Netscape und Micro- 


soft suchen, werfen Sie doch mal ei- 
nen Blick auf diese Vorversion von 
„iCab“. Das Datentaxi fährt bei akti- 
viertem virtuellen Speicher schon 
mit weniger als 2 Megabyte RAM los 
und bietet trotzdem hohen Komfort 
beim Surfen. 


Icon Tools 1.6 

Wer nett gestaltete Icons 
braucht, kann sich mit den 
„Icon Tools“ richtig austoben. Über 
drei verschiedene Kontextmenüein- 
träge stellt diese Software diverse 
Werkzeuge zum Bearbeiten zur Ver- 
fügung. So können diese zum Bei- 
spiel mit Icon verziert, vervielfacht 
oder zerrissen werden. 


Iconographer 2.0 
Mit „Iconographer“ kön- 
nen Sie eigene Datei-Icons 


erstellen. Dabei finden selbst die 
Icon-Formate von Mac OS X Server 
und die großen Symbole der Public 
Beta der Mac-OS-X-Clientversion 
Unterstützung. 


Interarchy 3.8 

Der Nachfolger des erfolg- 
reichen und weit verbrei- 
teten FTP-Clients Anarchie Pro ist 
nicht nur besonders leistungsfähig, 
sondern er fasst die Funktionen 
gleich mehrerer Internet-Iools zu- 
sammen, wie zum Beispiel Trace- 
routes und Nameserver-Lookups. 
Nehmen Sie sich ruhig etwas Zeit, um 
„Interarchy“ und seine umfangrei- 
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Kaleidoscope 2.2.4 
Die Erscheinungsbilder des 
Mac OS sind ja ganz nett, 
aber nur einWitzimVergleich zu dem, 
was „Kaleidoscope“ auf den Desktop 
zaubert. Auf Wunsch erhält der Mac 
das „Look and Feel“ von BeOS, X11, 
Windows oder auch System 7. Ein 
Aqua-Modul zur Verkürzung derWar- 
tezeit auf das finale Mac OS X gibt es 
ebenfalls. Die Optik des Finders lässt 
sich einfach komplett umkrempeln, 
was dem Arbeitsfluss natürlich nicht 
immer förderlich sein muss. Die Pa- 
lette reicht dabei von kleinen, sinn- 
vollen Änderungen bis zu grobem op- 
tischen Unfug. 


HbIEgeN ||BERTBeItEM ||INTEI 


lanfaseys 


Seherzo! 


jeder an einen besseren Ort, wo man 


‚schon beim Anblick seiner Füße lächelt 


AIBEMEEIOPEEMER 


Scherzo! [®) 
Mit diesem lustigen kleinen Scheme denkt 


v2.2.4 


Folgende Eigenschaften verwenden: 
Andere Einstellboxen &Findersymbole  Mauspfeil 
EWindowShade Ton 


Bfinderfarben BSchreibtischmuster 


Akzentfarbe: 


Nicht registriert 


Assistenten _ Dienstprogramme 


Programme QuickTime” Ordner 


KeySwapper 1.1.1 

Die kleinen USB-Tastatu- 
ren der ersten G3-, G4- und 
iMacs haben weniger Tasten als ihre 
Vorgänger. Wer das auf Dauer lästig 
findet, aber trotzdem mit den ansons- 
ten gar nicht so üblen Keyboards wei- 
terarbeiten will, findet hier Hilfe, denn 
mit „KeySwapper“ lassen sich Tasta- 
turkürzel definieren, um die fehlen- 
den Tasten zu simulieren. 


© Mac Army Knife 2.0 


Bei „Mac Army Knife“ han- 

delt es sich um eine um- 
fangreiche Werkzeugsammlung für 
Anwender, die wissen, woraufsie sich 
einlassen: Der integrierte „Process 
Watcher“ listet laufende Programme 
und ermöglicht ihren gezielten Ab- 
schuss. Manipulationen an Dateires- 


1551017 | IERIENDERPEN 


eh 
Maz ab 
Reserve 


Mac 05 x 


Papierkorb 


Ablage Bearbeiten Ansicht Navigieren Hotlist Fenster Hiite 
EI m u = ze] chen Funktionen kennen zu lernen. sourcen sind genauso möglich wie 
zn a A a Be} » s 
arena, © Es unterstützt diverse Protokollezum das Neuanlegen der Schreibtischda- 
| MAC UP EEE getan oh Eue alas Suchen, Anzeigen und Downloaden teioder sogar ein ADB-Reset. 
Sue Horiwes auslonee H von Dateien im Internet. _ _ 
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Prooesses Miso 
IPNetRouter 1.5 [_meessrunge | | [retro | 
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vi e n 5, Developer Files & Disk 
ee rere Rechner eines Netzwerks eine ERDE SEN 
ee 2 Internetverbindung teilen. Dabei un- Dump Name Registry da ran 
terstützt dieser Software-Router Mo- [_Sporapepevieuist | | [Fe Atrwuteruter | 
dem- oder ISDN-Verbindungen per TE 
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| Mac 0S Items 
ß ra Manager 2.0 

Mac OS Items Manager ist 
ein praktischer kleiner Erweiterungs- 
manager, der aber im Gegensatz zu 
Apples „Erweiterungen Ein/Aus“ auch 
Kontextmenü-Plug-ins, Kontrollstrei- 
fenmodule und Zeichensätze verwal- 


ten kann. 
Ss, Dieses kleine Tool gaukelt 
dem Rechner vor, dass an 
ihm gearbeitet wird, indem es den 
Mauszeiger von Zeit zu Zeit bewegt. 
Das mag dem Chef vielleicht am En- 
de des Tages nicht reichen, verhin- 
dert aber zum Beispiel Time-outs we- 
gen Inaktivität. 


Mt. Everything 1.5.3 

: „Mt. Everything“ liefert di- 
EZ verse Informationen über 
SCSI-Festplatten und erlaubt dabei 
obendrein das nachträgliche Moun- 
ten einzelner Partitionen oder Spei- 
chermedien. Als Alternative finden 
Sie auf der CD auch noch das mit 
ähnlichen Funktionen ausgestattete 
und ebenfalls seit Langem bewährte 
„SCSI Probe“. 


NetFinder 2.1.2 

Das Tool „NetFinder“ macht 
FTP-Transfers so leicht wie 
das Kopieren von Dateien im Finder. 
Der Server-Inhalt wird ähnlich der 
Listendarstellung des Finders ange- 
zeigt, Up- und Downloads machtman 
einfach, indem man die entsprechen- 
den Dateien mit der Maus von einem 
Fenster ins andere zieht. 


Mouse Move 1.0 


h 


I] | OpenUsing CMM 1.6.1 
u Mit diesem Plug-in für Ap- 


ples Kontextmenü lassen 
sich Dateien mit anderen als den ur- 
sprünglich vorgesehenen Program- 
men öffnen. Hierfür kann das Tool ei- 
ne Liste der verfügbaren Programme 
verwalten. Als Alternative lohnt es 
auch, einen Blick auf das ähnliche 
Tool „FastOpen“ zu werfen. 


Outlook Email 
Archive 1.9.5 


Dieses praktische Tool er- 
möglicht es Benutzern des E-Mail- 
Clients Outlook Express, Mails und 
deren Anhänge komfortabel auf der 
lokalen Festplatte zu archivieren. Es 
vermeidet damit endlos aufgeblase- 
ne Mail-Ordner, die der Arbeitsge- 
schwindigkeit des Programms vor al- 
lem bei Suchoperationen nicht gera- 
de förderlich sind. 


ee men „PCalc“ verbirgt sich 
ein vielseitiger Taschenrechner, der 
in der Carbon-Version sogar unter 
Mac OS X funktioniert. 


® File Edit DIDSTDEN Constants Style Hilfe 


I Last Function &#F 


Conversion 
Financial 
Memory 

Trigonometric 


Ellele 


Power Windows 2.4.1 


Nam = 

__] Mit „Power Windows“ wird 
EZ das vollflächige Verschie- 
ben von Fenstern möglich, sodass 


man statt des leeren Rahmens stän- 
dig den gesamten Inhalt sieht. Ein no- 
bles Flair bekommt das Ganze, wenn 
PowerWindows die Fensterauchnoch 
transparent darstellt. Dabei kann die 
Geschwindigkeit der Bildaktualisie- 
rung an die Leistungsfähigkeit des 
Rechners angepasst werden. 


E 


Power Windows 


Power Windows 
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© Solid Dragging 
Screen Update Frequenc, 
O >»  Bse Multitasking 


\ ' 
Immediste At End 


& Translucent Dragging 


Level of Transparency Switch to Border Dragging 


\ 
Solid Invisible Always Never 


Bi Finder Windows Fade Open and Closed 


DMenus Fade Closed M Transiucent Menus 


Prestissimo 1.5 

Das Erscheinungsbildkon- 
trollfeld des Mac OS zeigt 
nicht alle Finder-Optionen an - aber 
„Prestissimo“. Mit dem Tool kann 
man den Shortcut für den Programm- 
wechsel verändern, die Darstellung 
des abreißbaren Programmmenüs an 
seinen Geschmack anpassen oder 
zum Beispiel die doppelten Scroll- 
pfeile an beiden Seiten des Scrollbal- 
kens eines Fensters einblenden. 


Quit It 2.4 


Dieses praktische Tool be- 
endet selbsttätig Program- 
me, wenn ihr letztes Fenster ge- 
schlossen wird. Auf Wunsch fragt es 
vorher noch einmal zur Sicherheit 
oder schließt bestimmte Applikatio- 
nen gleich von vornherein von seiner 
Arbeit aus. Nicht nur ehemalige Win- 
dows-User werden „Quit It“ zu schät- 
zen wissen. 


Ratgeber und Überblick: Top-Shareware für Mac 0S 


ReMounty 1.6.2 


@) Sollen bestimmte Netz- 

werk-Volumes bei der Ar- 
beit am Mac ständig vorhanden sein, 
so kann man dies mit „ReMounty“ 
automatisieren. Das praktische Utili- 
ty überprüft regelmäßig die Verfüg- 
barkeit aller im Netz aktiven Rechner 
und mountet sie, wenn nötig. 


Secret Folder 1.4.2 
E Das Programm „Secret Fol- 

der“ schützt Dateien vor 
neugierigen Blicken oder versehent- 
lichem Löschen, indem es sie un- 
sichtbar macht. Ein optionales Pass- 


wort für die Applikation sorgt für zu- 
sätzliche Sicherheit. 


Setting Sun 1.4 


„Setting Sun“ einfach nur 

Bildschirmschoner zu be- 
zeichnen, wäre wohl eine maßlose 
Untertreibung. Das Programm er- 
zeugt wunderschöne Bilder, wobei es 
die teilweise faszinierenden Effekte 
in Echtzeit berechnet. Geschont wird 
der Mac hierbei allerdings nicht, 
denn ein schneller G3-Mac sollte es 
für eine flüssige Darstellung nach 
Möglichkeit schon sein. Setting Sun 
zu benutzen, ist vielleicht nicht gera- 
de vernünftig, aber schön. 


[1 Please enter your password: 


Hint: Dein liebstes Spielzeug 


Sleeper 3.2.2 

maiR Wenn Ihnen die Funktio- 
nen von „Energie sparen“ 
nicht ausreichen, sollten Sie mal ei- 
nen Blick auf „Sleeper“ werfen. Es 
funktioniert nicht nur mit Rechnern 
und Platten, die sich dem Apple-Tool 
hartnäckig verweigern, sondern ist 
auch sehr viel flexibler konfigurier- 
bar. Eskönnen zum Beispiel auch nur 
ganz bestimmte Platten abgeschaltet 
werden. Obendrein gibt's noch einen 
Passwortschutz. 


'd Smart Scroll 3.7 

r E Das Kontrollfeld „Smart- 
Scroll“ beschert dem Mac 
proportionale Rollbalken, die ver- 
deutlichen, wie groß der gerade sicht- 


bare Bereich im Verhältnis zum ge- 
samten Dokument ist. Außerdem er- 
laubt „Smart Scroll“ das Live-Scrol- 
ling, sodass der Fensterinhalt beim 
Scrollen ständig aktualisiert wird. 


Snapz Pro 2 

Kein Utility zum Anferti- 
gen von Screenshots ist so 
vielseitig wie „Snapz Pro“. Es macht 
auch in Situationen noch Bilder, in 
denen die normale Mac-OS-Kamera 
passen muss. Hinzu kommen vielsei- 
tige Aufnahmemöglichkeiten und di- 
verse unterstützte Bildformate. InVer- 
bindung mit QuickTime ab Version 4 
macht Snapz Pro mittlerweile sogar 
Filmaufnahmen vom Geschehen auf 
dem Desktop. 


SoundJam MP 

Free 2.5.1 

Ein guter MP3-Player und 
-Encoder darf heutzutage natürlich 
auf keinem Mac mehr fehlen. Für 
diesen Zweck haben wir „SoundJam 
MP Free“ und als Alternative dazu 
noch das ebenfalls empfehlenswerte 
„N2MP3“ auf unsere CD gebrannt. 


& File Et Controls skin Web Tools Window Hilfe 


A Master riayist 


der Lage, die Icon-Positionen aufdem 
Desktop für jede Auflösung einzeln 
zu sichern. Auflösung, Farbtiefe und 
Lautstärke können auch zu Sets zu- 
sammengefasst und dann mit einem 
Mausklick umgeschaltet werden. Die- 
se lassen sich auch bestimmten Pro- 
grammen zuweisen und dann bei de- 
ren Start automatisch aktivieren. 


Tex-Edit Plus 4.0 

Der ausgereifte Texteditor 
„ITex-Edit Plus“ lässt sich 
hervorragend als kleine und schnelle 
Textverarbeitung benutzen. Darüber 
hinaus arbeitet er sehr gut mit Apple- 
Script zusammen und unterstützt 
auch Texte im DOS/Windows- oder 
Unix-Format. Ebenfalls erfreulich ist, 
dass es auch eine lokalisierte Version 
und eine für die Mac-OS-X-Beta gibt. 


Track Thief 2.0 

Mit „Track Thief“ ist es 
möglich, Musikstücke von 
Audio-CDs zu grabben und ins AIF- 
Format zu konvertieren. 


Uncoverlt 1.3.1 


Das Programm „UnCover- 
It“ hilft bei der Beschrif- 


ET: 


Artist BE 
IE 


Converter, 


ra, 132 1a, OT 


Tanne _Jssnainue wEfa 
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en 
ee 
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tung von Speichermedien. Es stellt 
automatisch alle benötigten Infor- 
mation für den Druck des Labels zu- 
sammen, wobei der Anwender aber 
natürlich auch noch von Hand korri- 
gierend eingreifen kann. 


URL Manager Pro 2.7 
Der „URL Manager“ über- 
nimmt die zentrale Verwal- 


ENTE — 
p Status 977 | aufa channeis, joint steren. 
re 
eu 
Sg 
SwitchRes 2.4.2 
WITCNKES 2.4. 


„SwitchRes“ kann unab- 

hängig von der Monitorco- 
dierung alle Auflösungen aktivieren, 
die die verwendete Grafikkarte be- 
herrscht. Sicherheitshalber sollteman 
vorher einen Blick in das Handbuch 
seines Monitors werfen, damit dieser 
nicht überfordert ist. Wer häufig die 
Bildschirmauflösung wechselt, wird 
sich über eine andere Funktion von 
SwitchRes freuen. Es ist nämlich in 


E 


°- SwitchRes Voreinstellungen 


aagaR 


„und schließlich einstellen: 
Zuletzt benutzte Auflösung = 
| 


SwitchRes immer im | 


;R2 
Allgemein Auflösungen Anzeige-Sets Programme Menüs Schreibtisch 
Beim Systemstart: Andere: 
4 Symbol beim Systemstart Kurzbefehl zum Öffnen 
Auflösungswechsel durch des Kungrn LIOLUBEDEEER 
Das System erlauben [rs 


BZ Navigation Services benutzen 
EOKeine Warndialoge anzeigen 


Ungeprüfte Auflösungen so lange 


Speicher halten 


anzeigen: 


[3 JE sekunden 


tung Ihrer Web-Adressen, die vom 
Browser aus über ein spezielles Menü 
erreichbar sind, ebenso in den meis- 
ten E-Mail- und FTP-Clients. Sie kön- 
nen dadurch zum Beispiel mal mit 
Navigator und mal mit Internet Ex- 
plorer arbeiten und kommen dabei 
mit einem einzigen Satz Bookmarks 
aus, ohne langwierige Ex- und Impor- 
te. Das Programm kann sich auch die 
letzten 1000 besuchten Seiten mer- 
ken, alle Web-Adressen aus einer E- 
Mail herausfiltern und vieles mehr. 


USB Overdrive 1.3.7 

„USB Overdrive“ ist der 
Universal-Treiber schlecht- 
hin für USB-Eingabegeräte wie Joy- 
sticks, Gamepads, Mäuse und Track- 
balls. Er unterstützt alle möglichen 
Schalter und Regler - sowohl digitale 
als auch analoge -, die sich dann glo- 
bal oder in Abhängigkeit vom gerade 
aktiven Programm mit Funktionen 
belegen lassen. (maz) IM 
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Macorama 


SYSTEM 


Ratgeber und Überblick: 
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Mac OS X lebt 


Zwar ist die Public Beta erst wenige Wochen auf dem Markt, doch es gibt schon diverse Softwarepakete für Mac 


Software für Mac 0S X 


0S X. Wir haben uns die aktuellen Produkte angeschaut und stellen die interessantesten vor. Sämtliche 


Programme finden Sie natürlich auf unserer Heft-CD, teilweise handelt es sich dabei sogar um Vollversionen. 
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ährend sich die Big Player 
der Mac-Softwareentwick- 
ler noch bedeckt halten, 


was Produkte für Mac OS X angeht, 
haben andere schon Programme für 
die Public Beta (PB) vorgestellt. Unter 
den Anbietern sind viele neue, aber 
auch solche, die bereits fürs Next- 
System und für die Serverversion von 
Mac OSX Programme entwickelt ha- 
ben. Einige Firmen liefern die OS-9- 
Versionen ihrer Software in „carboni- 
sierter“ Form, also für Mac OSXtaug- 
lich und im Aqua-Interface. Andere 
bieten sogar schon native Cocoa-Ap- 
plikationen an, das heißt speziell für 
das neue System geschriebene An- 
wendungen. 

Wir haben einige besonders inte- 
ressante Programme und Pakete un- 


ter die Lupe genommen und stellen 
diese auf unserer CD zur Verfügung, 
damit Sie sich selbst ein Bild von der 
Funktionalität machen können. 

Voraussetzung für den Einsatz der 
Software ist natürlich ein lauffähiges 
Mac OS X PB. Wer es noch nicht be- 
sitzt, kann es für 79 Mark in Apples 
Online-Store unter www.apple.com/ 
de/thestore kaufen. Seit Mitte Okto- 
ber sind auch endlich die Entwickler- 
tools erhältlich. Wie Sie diese bezie- 
hen und installieren, erklären wir im 
nebenstehenden Kasten. 

Zur Installation der im Folgenden 
vorgestellten Softwarpakete sollten 
Sie zunächst ein Verzeichnis auf der 
obersten Ebene anlegen. Der Name 
ist beliebig, doch eingebürgert hat 
sich „src“ für Sources. 


Alle im weiteren Verlauf beschrie- 
benen Programmpakete liegen auf 
der CD in komprimierter Form als 
Archive vor. Zum Lieferumfang von 
Mac OSX PB gehört zwar eine Alpha- 
version des gern benutzten Stufflt- 
Expanders von Aladdin. Doch wie bei 
einer Vorabversion nicht anders zu 
erwarten, treten bei einigen Auspack- 
vorgängen Probleme auf. Die Pfad- 
angaben für die zu installierenden 
Dateien gehen dabei in den meisten 
Fällen verloren. 

Aus diesem Grund sollten Sie 
wenn möglich mit dem Terminal ar- 
beiten. Der Befehl „tar“ packt Tar- 
Archive in komprimierter und in 
nicht komprimierter Form aus und 
behält alle Informationen für die zu 
installierenden Dateien. 


Entwicklertools verfügbar 


MI Mitte Oktober hat Apple endlich eine Reihe wichtiger Entwickler- 
tools fertig gestellt. Da Apple eine Distribution über Zeitschriften- 
beilagen wie unsere Heft-CD nicht mehr erlaubt, finden Sie dort 
wenigstens Bookmarks zur kostenlosen Anmeldung als Online- 
Mitglied der Apple Developer Connection (ADC). Nach der Anmel- 
dung kann man das Developer-Kit herunterladen, das in Form eines 
etwa 70 Megabyte großen Tar-Archivs vorliegt. Es enthält den „Project 
Builder“, der aus Apples Entwicklungsumgebung für Mac OS X mit 
Carbon- und Cocoa-Frameworks, Java sowie dem neuen Packaging- 
Mechanismus besteht. Wie der Name schon sagt, richten sich die 
Tools ausschließlich an Entwickler. Die meisten Anwender werden 
damit nichts anfangen können. 

Die ADC-Registrierung erfolgt unter der Adresse https://connect. 
apple.com/MembersSite, Zugang zur Download-Area erhält man auf 
der Seite http://developer.apple.com/membership/online.html. 

Anders als bei der Installation von Mac OS X, wo man einen be- 
liebigen Benutzernamen wählen kann, müssen Sie sich zur Instal- 
lation der Developer-Tools als „root“ einloggen. Das Passwort sollte 
dasselbe sein wie das des Mac-OS-X-Verwalters. Die angelegten Da- 
teien „gehören“ dem Installierenden, und dieser sollte immer den 
Namen „root“ tragen. 

Kopieren Sie das komprimierte Archiv mit dem Namen „Public- 
Beta_Developer.tgz“ zunächst in das neu angelegte src-Verzeichnis, 
und öffnen Sie dann das Terminalfenster. Mit dem Befehl 


Bcd /src 
gelangen Sie in das Verzeichnis, der Befehl 


Etar —xzf PublicBeta_Developer.tgz 


packt das Archiv aus. Nachdem Sie den Befehl zum Auspacken („tar 
-xzf‘) eingetippt haben, können Sie die Archivdatei einfach per 
Drag-and-Drop in das Terminalfenster ziehen; Mac OS X setzt den 
Pfad samt Dateinamen automatisch ein. Nach dem Auspacken er- 
halten Sie ein Paket namens „Developer.pkg“, ein Doppelklick star- 
tet den Installer. Sie müssen sich jetzt nochmals zunächst als 
Administrator mit dem Usernamen „root“ und dem Passwort legiti- 
mieren - erst dann ist die Installation der Developer-Tools möglich 
(Abbildung 1). 


RR Serversoftware: 
„Tools“ 


I Das Softwarepaket „iTools“ der Firma Tenon leistet be- 
reits für Mac OS X Server exzellente Arbeit. Mit ihrem ein- 


Finder 


Ex PX 


| | Programme | | Dokumente Benutzer 


- :/=Im 


| Computer 


4.4 GB verfügbar 


(2 Applications 


fach zu bedienenden Browser-Interface macht die Tool- @ Library „Developer Software" installieren 
e . Mac 059 = 
und Serversammlung die Konfiguration und das Manage- (dire Software-Lizenzabkommen 
[2 System @Einführung Apple Computer, Inc. T2] 


ment von Internet-Serverdiensten zum Kinderspiel. Auch 
für Mac OSX wird es demnächst eine Fassung geben. 
Das Produkt enthält eine Familie von Tools, mit denen 
sich das gesamte Internet-Angebot eines Unternehmens 
einfach aufsetzen lässt. Die iTools erweitern den im Lie- 
ferumfang von Mac OS X enthaltenen Apache-Webserver 
um diverse zusätzliche Funktionen und bescheren die- 
sem ein grafisches Interface zur Konfiguration. Zusätzlich 
gibt es einen Webmail-Server, mit dem man einen Hot- 
mail-ähnlichen Mailserver für Mitarbeiter und Kunden 
einrichten kann. Ferner enthalten die iTools einen Name- 
server, einen Multihoming-fähigen FTP-Server, einen Ca- 
ching-Server inklusive Proxy-Funktionalität sowie eine 
Suchmaschine, die auch Sherlock 2 unterstützt. Optional 
kann man SSL-Unterstützung für den Webserver integrie- 
ren und damit E-Commerce-Systeme aufbauen. > 


[A Users @Lizenz 


ı 
SDK Software License Agreement for Mac OS X Public Beta N 
Zielvolume wähle 

daran - PLEASE READ THIS SOFTWARE LICENSE AGREEMENT 
Ihstallationstyp LICENSE") CAREFULLY BEFORE PRES; 

BUTTON BELOW. BY PRESSING "AGREE 
TO BE BOUND BY THE TERMS OF THIS LICENSE. IF YOU 
AGREE TO THE TERMS OF THIS LICENSE, PRESS "DISAGREE" 
AND (IF APPLICABLE) RETURN THE APPLE SOFTWARE TO THE 
PLACE WHERE YOU OBTAINED IT FOR A REFUND. 


Install 


1. License. Any software, tools, utilities, Fall code, ee on, fonts and 
nic 


pr st include any other patents or 
meilectul property rights. The Apple Software in his package and any copies, 
moditications and derivative works which this License authorizes you to make are 
subject 10 this License 


2. Permitted Uses and Restrictions. You may use the Apple Software 10 (i) test 
the Apple Software, and (fi) to develop appiicat n software that is compatible 

with, and runs on the same plat „the Apple Software. You have no right to 
modify, incorporate into or cor ombiraion with your own programs, L 
license or otherwise distribute any portion of the Apple Software. You may make | 7 


Drucken... ) ( Sichern... ) (Zurück B) (Fortfahren ) 


= — 
Abbildung 1: Vor der Installation der Developer-Tools bekommt man das 

bekannte Lizenzabkommen präsentiert. Die Tools lassen sich erst installieren, 
nachdem der Administrator sich legitimiert hat. 
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SYSTEM 


> Um die Serverdienste unter iTools einzurichten, 
muss der OS-X-Rechner über gültige Netzwerkeinstellun- 
gen verfügen, also IP-Nummer, Router-Adresse, Name- 
server-Eintrag und so weiter. 

Die Installation erfolgt nach dem Auspacken des 
komprimierten Tar-Archivs. Wechseln Sie zunächst ins 
src-Verzeichnis (Befehl: cd /src), und packen Sie dort das 
Archiv mit dem Befehl 


Etar -xzf iTools-6.005.pkg.tar.gz 


aus. Danach befinden sich die iTools im Verzeichnis „Ap- 
plications“. Ein Doppelklick startet das Programmpaket. 
Als Erstes muss der Anwender beziehungsweise Adminis- 
trator einige Grundeinstellungen vornehmen und wählt 
dazu den Befehl „Set Admin Password“ im Menü „Admin“. 
Hier gibt er einen beliebigen Usernamen mit Passwort 
für die Verwaltung der Internet-Dienste an (Abbildung 2). 


Ratgeber und Überblick: 


Software für Mac 0S X 


Beide Einträge brauchen nicht mit dem des Mac-OS-X- 
Verwalters übereinstimmen. Die Verwaltung und Einrich- 
tung der Serverdienste erfolgt dann per Browser. Der Zu- 
gang ist durch das Username/Passwort-Paar gesichert. 

Die iTools lassen sich nun bequem von einem Rechner 
im Netzwerk oder via Internet konfigurieren und warten. 
Zugang erhält man mit einem gewöhnlichen Web-Brow- 
ser. Man gibt einfach die URL des Servers ein, gefolgt von 
der Portnummer 84, an welcher der iTools-Adminserver 
die Verbindungen erledigt. Die URL lautet dann also etwa 
http://www.meinserver.de:84/. 

Zunächst muss sich der Verwalter per Username und 
Passwort legitimieren (Abbildung 3), dann hat er Zugriff 
auf das Interface (Abbildung 4). 

Die Verwaltung erfolgt nun über die verschiedenen 
Optionen der Verwalter-Homepage. Hier kann man alle 
Elemente des Systems einstellen, den Server einrichten 


Set Admin Password 


Admin Name 


Test-Indexseite 


go 


volker 


{ Ok 


( Cancel 


Abbildung 2: Beim ersten Start der iTools 
muss der Verwalter Usernamen und 

Passwort für den späteren Zugang zum Konfi- 
gurations-Fenster im Browser festlegen. 


Anpassung helfen. 


Abbildung 3: Zugang 
zum Verwaltungs-Interface 


Herzlich Willkommen! 


Das ist die Homepage der Firma ! 
Firma KG", Diese Homepage und 
weiteren Seiten können Sie leicht, 
Bedürfnisse anpassen. Wenn Sie 
Struktur der Verzeichnisse beibehl 
können Sie Ihr eigenes Webange 
paar Stunden zusammenstellen. ] 
MACup-Ausgaben 10/00 bis 12/06 
Sie alle Workshops, die Ihnen bei 


Auf der Leser-CD der MACup 12/0 
wir für Sie alle Seiten des Web-Anı 
Graphiken, sowie diverse Tools 
zusammengestellen. 


Viel Spaß mit Ihrer Site wünscht 
Ihr Firma KG-Team 


Connect to "wwwl.macup.com"” as: 


User ID: [volker | 
Realm: iToolsAdmin 


re N 
Cancel 
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der Tools erhält nur, wer 


News der Mac-Szene 


Sending request 


das richtige Passwort kennt. 


Serversoftware: „Samba”' 


EB Anwender, die neben Macs auch Windows-Clients mit 
einem Fileserver auf Basis von Mac OSX bedienen möch- 
ten, finden im Lieferumfang des Betriebssystems keine 
passende Lösung. Sie können aber zum Beispiel auf 
„Samba“ zurückgreifen, das es für diverse Unix- und 
Linux-Distributionen gibt. Die Software stellt neben File- 
server- auch Druckdienste auf Unix-Systemen zur Ver- 
fügung und ist eine praktische Ergänzung für einen Mac- 
OS-X-Rechner, der als Fileserver genutzt wird. Bei Samba 
handelt es sich um ein Open-Source-Programm, das un- 
ter der GPL (General Public Licence) vertrieben wird. Die 
Software darf also kostenlos genutzt werden, und die Zahl 
der unterstützten Clients wird lediglich durch die Hard- 
ware-Ausstattung begrenzt. 

Der holländische Programmierer Derk-Jan Hartman 
hat sich die Mühe gemacht, Binaries von Samba für Mac 
OSX zu erstellen. 

Doch selbst unter Mac OS X ist die Konfiguration nicht 
gerade einfach. Gute Kenntnisse derWindows-Netzwerk- 
technologie und -terminologie sind nötig. Die Samba- 
Distribution kommt mit einem Konfigurationstool na- 
mens „Swat“, das die Einrichtung und Verwaltung per 
Browser etwas erleichtert. Einmal installiert, kann man 
das Konfigurationstool per Browser am Port 901 aufrufen, 
die URL lautet dann etwa www.meinserver.de:901. 


Zur Installation des Pakets kopieren Sie die Datei 
„Samba.tar.gz“ aus dem Ordner „Mac_OS_X_SW/Samba“ 
in das src-Verzeichnis des Mac-OS-X-Rechners. Öffnen 
Sie das Terminalfenster, und packen Sie das Archiv aus mit 


je /src 


tar -xvzf Samba.tar.gz 
Die Installation erfolgt jetzt mit 


cd /src/Samba/ 
./Sambalnstall.sh 


Danach muss der Rechner neu gestartet werden. Wer 
die Konfiguration mit Swat erledigen möchte, muss jetzt 
nochmals ein Terminalfenster öffnen und das Konfigura- 
tionstool installieren: 


| cd /src/Samba/ 
./SWATInstall.sh 


Der Zugang zu Swat über die URL www.meinserver. 
de:901 ist per Username und Passwort (root) geschützt. 
Nacheinander sollten dann die einzelnen Konfigurations- 
seiten aufgerufen und die Parameter eingerichtet werden 
(Abbildung 5). 
> Weitere Infos: Derk-Jan Hartman, 
http:/!home.student.utwente.nl/d.hartman 


und ihn sogar neu starten. Die schwierige Anpassung der 
Apache-Konfigurationsdatei wird einem abgenommen. 
Im unteren Bereich des Hauptfensters erfolgt die Verwal- 
tung der FTP- und der Nameserver sowie die Einrichtung 
der Benutzer. Die iTools unterstützen sowohl beim Web- 
als auch beim FTP-Server Multihoming. So lassen sich 
mehrere Domains auf einer Maschine einrichten. 

Die iTools sind ein Muss für alle, die Internet-Services 
anbieten wollen. Die Vollversion kostet knapp 500 Dollar. 
Wer bereits jetzt ordert - das finale Produkt soll parallel 
zum fertigen Mac OSX verfügbar sein - bezahlt 100 Dollar 
weniger. Cross-Upgrades von anderen Webserver-Suites 
wie WebStar und WebTen kosten nur rund 300 Dollar. Die 
Betaversion der iTools für Mac OS X finden Sie auf der CD 
im Ordner „Mac_OS_X_SW/Tenon/ilools“. 
> Weitere Infos: 
www.tenon.com/products/itools-0sx; www.n-e-s.de 
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Abbildung 4: Über einen herkömmlichen Browser kann man den Server, auf dem 


sich die iTools befinden, einrichten und verwalten. 
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Abbildung 5: Samba beschert einem Mac-0S-X-Rechner Print- und 
Fileserver-Dienste für Windows-PCs. Die Einrichtung erleichtert das 
browserbasierte Konfigurationstool „Swat“. 
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Ratgeber und Überblick: 


Serversoftware: „Xtools" 


MI Wie die iTools stammen auch die „Xtools“, eine komp- 
lette Implementation desX-Windows-Systems, von Tenon. 
Die neueVersion basiert aufX11R6.4 und schließt Xfree86 
ein. Der X-Windows-Server läuft in der Aqua-Umgebung. 
Die Xtools ermöglichen den Austausch zwischen X-Win- 
dows- und OS-X-Software per Copy-and-Paste. 

X-Windows-Server sind Bestandteil fast aller Unix- und 
Linux-Distributionen. Besonders im Bereich Forschung 
und Lehre steht dessen Funktionalität hoch im Kurs. Da- 
her könnte dank Tenons Hilfe die Verbreitung von Power 
Macs unter Mac OSX im Universitätsbereich wachsen. Ei- 
nen Mac, auf dem Xtools installiert sind, kann man natür- 
lich auch mit einem X-Windows-Client von einem ande- 
ren Mac, PC oder Unix-Rechner übers Netzwerk anspre- 
chen und aufihm Applikationen ausführen. 

Das Zip-Archiv kopieren Sie aus dem Ordner „Mac_ 
OS_X_SW/Tenon/Xtools“ in das src-Verzeichnis und pa- 
cken es im Terminal aus mit dem Befehl 


Bunzip Xtools-1.0b3.pkg.zip 


Das Programmpaket wird wieder per Doppelklick instal- 
liert. Sie müssen dabei als Administrator eingeloggt sein. 


Software für Mac 0S X 


Auch die Xtools befinden sich nach der Installation im 
Verzeichnis „Applications“. Die X-Windows-Umgebung 
lässt sich einfach per Doppelklick starten (Abbildung 6). 
Über den Befehl „Configure“ (Menü „Applications“) kann 
man X-Windows-Programme zum schnellen Start ins 
Menü übernehmen. 

Die Xtools liegen derzeit wie die iTools erst in einer 
Betaversion vor und sollen final beim Verkaufsstart von 
Mac OS X erhältlich sein, den Preis gibt Tenon mit 250 
Dollar an. Wer sich dazu entschließt, schon jetzt zu be- 
stellen, erhält das Produkt für knapp 200 Dollar, Cross- 
Upgrades sind ebenfalls im Angebot. 

Da die Lizenz für die Version auf unserer CD leider En- 
de Oktober auslief, müssen Sie nach dem Programmstart 
„Licence“ im „Help“-Menü wählen und dort den neuen 
Key „1-6-12-3C5a7c471-2611341-63a4ee780-96-4XT“ ein- 
tippen. Er gilt bis Ende des Jahres. 

Beide Tenon-Produkte werden in Deutschland von der 
Firma NES vertrieben. Dort erhalten Sie auch Informatio- 
nen über deutsche Preise. 
> Weitere Infos: 
www.tenon.com/products/xtools; www.n-e-s.de 


Kreativsoftware: „Super Seven Suite" 


EM Unter dem Namen „Super Seven Suite“ bietet die Firma 
Stone Design aus den USA sieben Programme für die 
Bereiche Grafikdesign, Layout, Web-Publishing, Bildver- 
waltung, PDF-Erstellung und Zeitmanagement. 

Das Programmpaket wird als Sit-Archiv vertrieben 
und muss daher mit der OS-X-Version von Stufflt Expan- 
der ausgepackt werden. Kopieren Sie dafür zunächst aus 
dem Ordner „Mac_OS_X_SW/Stone“ die Datei „Stone- 
Apps-000922.sit“ ins src-Verzeichnis, und ziehen Sie das 
Dokument auf den Expander, den Sie vorher im Dock 
platziert haben. 


Nach dem Auspacken finden Sie zwei Pkg-Dateien, 
„Apps by Stone Design.pkg“ und „PS to PDF Filter.pkg“, 
die per Doppelklick installiert werden. Im Verzeichnis 
„Applications“ liegt danach ein Ordner mit den Program- 
men. Bei „Create“ handelt es sich um ein objektorientier- 
tes Zeichen- und Layoutprogramm mit Website-Autho- 
ringfunktionen (Abbildung 7). Mit „PhotoToWeb“ lassen 
sich Digitalbilder verwalten. Das Programm beherrscht 
Diashows, kann Bilder beschneiden, Notizen hinzufügen, 
Web-fähige Bildersammlungen erstellen und fertigt ein 
Album mit Thumbanails an. „SliceAndDice“ ermöglicht es 
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Abbildung 7: Das 
Programm „Create“ 
aus der Super Seven 
Suite ist ein objekt- 
orientiertes Grafik- 
programm für Print- 
und Webdesign. 
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Abbildung 6: Die Xtools- Adplikalionen existieren in friedlicher 
Eintracht mit Mac-0S-X-Programmen in der Aqua-Umgebung. 


demWebdesigner, klickbare Imagemaps, Navigationsleis- 
ten und Mosaikbilder von Fotos und Grafiken zu erstellen. 
Mit „PStill“ lassen sich EPS- und PostScript-Dateien in 
PDF umwandeln und so unter Mac OS X darstellen. 
„PackUpAndGo“ erlaubt das einfache Komprimieren von 
Dateien und Erzeugen von Pkg-Paketen ohne Program- 
mierung. „GIFfun“ ist das ideale Werkzeug zum Erstellen 
von Gif-Animationen per Drag-and-Drop. An Freiberufler 
richtet sich das Programm „TimeCard‘“, in dem diese die 
Arbeitszeiten für Projekte verschiedener Auftraggeber 
festhalten und Rechnungen per Mausklick erstellen las- 
sen können. 

Die komplette Programmsammlung (Abbildung 8) soll 
für etwa 1300 Dollar in den Handel kommen. Die Version 
auf unserer CD ist voll funktionsfähig und läuft am 1. Ja- 
nuar 2001 ab. Im Ordner „Stone_Design“ gibt es zusätzli- 
che Infos zu den Produkten. 
> Weitere Infos: www.stone.com 
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Abbildung 8: Die Programmsammlung „Super Seven Suite“ 
von Stone Design enthält insgesamt sieben Anwendungen 
für Grafiker und Webdesigner. 
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FTP-Client „Transmit” 


EM Die Firma Panic bietet mit „Transmit 1.6“ einen extrem 
komfortablen FTP-Client für Mac OS X PB. Auch Versio- 
nen für Mac OS 9 bietet das Unternehmen an. Da Trans- 
mit 1.6 eine carbonisierte Version ist, kann man es in der 
Classic-Umgebung installieren. Kopieren Sie zunächst 
die Datei „transmit_1.6_macosx.sit“ aus dem CD-Verzeich- 


Untitled 


r 


Name 

v2 
Applications 
wars 
er 
Developer 
af 
Library 
Mac 05 9 
mach 
mach.sym 
src 
System 
Amp 


Size | & 


Please Login to a Server tl 


Address: ftp.macup.com 


Username: anı 


Password: 


Directory: pub 


6TIk ? rer | 


» Show More Information = 


your stuff their stuff 


Idie 


KR MP3- und CD-Player: 


„Audion” 


I Ebenfalls von Panic stammt die in der Mac-Szene weit 
verbreitete MP3-Playersoftware „Audion 1.5“. Mit ihr las- 
sensich MP3-Dateien in Playlists sammeln und abspielen 
oder MP3-Songs direkt im Internet anhören. Darüber 
hinaus funktioniert Audion auch bestens als CD-Player. 
Mit den so genannten Faces kann man der Software die 
unterschiedlichsten optischen Anmutungen verpassen 
(Abbildung 11). Audion arbeitet auch mit der Internet- 
Musikdatenbank CDDB zusammen, die bei einer einge- 


Ratgeber und Überblick: Software für Mac 0S X 


nis „Mac_OS_X_SW/Panic/Transmit“ in den Programm- 
Ordner der Classic-Umgebung. Ziehen Sie das Icon der 
Sit-Datei einfach auf das Expander-Icon im Dock. Das 
Programm finden Sie danach in einem neu angelegten 
Ordner, gestartet wird es wie gewohnt per Doppelklick. 
Die Benutzeroberfläche ist fast selbsterklärend. Auf 
der linken Seite des Programmfensters finden Sie Ihre 
Festplatte mit allen Verzeichnissen, auf der rechten müs- 
sen die Zugangsdaten zum FTP-Server eingetragen wer- 
den (Abbildung 9). Nach erfolgter Verbindung erscheinen 
rechts die Verzeichnisse des FTP-Servers. Dateien kopiert 
man zwischen den beiden Maschinen einfach per Drag- 
and-Drop. Transmit 1.6 kostet knapp 25 Dollar. Die voll 
funktionsfähige Version auf unserer CD erinnert nach ei- 
ner 15-tägigen Testphase an den Kauf der Software. 
> Weitere Infos: www.panic.com/transmit 


Abbildung 9: Mit „Transmit 1.6“ bietet die Firma Panic einen komforta- 


blen FTP-Client an. Nach erfolgter Verbindungsaufnahme kann man 
die Daten einfach per Drag-and-Drop zwischen den Rechnern kopieren. 


Aa Utility: 
„The Apple Menu” 


M Ein echter Mac-Fan kommt ohne Apfel-Menünicht aus, 
dachten sich die Entwickler von Sigsoftware und schufen 
„The Apple Menu“. Die 10-Dollar-Software implemen- 
tiert das Apfel-Menü mitsamt hierarchischer Unter- 
menüs. Kopieren Sie die Datei „classicmenu.tar.gz“ aus 
dem Ordner „Mac_OS_X_SW/Sigsoftware“ in das src-Ver- 
zeichnis, und packen Sie die Datei mithilfe des Terminals 
aus. Das installierte Programm finden Sie ebenfalls im src- 
Verzeichnis. Nach einem Doppelklick taucht das Apfel- 


Menü an gewohnter Stelle auf. Sigsoftware hat übrigens 
noch weitere nette Programme im Angebot. 
> Weitere Infos: www.sigsoftware.com 


legten CD automatisch die Titel in die Playlist schreibt. 
Wie Transmit ist auch Audion eine carbonisierte Ver- 
sion und lässt sich daher genauso installieren. Sie finden 
die Datei „Audion 1.5 PR2 for Mac OSX.sit“ im CD-Ordner 
„Mac_OS_X_SW/Panic/Audion“. Audion kostet knapp 18 
Dollar, die Version auf unserer Heft-CD läuft 15 Tage ohne 
Einschränkung, danach ist der Betrieb auf je 30 Minuten 
beschränkt. 
> Weitere Infos: www.panic.com/audion 


Spiel: 
„Mega Minesweeper” 


EM Mit „Mega Minesweeper“ bietet 
Carrot Software eine Mac-OS-X- 
Version des beliebten Windows- 
Spiels (Abbildung 12). Das 10 Dollar 
kostende Programm kommt als Sit- 
Datei „MMS_English_1.5b1_X.sit“ 
und muss aus dem Verzeichnis 
„Mac_OS_X_SW/Carrot“ in das src- 
Verzeichnis kopiert werden. Ziehen 
auf den Stufflt-Expander entpackt 
die Datei im selben Ordner. 

> Infos: Carrot Software, 
wwu.tenj.edu/-nowalk2/ 
carrot/megalmega.html 
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Abbildung 11: Auch unter Mac OS X lässt sich der MP3- 
Player Audion mit verschiedenen Interfaces ausstatten. 


Abbildung 12: In einer leicht abgewandelten Form liegt auch 
das Windows-Standardspiel „Minesweeper“ für Mac 0S X vor. 
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Bildschirmschoner 
MACUP CD 


Softwareaus MI Die Firma Epicware hat eine Sammlung 
Bildschirmschoner für Mac OS X PB im An- 
gebot. Immerhin fünf der insgesamt sieben Bildschirm- 
schoner sind OpenGL-beschleunigt. Zum Installieren 
kopieren Sie den Ordner „Screensavers“ aus dem Ver- 
zeichnis „Mac_OS_X_SW/Epicware“ in das „Library“ -Ver- 
zeichnis. Öffnen Sie dann die „System Preferences“, dort 
„Screensaver“, und wählen Sie den gewünschten aus 
(Abbildung 10). Wie es sich für eine solche Software 
gehört, lässt sich auch die Zeit festlegen, nach der der 
Bildschirmschoner aktiv wird. Wer seinen Bildschirm- 
inhalt vor neugierigen Blicken schützen möchte, kann die 
Deaktivierung des Schoners auch mit einer Passwortab- 
frage verbinden. 
> Weitere Infos: www.epicware.com/macosxsavers.html 
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Abbildung 10: Die meisten Module des Epicware-Screensavers 
bieten OpenGL-Beschleunigung. 


N Windows-Client: 
„Sharity“ 


M „Sharity“ wurde entwickelt von Objective Development 
und ist ein Client für das CIFS-Protokoll (Common Inter- 
net File System), besser bekannt unter dem Kürzel SMB 
(Server Message Block). Es kommt bei Windows NT/ 
95/98, Samba (siehe Seite 30) und anderen Systemen zum 
Einsatz. 

Mit Sharity lassen sich von den genannten Systemen 
zur Verfügung gestellte Volumes mounten. Die auf der 
Heft-CD vorliegende Beta-6-Version erlaubt es, bis zu 
drei Hierarchie-Ebenen nach Daten zu durchstöbern. 

Die Installation von Sharity ist verhältnismäßig ein- 
fach: Kopieren Sie die Datei „Sharity-2.4b6.sit“ aus dem 
Ordner „Mac_OS_X_SW/Objective_Development“ in das 
src-Verzeichnis, und ziehen Sie die Datei auf den Stufflt 
Expander. Die Installation der Pkg-Datei erfolgt dann 
per Doppelklick. Im Applications-Verzeichnis liegt nun 
der eigentliche Installer des Programms. Hat dieser sei- 
ne Arbeit getan, finden Sie Sharity im selben Verzeichnis. 
Wer ein Freund übersichtlicher Anordnung ist, kann die 
Software in den Systemeinstellungen auch den Startob- 
jekten hinzugefügen. 

Die Vollversion für unbegrenzte Clients kostet 250 
Dollar. Informationen zu weiteren Preisen der Sharity- 
Produkte erhalten Sie unter der Internetadresse www. 
obdev.at/Products/SharityPrice.html. vr) 
> Weitere Infos: www.obdev.at/Products/Sharity.html 
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Serie: Umstieg auf Mac 0S X, Folge 4 


Mac 05 X weist eine Sicherheitslücke auf, durch die Unbefugte sehr leicht an vertrauliche Daten herankommen können. 


Wir zeigen, wie Sie sie stopfen und geben weitere Tipps zu den Themen Passwortschutz und Installationsprobleme. 


Tipp 1: Single-User- 
Modus sichern 


EM Wie andere Unix-basierte Systeme 
hat auch Mac OS X einen so genann- 
ten „Single User Mode“, eine Art Hin- 
tertür für den Systemadministrator. 
Dieser wird aktiviert, indem man 
beim Neustart des Rechners die Tas- 
te „S“ gedrückt hält. Folglich kann je- 
der, der direkten Zugang zu einem 
Mac-OS-X-Rechner hat, diesen Sys- 
temmodus aktivieren. 

Im Notfall ist das sehr praktisch, 
um Daten zu sichern oder Repara- 
turen vorzunehmen. Die Sache hat 
allerdings einen Haken, denn man 
kann mithilfe des Single-User-Modus 
auch ein neues root-Passwort festle- 
gen und so vollständigen Zugriff auf 
das gesamte System erlangen. Steht 
der Rechner unter Verschluss, zum 
Beispiel in einem klimatisierten Ser- 
verraum, ist das halb so schlimm. Da 
die meisten Macs aber auch mit OSX 
noch direkt am Arbeitsplatz stehen 
werden, ist es sinnvoll, auch den Zu- 
gang zum Single-User-Modus per 
Passwort zu schützen 

Hierzu benutzen wir die Software 
„SecurelT“ (Abbildung 1), die sich im 
Ordner „JBCorp“ auf der Heft-CD 
(dort im „Mac_OS_X_SW“-Verzeich- 
nis) befindet. Kopieren Sie das Archiv 
„secureit.tar.gz“ auf ihre Festplatte, 
zum Beispiel in den „Documents“- 
Ordner des Administrators. Die In- 
stallation ist nicht weiter kompliziert, 
muss aber vom Administrator vorge- 
nommen werden. Falls Sienoch nicht 
als solcher angemeldet sind, öffnen 
Sie ein Terminalfenster, und wech- 
seln Sie dann mit dem Befehl „su“ (für 
substitute user) zu „root“. Danach 
wechseln Sie in das Verzeichnis des 
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Abbildung 1: Das Too! „SecurelT" liegt als Tar-Archiv vor. 
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SecurelT-Archivs und packen es mit 
dem „tar“-Befehl aus. 


su root 
cd /Users/ (root-Name) /Documents 


tar xvzf secureit.tar.gz 


Jetzt wechseln Sie in den automa- 
tisch erzeugten Ordner „secureit1_05“ 
und starten die Installation, wobei Sie 
das Installations-Skript nach dem ge- 
wünschten Passwort für den Single- 
User-Modus fragt. 


| cd secureit1_05 
./install 


Das war's auch schon. Wenn der 
Rechner von nun an im Single-User- 
Modus hochgefahren wird, startet 
automatisch SecureIT und fordert 
zur Eingabe des Passworts auf. 


Tipp 2: Vergessenes 
root-Passwort ersetzen 


EM Den Umgang mit Passwörtern sind 
die meisten Mac-Anwender bisher 
nicht gewohnt. Da kommt es schnell 
mal vor, dass man ein selten ge- 
brauchtes Passwort vergisst. Handelt 
es sich dabei um das Kennwort des 
Administrators, hat man ein Pro- 
blem. Aber auch hierfür gibt es eine 
Lösung, denn wie oben erwähnt, 
kann man mithilfe des Single-User- 
Modus ein neues root-Passwort ein- 
richten, ohne das vorherige kennen 
zu müssen. 

Zunächst halten Sie beim Booten 
die Taste „S“ gedrückt, um in das Ter- 
minalfenster des Single-User-Modus 
zu gelangen. Dann geben Sie folgen- 
de Befehle ein, um das vorhandene 
root-Passwort zu überschreiben: 


/sbin/mount -uw / 
/System/Library/StartupItems/- 
ConfigServer/ConfigServer 
/System/Library/StartupItems/- 
Network/Network 
/System/Library/StartupItems/- 
DirectoryServices/- 


DirectoryServices 


| passwd root 


shutdown -r now 


Die erste Zeile macht das aus Si- 
cherheitsgründen im „nur lesen“- 
Modus gestartete System beschreib- 
bar, damit Änderungen daran mög- 
lich sind. Die drei folgenden Zeilen 
starten die benötigten System-Ser- 
vices. Nach dem „passwd“-Befehl 
kann man das neue Kennwort ein- 
geben, und anschließend wird der 
Rechner mittels „Shutdown“ neu ge- 
startet. Jetzt ist es möglich, sich mit 
dem Usernamen „root“ beziehungs- 
weise „Administrator“ und dem ge- 
rade neu eingerichteten Passwort an- 
zumelden. 

Achtung: Haben Sie sowohl das 
root- als auch das mit SecurelT ein- 
gerichtete Single-User-Mode-Kenn- 
wort vergessen, haben Sie ein echtes 
Problem! 


Tipp 3: Mehr Sicherheit 
dank UFS 


EB Das Standardformat für Partitionen 
unter Mac OS X ist das bereits vom 
herkömmlichen Mac OS bekannte 
HFS+. Es ist also möglich, eine Mac- 
OS-X-Platte unter MacOS9zumoun- 
ten, um vollständigen Zugriff auf die 
darauf befindlichen Dateien zu er- 
halten. Das erleichtert den Daten- 
austausch beziehungsweise die -ret- 
tung, stellt aber auf der anderen Seite 
auch ein Sicherheitsproblem dar. Um 
dieses zu umgehen, sollten sensible 
Daten auf einem UFS-Volume (Unix 
File System) abgelegt werden, das 
normalerweise von Mac OS aus nicht 
lesbar ist. 

Der beste Weg, ein Volume im 
UFS-Format anzulegen, ist, gleich bei 
der Einrichtung der Platte mit „Lauf- 
werke konfigurieren“ daran zu den- 
ken und für einen Teilbereich den 
Partitionstyp „Mac OS UFS“ (Abbil- 
dung 2) auszuwählen. Eigentlich gibt 
es auch unter Mac OS X den vom 
Mac-Finder gewohnten Menübefehl 
„Volume löschen“, dieser ist aber in 
der Public Beta noch inaktiv. > 
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Tipp 4: Zielvolume 
löschen 


EB Vor der Installation von Mac OSX 
sollten Sie auf jeden Fall das Ziel- 
volume löschen. Es genügt nämlich 
nicht immer, unter Mac OS 9 einfach 
alle Dateien in den Papierkorb zu le- 
gen und diesen zu leeren, da dann 
unsichtbare Dateien auf der Platte 
zurückbleiben. Wenn Sie auf Num- 
mer sicher gehen wollen, initialisie- 
ren Sie gleich die ganze Platte. 

Das gilt ganz besonders, wenn auf 
demselben Volume schon einmal ei- 
ne Mac-OS-X-Version installiert war. 
Dann kann es nämlich passieren, 
dass Sie sich nicht unter Mac OSX 
anmelden können, obwohl scheinbar 
die gesamte Installation glatt verlau- 
fen ist und das System auch normal 
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Abbildung 2: Apples Festplattentreiber unterstützt UFS. 


e Systemeinstellungen - Netzwerk 
‚Alle einblenden Monitore Ton Netzwerk Startvolume Classic 
( TeryıPp Y AppteTaik Y Netinfo | Dienste | 


Computer-Name: |Mac 05X Betal 


A AppleTalk aktivieren 


3) Bearbeitung möglich 


Abbildung 3: AppleTalk muss von Hand aktiviert werden. 


Abbildung 4: Das 
Programm „System Disk“ 
übernimmt die Auswahl 
des Startvolumes. 
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Mac 05% - Public Beta (build 1H39) 


Mac 05% Install CD 
Msc 05% - Public Beta (build 1H39 
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Systemeinstellungen - Classic 


Monitore 


’@ 


lAlle einblenden 


Wählen Sie ein Startvolume für „Classic“: 


ı8e 23 98 


Ton Netzwerk _ Startvolume Classic 


OD) Beim Anmelden „Classic“ starten 


k „Classic* ist die Systemumgebung für 
Y Mac O5 9 Programme. 


Abbildung 5: Auswahl des Systems für die Classic-Umgebung. 


AO macuPp 12/00 


Serie: Umstieg auf Mac 0S X, Folge 4 


bootet. Der Rechner erkennt das 
neue, bei der Installation vergegebe- 
ne root-Passwort nicht als gültig an. 


Tipp 5: AppleTalk 
aktivieren 


MB Nach der Installation von Mac OSX 
ist AppleTalk zunächst nicht aktiv. 
Um das zu ändern, öffnen Sie die Sys- 
tem-Preferences, und wählen Sie dort 
den Bereich „Netzwerk“ aus. Dann 
klicken Sie auf die AppleTalk-Karte, 
geben einen AppleTalk-Namen für 
den Rechner an und aktivieren das 
AppleTalk-Protokoll (Abbildung 3). 

Falls Sie nicht als Administrator 
angemeldet sind, müssen Sie zur 
Änderung der Netzwerkeinstellun- 
gen erst auf das kleine Schloss unten 
links klicken und sich mittels root- 
Passwort legitimieren. 


Tipp 6: Mac 0S X als 
Startlaufwerk wählen 


MB Wenn Sie Mac OS 9 und X parallel 
benutzen, sollten Sie daran denken, 
das Programm „System Disk“ aus 
dem „Utilities“-Ordner in „Welcome 
to Mac OSX“ aufder Public-Beta-CD 
zu installieren. Dies hat die Funktion 
des bekannten Startvolume-Kontroll- 
felds. Im Gegensatz zu Letzterem 
kann es aber auch ein Mac-OS-X- 
Volume sehen und als Startlaufwerk 
wählen (Abbildung 4). 


Tipp 7: Die Classic- 
Umgebung nutzen 


EB Wenn Sie Schwierigkeiten haben, 
Ihr normales 9er-OS für die Classic- 
Umgebung von Mac OS X zu benut- 
zen, dann gehen Sie am besten fol- 
gendermaßen vor: Starten Sie den 
Rechner unter Mac OS 9, und kopie- 
ren Sie das vorhandene System. Der 
Übersichtlichkeit halber empfiehlt es 
sich, der Kopie einen sinnvollen Na- 
men zu geben. Jetzt entfernen Sie aus 
dem neuen Systemordner kritische 
Erweiterungen, die unter Mac OSX 
die Startprobleme der Classic-Um- 
gebung verursachen. Anschließend 
starten Sie Mac OSX und wählen das 
neue System in den Classic-Preferen- 
ces aus (Abbildung 5). 

Erscheint ein Systemordner nicht 
in der Auswahl der Classic-Einstel- 
lungen, oder lässt er sich nicht aus- 
wählen, so kann es helfen, ihn unter 
Mac OS 9 einmal mit dem Startlauf- 


werkmanager „System Disk“ als Start- 
volume auszuwählen. Wenn Sie da- 
nach wieder Mac OS X starten, sollte 
sich der Ordner als Classic-System 
selektieren lassen. 

Es kann Probleme mit dem Start 
der Classic-Umgebung geben, wenn 
diese auf einem UFS-Volume instal- 
liert wurde. Um solchen Problemen 
vorzubeugen, sollten die Classic-Da- 
teien deshalb lieber auf ein HFS+- 
Volume kopiert werden. 


Tipp 8: Explorer-Book- 
marks abgleichen 


EB Sie können unter Mac OS 9 undX 
ein und dieselbe Favoritenliste für 
Internet Explorer benutzen. Hierzu 
ersetzen Sie die Explorer-5.5-Datei 
„Favorites.html“ aus dem „Home“- 
Verzeichnis des Users (Pfad: Library/ 
Preferences/Explorer) durch ein Alias 
der entsprechenden Mac-OS-9-Da- 
tei. Letztere liegt im Preferences-Ord- 
ner des Systems und dort wiederum 
im Ordner „Explorer“. 


Tipp 9: File Sharing 
über TCP/IP 


EH\Wenn ein Mac-OS-X-Rechner nicht 
unter seinem AppleTalk-Namen in 
der Auswahl auftaucht, sollten Sie auf 
den Client-Macs im Kontrollfeld „File 
Sharing“ dieVerbindungüber TCP/IP 
aktivieren und über die IP-Adresse 
auf den Server zugreifen. 


Tipp 10: Mac 0S 9 und X 
auf einer Platte 


EM Wenn beide Systeme auf der glei- 
chen Platte installiert werden sollen, 
ist es ratsam, für jedes eine eigene 
Partition einzurichten, auch wenn 
diese Trennung eigentlich nicht er- 
forderlich ist. Viele Systemfehler blei- 
ben auf ein Volume begrenzt, sodass 
die Wahrscheinlichkeit geringer ist, 
dass ein Problem unter Mac OS X 
auch das 9er-System beschädigt. 
Außerdem sollte Mac OS 9 immer 
auf der ersten Partition installiert 
werden. Bei Startproblemen mit Mac 
OS X kann man dann notfalls immer 
noch das PRAM löschen. Danach fin- 
det der Macals erstes das Volume mit 
Mac OS9 und startet automatisch da- 
von. Schließlich dürfen Sie aufkeinen 
Fall vergessen, dass es sich immer 
noch um eine Betaversion von Mac 
OSX.handelt. (maz) WM 
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i-Power 


Die neuen iBooks überholen im Praxistest 


zum Teil sogar die viel teureren PowerBooks. 


Bi Im September stellte Steve Jobs auf 
der Apple Expo in Paris die neuen 
iBook-Modelle vor. Zu ihren wesent- 
lichen neuen Features gehören Pro- 
zessoren mit 366 und 466 Megahertz, 
Firewire-Port, Videoausgang und im 
Falle des großen SE-Modells ein 
DVD-Laufwerk. Einen ausführlichen 
Bericht finden Sie in MACup 11/00 
auf Seite 20, wo ein Vorserienmodell 
in einem ersten Test auch bereits sehr 
viel versprechende Ergebnisse gelie- 


Test: Neue iBooks 


fert hatte. Jetzt mussten die Serien- 
modelle im BENCHup-Praxistest zei- 
gen, was sie wirklich draufhaben. 


Testergebnisse. Auf die Resultate wa- 
ren wir besonders wegen des neuen 
„PPC 750cx“-Prozessors von IBM ge- 
spannt, bei dem sich der Backside- 
Cache direkt auf dem Prozessor be- 
findet. Das ist billiger als ein separa- 
ter Cache und spart außerdem noch 
kostbaren Batteriestrom. Der Cache 
läuft zwar mit vollem Prozessortakt, 
ist dafür aber nur 256 Kilobyte klein. 

Im Cinema-4D-Test stehen die 
neuen iBooks hervorragend da, weil 
hier der Prozessortakt eine domi- 
nierende Rolle spielt. Bei SoundJam, 
StuffIt und ganz besonders bei Pho- 
toshop wirkt sich der kleine Cache 
hingegen negativ aus. Bei Letzterem 
kann im Vergleich zum alten 366er- 
iBook, dasjanoch 512 Kilobyte Cache 
mit 146 Megahertz hat, nicht einmal 
die schnellere Platte helfen. Ohne die 
wäre das Photoshop-Ergebnis noch 
schlechter ausgefallen. Anders bei 
StuffIt: Dort arbeitet die Platte klar 
für die neuen iBooks. Die Power- 
Books sind in allen drei Disziplinen 
deutlich überlegen. 

SoftWindows braucht viel Prozes- 
sorleistung, ist aber auch sowohl von 
Cachegröße als auch -geschwindig- 
keit abhängig. Daher verweisen die 
neuen iBooks ihre Vorgänger auf die 
Plätze. Das 466er-Modell kann sogar 
am kleinen PowerBook vorbeiziehen. 


1:13 FA Neue iBooks: Ausstattung, Preise, Bewertung 


In Unreal kommt es schließlich vor 
allem auf die 3D-Leistung der Grafik- 
karte an, weshalb die neuen iBooks 
souverän zu den PowerBooks auf- 
schließen können und die alten Mo- 
delle völlig chancenlos sind. 


iBook oder PowerBook? Die Abgren- 
zung zu den PowerBooks weicht zu- 
sehends auf. Das iBook SE liegt im 
BENCHup-Schnitt bereits gleichauf 
mit dem 400er-PowerBook. Nicht zu- 
letzt dank Firewire-Anschluss und 
Videoausgang haben die iBooks eini- 
ges an Boden gutgemacht. In den 
kompakten Mobil-Macs ist für die 
meisten Anwendungen schon alles 
Nötige drin. Das muss es auch, da 
die Consumer-Geräte nach Apples 
Produktstrategie kaum erweiterbar 
sind. Das kleine Display ist qualitativ 
sehr gut und bietet mit einer Auf- 
lösung von 800 mal 600 Pixeln auch 
für viele Mac-OS-9-Anwender genug 
Platz. Die Oberfläche von Mac OSX 
braucht aber eigentlich mehr, um 
sich richtig entfalten zu können. 

Die PowerBooks punkten vor al- 
lem durch das größere Display, einen 
vollwertigen Monitoranschluss und 
natürlich auf Grund ihrer besseren 
Erweiterbarkeit, zum Beispiel durch 
PC-Cards oder die flexibel nutzbaren 
Laufwerkschächte. Dafür aber ver- 
langt Apple selbstim Falle deskleinen 
PowerBooks schon 1300 Mark Auf- 
preis gegenüber dem 466er-iBook. 


Fazit. Das kleine iBook bietet einen 
günstigen Einstieg ins mobile Mac- 
Leben. Es hat alle wichtigen Schnitt- 


iBook iBook SE stellen und in den meisten Fällen 

Prozessor/Cache/Takt 63(PPC 750cx)/256 KB/366 MHz 63 (PPC 750cx)/256 KB/466 MHz auch schon genug Prozessorleistung, 
Wer nicht nach einer Vernunftlösung 

RAM/Platte/CD/DVD 64 MB (max. 320) /10 GB (ATA 2)/24x-CD 64 MB (max. 320) /10 GB (ATA 2)/6x-DVD sucht: und bereit ist: 700: Mask Auf. 
Preis 4000 Mark 4700 Mark preis für DVD-Heimkino und 466 
Pro & Contra Prozessortakt auf den Tisch zu legen, 
+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis + Hohe Leistung findet seinen Partner in der SE-Ver- 

+ Alle wichtigen Schnittstellen + Komfortable Ausstattung sion. Das flotte Luxus-iBook rückt 

Urteil gut gut sogar schon dem 400er-PowerBook 


dicht auf den Pelz. (maz) WM 


:J,[4 1] 2 Die neuen iBooks im Leistungsvergleich 


Referenzrechner: 
Power Mac 64/400 


Cinema AD XL | Finder Photoshop 


SoftWindows 98| SoundJam MP | Stuffit 


Unreal Tourn. | Durchschnitt 


(= 100%) besser > besser > besser > beser > besser > beser > besser > beser > 


iBook SE 366 


(alt) 2% 


5% 50% 1% 53 % 4% 18% 57% 


iBook 366 7% & % 7% IT 19 % 6% 56% &% % 


iBook SE 466 6% 


65 % 


53 9% 107% 59 % B% 59 % Br 


PowerBook 
63/400 


3% 66 % 64% 94% 92% 7% 61% 78% 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 92 


A2  MACUP 12/00 


Brennendes Feuer 
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Das Brennen eigener CDs geht einfacher denn je. Die neue Generation von Firewire-Brennern 


macht es zudem so flott wie noch nie. Wir liefern eine technische Bestandsaufnahme. 


EB Auch wenn hier und da schon wie- 
der vom Ende der CD-Ära zu hören 
ist, so erfreut sich dieses Speicherme- 
dium noch immer wachsender Be- 
liebtheit. Stetig sinkende Preise für 
Brenner und Rohlinge beflügeln die- 
se Entwicklung sogar noch. 

Interne Geräte gibt es bislang nur 
mit IDE- und SCSI-Interface. Sie be- 
schreiben derzeit CD-Rs mit maximal 
16-facher und CD-RWs mit 10-facher 


- was insofern eine gute Nachricht 
darstellt, als dass bei USB die maxi- 
male Schreibgeschwindigkeit aufden 
Faktor 4 begrenzt ist, moderne Bren- 
ner aber zum Teil schon den Faktor 
10 bieten. Da seit Mac OS 9 mit Fire- 
wire 2.4 und seit der Toast-Version 
4.1 die wichtigsten Mitspieler Fire- 
wire-Brenner unterstützen, wuchs das 
Angebot entsprechender Hardware 
in den letzten Monaten spürbar. 


Die in Werbeanzeigen angegebenen Brenngeschwindigkeiten 


MACUP 12/00 


sind nur unter optimalen Bedingungen zu erreichen 


Geschwindigkeit. Beim Lesen ist die 
Technologie beim Faktor 40 ange- 
kommen. Wer sich einen internen 
Brenner kaufen möchte, sollte vorher 
einen Blick auf die so genannten 
Combo-Drives werfen (Test in MAC- 
up 9/00), da diese nicht nur CD-RWs 
beschreiben, sondern auch DVDs le- 
sen können. 

An externen Brennern befindet 
sich neben SCSI und USB immer häu- 
figer auch eine Firewire-Schnittstelle 


Zwölf solcher Firewire-Geräte haben 
wir deshalb in unserem Testlabor ei- 
ner Prüfung unterzogen. 


Brennertest. Folgt man dem Mar- 
keting der Hersteller, so scheint die 
Geschwindigkeit das einzige Unter- 
scheidungskriterium zu sein. Diese 
wird mit einem Faktor angegeben, 
der sich auf die ursprüngliche Ge- 
schwindigkeit von 150 Kilobyte pro 
Sekunde bezieht. Doch diese Anga- 


ben sind Maximalwerte, dienur unter 
optimalen Bedingungen und nur in 
den Außenbereichen der CD erreicht 
werden, da hier die Spuren am längs- 
ten sind und daher am meisten Daten 
pro Umdrehung den Laser passieren. 

Die angegebene Brenngeschwin- 
digkeit bezieht sich außerdem stets 
aufden reinen Schreibvorgang. In der 
Praxis kommt aber auch noch das 
Schreiben von Lead-in und Lead-out 
hinzu. Im ersten Teil unseres Tests 
(siehe Seite 48) stoppten wir daher 
die Zeit, die ein Brenner zum Schrei- 
ben einer 74-minütigen Audio-CD im 
Disc-at-once-(DaO-)Modus benötigt. 
Zeitverfälschungen durch Überprü- 
fungsvorgänge sind bei Audio-CDs 
grundsätzlich ausgeschlossen. Da- 
nach maßen wir die Zeit, die beim 
Schreiben von 650 Megabyte HFS+- 
Dateien auf eine CD-R und eine CD- 
RW verstrich. Die Zeiten für das Bren- 
nen und das Überprüfen geben wir 
getrennt aus. 

Was die Lesegeschwindigkeit an- 
geht, so unterscheidet sie sich zwi- 
schen gepressten CDs, selbst ge- 
brannten CD-Rs und selbst gebrann- 
ten CD-RWs, da die verschiede- > 


Macorama 


Unser Testsieger: 
Sonys CD-RW CRX 160E 
ist schnell, großzügig 
ausgestattet und 
kostet nur 550 Mark. 


MASSENSPEICHER 


> nen CD-Typen unterschiedliche 
Reflexionsschichten besitzen. CD- 
RWs sind meist am schwersten zu le- 
sen, da hier die Kontrasteigenschaf- 
ten am geringsten sind. 

Die Datenrate hängt aber nicht 
nur von der Geschwindigkeit ab, son- 
dern auch von der Fehlerkorrektur. 
CDs bekommen mit der Zeit Kratzer 
und Fingerabdrücke, die wiederum 
Lesefehler bewirken können. Wenn 
nach dem Lesen der Daten die Über- 
prüfung einen Fehler ergibt, müssen 
die Daten erneut gelesen werden, 
und die Transferrate sinkt. Nur ein 
großer Cache kann dies verhindern. 

Im zweiten Teil unseres Tests er- 
mittelten wir die Zeiten für das Lesen 
von Daten. Neben den in unserem 
Schreibtest erstellten CD-Rs und CD- 
RWs griffen wir auch zu der 635 Me- 
gabyte große MACup-CD aus der Ju- 
ni-Ausgabe dieses Jahres sowie zur 
selbst gebrannten Audio-CD. Weil 
das Grabben von Audiodaten häufig 
nur halb so schnell geht, wie das Le- 


Sicherer Brennen 


M Beim Burn-Proof-Verfahren handelt es sich um 
einen Sicherheitsmechanismus, der beim Brennen 
den so genannten „Buffer underrun“ verhindert. 
Dies passiert, wenn der Cache leer gelaufen ist, weil 
die Daten nicht schnell genug in ihn eingelesen 
wurden. So etwas tritt mitunter beim direkten Ein- 
lesen von Audio-Daten auf oder wird durch im Hin- 
tergrund laufende Rechneraktivität ausgelöst. Die 
neue Burn-Proof-Technologie prüft daher ständig 
den Füllstand des Caches. Wenn ein bestimmtes Ni- 
veau unterschritten wird, unterbricht der Laser au- 
tomatisch den Brennvorgang. Erst wenn der Cache 
wieder ausreichend gefüllt ist, wird der Brennvor- 
gang selbstständig fortgeführt. „Verbrannte“ Roh- 
linge sind also praktisch nicht mehr zu befürchten. 
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is Den Schreibvorgang starten? 
Geschwindigkeit: [12x 2) Burn Proof: 
U simulstionsmodus Verbrannte 
Ehyerst Image-Datei erstellen 8 
(Be vor Pufferunterschreitung Rohlinge 
| Session schreiben | gehören der 
Gi) Vergnger 
ee ee ———— l Mall an, 


Test und Marktübersicht: Firewire-Brenner 


sen von HFS-Dateien, stoppten wir 
die Zeit in der letzten Disziplin per 
Hand. Bei den anderen kam als Test- 
software das Bench-Tool von HDT 4.0 
zum Einsatz. 


Software. Zum Beschreiben von CD- 
Rohlingen wird neben der entspre- 
chenden Hardware natürlich auch ei- 
ne passende Brennsoftware benötigt. 
Fast jeder Anbieter bundelt seine 
Brenner mit einer OEM-Version von 
Toast 4.1.1, dieeinen sehr abgespeck- 
ten Funktionsumfang der Deluxe- 
Version bietet. Sie beherrscht ledig- 
lich das Brennen von Audio- und 
HFS-Dateien und kann eine Volume- 
Kopie erstellen. Wer also zum Beispiel 
Image-Dateien oder ISO-, Hybrid- 
oder Video-CDs erstellen möchte, 
muss 150 Mark in die Deluxe-Version 
investieren. 


Rohlinge. Die dritte Komponente 
beim Brennen sind die Rohlinge, die 
sich nichtnurin den Farben, sondern 
auch hinsichtlich der unterstützten 
Brenngeschwindigkeit variieren. Nor- 
male CD-Rs vertragen lediglich 8-fa- 
ches Brennen, CD-RWs nur 4-faches. 
Der Hinweis „Multispeed“ auf einer 
Verpackung jedenfalls sagt gar nichts 
aus. Da Toast nicht meldet, wenn der 
eingelegte Rohling die prognostizier- 
te Geschwindigkeit nicht unterstützt, 
sollte man bereits beim Kauf der Roh- 
linge die Augen aufmachen. 


Ergebnisse. Im Testfeld waren drei 
Generationen vertreten: 12-, 8- und 
4-fach-Brenner. Die Laufwerke der 
aktuellen Generation unterschieden 
sich in Sachen Brennperformance 
nur geringfügig. Zwei von ihnen, der 
„PlexWriter“ im Formac-Gehäuse und 
der LaCie-Brenner, hoben sich den- 
noch von den anderen ab, da sie be- 
reits das Burn-Proof-Verfahren un- 
terstützen (siehe Kasten links). 

Beim Lesen verwies der Teac- 
Brenner seine Konkurrenz mit Ab- 
stand auf die Plätze. Audiodaten 
schaufelte er fast doppelt so schnell 
auf die Festplatte wie die anderen, 
und auch die durchschnittliche Zu- 


griffszeit war deutlich kürzer als bei 
der Konkurrenz. 

In puncto Preis-Leistung schießt 
der Sony-Brenner den Vogel ab. Er 
kommtnicht nur mitToast4.1.10EM, 
sondern auch mit der Backup-Soft- 
ware Retrospect 4.1. Für Heiman- 
wender liegt das Multimedia-Album 
„PhotoBase“, das Video- und Bild- 
bearbeitungstool „Videoimpression“ 
und der Audio-Editor „SonicWorx“ 
bei- und das Ganze für nur 550 Mark. 
Außerdem hebt sich der Brenner von 
der Konkurrenz auch optisch ab. 

Die vorangegangene Brennerge- 
neration toastete die Scheiben noch 
mit Faktor 8. Von der Performance 
her konnte sich der Yamaha-Brenner, 
der in den Gehäusen von Comline 
und Formac werkelt, leicht vom übri- 
gen Feld absetzen. Die Ausstattungist 
bei der Comline-Edition etwas bes- 
ser, da Formac kein Handbuch bei- 
legt, das diese Bezeichnung verdient. 
Preislich wiederum macht Formacs 
Ausführung die bessere Figur. 

Der Kauf eines Firewire-Brenners 
mit 4-fach-Geschwindigkeit macht 
rein technisch gesehen keinen Sinn, 
da deren mögliche Bandbreite auch 
über USB verwirklicht werden kann, 
und diese meist wesentlich günstiger 
zu haben sind. Freecoms Traveller- 
Modell findet vermutlich dennoch 
seine Käufer. Denn obwohl es in 
puncto Preis, Performance und Aus- 
stattung bessere Alternativen gibt, ist 
er der einzige wirklich portable Bren- 
ner, mit dem man auch unterwegs 
ohne Netzteil brennen kann und der 
sich sowohl über USB als auch über 
Firewire betreiben lässt. 


Fazit. Wer sich heute einen externen 
Brenner zulegen möchte, kann im 
Grunde auf eine ausreichende Aus- 
wahl an Firewire-Modellen zugrei- 
fen. Ausstattung und Preis machen 
allerdings den Sony-Brenner fast 
schon zum Pflichtkauf. Brenner mit 
SCSI- oder USB-Schnittstelle ma- 
chen nur dann Sinn, wenn kein Fire- 
wire-Interface vorhanden ist. (ok) 


Beachten Sie auch die Tabellen auf den Seiten 48 und50 > 


Unsere Testgeräte (von links nach rechts): LaCie, Formac, Comline, Sony, Freecom 


Macorama MASSENSPEICHER Test und Marktübersicht: Firewire-Brenner 
TEST Firewire-Brenner im Leistungsvergleich 


BI Um die Leistung der Firewire-Brenner zu vergleichen, unterzogen wir ihnen dir ohne Fehlerkorrektur). Der Lesetest teilte sich in vier Teile auf: Grabben von Tracks 
versen Schreib- und Lesetests. Im Schreibtest maßen wir die Zeit, dieeinGerätzum einer Audio-CD, Lesen einer industriell gepressten CD-ROM, Lesen einer selbst ge- 
Brennen einer Audio-CD, einer Daten-CD und einer CD-RW benötigt (jeweils mitund brannten CD-R und Lesen einer CD-RW. 


Schreiben 
CD-R (Audio) CD-R (Daten)/ mit Verify CD-RW/ mit Verify 
(in Minuten) (in Minuten) (in Minuten) 
NG € besser > besser | € besser > besser | € besser 
\ ComDrive 8/8/24 10:06 10: \ 1436 11:27 | 20:47 
\ ı ı 
| | | 
) ComDrive 12/10/32 6:46 6:58 ra) 8:18 \ 15:45 
/ I | 
j/ T T 
YA Formac ProWrite 8/8/24 | 10:06 10 1436 1127 \ 20:47 
D } 
Formac ProWrite 12/10/32 | 7:00 7:07 | 11:22 8:24 | 13:00 
| | 
| | 
Freecom Portable 8/4/20 | 19:39 10:11 ı 142 20:01 ı 31:50 
I | 
T T 
Freecom Traveller 4/4/20 | 19:35 19:40 | 24:48 19:54 | 26:58 
L L 
LaCie Firewire 8/4/32 9:55 10:00 eig: 19:53 ı 38:28 
| | 
| | 
LaCie Firewire 12/10/32 6:54 6:51 12:43 20:06 | 25:47 
ONE Firewire 8/4/32 9:54 10:06 | 19:25 19:58 | 38:32 
l L 
| | 
ONE Firewire 4/4/32 19:44 19:42 2 19:53 ı 29:06 
I | 
T T 
Sony CRX 140E 1010 10:01 \ 2136 19:50 | 28:57 
! ı 
Sony CRX 160E 7:01 6:59 10:04 10:01 \ 15:50 
| | 
Lesen 
Audio extrahieren CD-ROM CD-R CD-RW 
| Vera eo a nn eg Ep gs IS ISHNAUNEFRCHUSEPRTSTEETEN (72ER) DECRSESSIEEER ENGEREN TEN EN We) UFER SACSEER EHER EHE | 
(in Minuten) KB/s Millisekunden | KB/s l Millisekunden |KB/s Millisekunden 
besser > besser € besser > besser ı € besser > besser ı & besser 
T T T 
ComDrive 8/8/24 4:43 2101 136,7 2112 135,8 2078 ı 139,0 
r 
ComDrive 12/10/32 3:55 3043 886 2979 \ 870 2516 ı 156.0 
I I I 
I I I 
Formac ProWrite 8/8/24 4:43 2101 ı 136,7 2112 ı 135,8 2078 ı 139,0 
I I I 
Formac ProWrite 12/10/32 | 5:08 2233 ı 162.0 2882 ı 1473 2231 ı 148] 
I I I 
Freecom Portable 8/4/20 8:47 2839 ı 104,0 2890 ı 105,7 2872 ı 108,8 
I I I 
T T T 
Freecom Traveller 4/4/20 | 4:56 1854 i 153,0 1943 i 149,5 1365 1719 
LaCie Firewire 8/4/32 634 2610 \ 1687 2660 | 193 1475 ' 1726 
a 1 [I 
I I I 
LaCie Firewire 12/10/32 5:53 2133 ı 1401 2846 ı 1372 1826 ı 163,4 
I I [i 
Pen 
ONE Firewire 8/4/32 13:06 2571 \ 168,5 2629 | 1561 1449 ı 1736 
ı 1 l 
ONE Firewire 4/4/32 9:02 2792 ı 9,4 2984 ı 94.4 im ı 15,4 
I I I 
T T T 
Sony CRX 140E 9:20 2879 952 2910 98,8 1821 165,2 
ı 
Sony CRX 160E 615 2803 \ 1178 2852 | 120,2 1920 1362 
1 1 1 
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MASSENSPEICHER Test und Marktübersicht: Firewire-Brenner 


ÜBERSICHT Firewire-Brenner: Ausstattung, Preise, Bewertung 
Comline Comline Formac Formac Freecom Freecom 
Modell ComDrive CRW-8824 ComDrive CRW-121032 | ProWrite CD-RW 8/8/24 ProWrite CD-RW 12/10/32 | Portable CD-RW 8x4x20 Traveller CD-RW 4x4x20 
Mechanik Yamaha CRW-8824E TEAC CD-W 5I2E Yamaha CRW-8824E Plextor PX-W1210A CD R/RW 8x4x32 CD-R/RW RW8040A 
Geschw.: Schreiben: 8/8/24 12/10/32 8/8/24 12/10/32 8/4/32 a/a/20 
CD-R/CD-RW/Lesen 
| Audio-Ausgänge: L/R/- L/R/- L/R/- L/R/- L/R/- = 
> analog/digital 
Puffer in Kilobyte 4096 4096 4096 4096 2048 2048 
Burn-Proof-Support Nein Nein ein Ja Nein Nein 
Retrospect 4.3Support Ja Nein Ja Ja Nein Ja 
Kabel Ix Firewire 1x Firewire 1x Firewire Ix Firewire Spezialkabel keins (separat für 
220 Mark erhältlich) 
Software Toast 41.1 0EM Toast 41.10EM Toast 41.10EM Toast 4.1.1 OEM Toast 41.1 0EM = 
RohlingeimLiefer-- 1/1 - Nr N ii N 
umfang:CD-R/CD-RW 
Preis (ca.) 750 Mark 860 Mark 700 Mark 800 Mark 800 Mark 850 Mark/ 
Info Tel. 04 61/7730 30, Tel. 04 61/77 30 30, e1.0 33 79/34 0340, Tel.0.33 79/34 03 40, Tel. 0 30/6 1129 90, Tel. 0. 30/6 1129 90, 
www.comlinehg.com www.comlinehq.com | www.formac.com www.formac.com www.freecom.de ww.freecom.de 
Bewertung 
Laufwerk ® ®® ® ® [6) [6) 
Ausstattung ® ® (6) fe) ® © 
Preis ® ® ®® ®® (6) [6) 
MACup Urteil gut sehr gut gut gut befriedigend befriedigend 


LaCie LaCie ONE ONE Sony Sony 

Modell LaCie Firewire LaCie Firewire ONE CDRWFirewire ONE CDRW Firewire Sony CD-RW Sony CD-RW CRX 160E 
CDRW 8x4x32x CDRW 12x10x32x 8x4x32 4x4x32 CRX 140E 

Mechanik Matsushita LaCie CDBP-12432 Matsushita TEAC CD-W54EK Sony CRX 140E Sony CRX 160E 
CD-RW-CW-7585 CD-RW-CW-7585 

Geschw.: Schreiben: 8/4/32 12/4/32 a/a/32 8/4/32 8/4/32 12/8/32 

CD-R/CD-RW/Lesen 

Audio-Ausgänge: L/R/- L/R/- L/R/- L/R/- L/R/- L/R/- 

analog/digital 

Puffer in Kilobyte 2048 4096 2048 2048 4096 4096 

Burn-Proof-Support Nein Ja Nein Nein Nein Nein 

Retrospect 4.3Support Ja Nein Ja Ja Ja Ja 

Kabel 1x Firewire 1x Firewire 1x Firewire 1x Firewire 1x Firewire 1x Firewire 

Software Toast 4.1 0EM Toast 4.1 OEM oast 4.1.1 0EM Toast 4.11 0EM Toast 4.1.1 0EM Toast 4.11 0EM, Retro- 

spect 41, Sonix Works 

Rohlinge imLiefer-- 1/l N VE V- N N 

umfang:D-R/CD-RW 

Preis (ca.) 730 Mark 850 Mark 740 Mark 670 Mark 800 Mark 550 Mark 

Info Tel. 0 30/6112990, Tel. 0 30/6 1129 90, el.0211/30121400, Tel. 02 11/30 12 14.00, Tel. 0 72 48/9111.00, Tel. 0.72 48/9111.00, 
www.freecom.de www.freecom.de www.lacie.de www.lacie.de wwv.discdirect.com www.discdirect.com 

Bewertung 

Laufwerk ® ® ® [6] ® ® 

Ausstattung ® ® ® ® ® ®® 

Preis ® ® ® ® ® ®® 

MACup Urteil gut gut gut gut gut sehr gut 


®® sehr gut ® gut O befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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Eine bessere Bildqualität ist nur 
einer von vielen möglichen Gründen 
für den Kauf einer Grafikkarte. 

Wir erklären den Zweck solcher 
Bildbeschleuniger, sagen, wann 

ein Kauf lohnt und testen aktuelle 


Boards auf ihre 2D-Fähigkeiten. 


Foto: Klaus Westermann 


Was für 
die Augen 


eit Einführung der blauweißen 
N G3-Macs baut Apple eine sehr 

leistungsfähige Grafikkarte in 
ihre Macs und macht es Drittanbie- 
tern damitschwer, sich zu profilieren. 
Einige Anbieter, darunter Elsa und 
Matrox, haben daraus Konsequenzen 
gezogen und ihr Engagement im 
Mac-Markt beendet; andere haben 
sich komplett aus dem Grafikkarten- 
geschäft zurückgezogen, zum Bei- 
spiel Phase 5 und Storm. Villagetronic 
wiederum hat die Produktion ihrer 
High-End-Karten MacPicasso 860 und 
960 eingestellt, bringt aber unterdem 
Namen „MP DD“ ein als Zweitkarte 
vermarktetes Low-Cost-Produkt auf 
den Markt. Wenn man von Apples 
Haus- und Hoflieferanten ATI selbst 
einmal absieht, ist Formac das ein- 
zige alt eingesessene Unternehmen, 
das mit High-End-Karten die Perfor- 
mance der eingebauten Mac-Grafik- 
karte toppen will. 

Neu aufdem Mac-Markt ist die im 
PC-Bereich sehr erfolgreiche kalifor- 
nische Firma 3dfx. Mit ihren Voodoo- 
Karten erweitert sie das Mac-kom- 
patible Angebot an Grafikkarten für 
3D-Spiele. Die ersten Mac-Produkte 
von 3dfx, dieVoodoo3-Karten, erfuh- 
ren noch keinen offiziellen Support - 
es gab nur Beta-Treiber. Erst bei der 
neuen VoodooMac 5500 hat sich das 
geändert. Bislang ist 3dfx der einzi- 
ge Kartenhersteller aus dem Wintel- 
Markt, der sich auch im Mac-Markt 
versucht. Das vor der Macworld Expo 
in New York kolportierte Gerücht, > 
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> Apple würde in Zukunft auch Gra- 
fikchips von Nvidia verwenden, er- 
wies sich im Nachhinein als Ente. 


Wozu noch eine Grafikkarte? Da je- 
der Mac über eine eingebaute Grafik- 
karte verfügt, stelltsich die Frage, wo- 
zu man sich eine zusätzliche Karte 
zulegen sollte. Ein Grund kann natür- 
lich sein, dass die Performance der 
eingebauten Karte nicht mehr aus- 


Grafikkartentest, Teil 1: 2D-Performance 


dreigeteilt. In dieser Ausgabe verglei- 
chen wir die 2D-Performance sowie 
die Qualität und die Eigenschaften 
der Grafikkartentreiber. Im zweiten 
Teil widmen wir uns der 3D-Perfor- 
mance in Anwendungen und in Spie- 
len, der QuickTime-Beschleunigung 
und der Unterstützung der Wieder- 
gabe von DVD-Videos. Der dritte Teil 
geht den speziellen Anforderungen 
einer Grafikkarte beim Einsatz als 


Im 2D-Bereich kommt es auf viele individuell wählbare Auflösungen 


und hohe Bildraten an. Hier kann Apples Karte nicht punkten 
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reicht. Zum Beispiel, weil der Rech- 
ner zu alt ist oder die Leistung im 
2D- oder 3D-Bereich nicht State of 
the Art ist. 

Extensive Bildschirmarbeiter im 
Allgemeinen, Layouter und Bildbear- 
beiter im Speziellen wünschen sich 
für angenehmeres Arbeiten die Mög- 
lichkeit, aus einer Vielzahl von Auflö- 
sungen und Bildwiederholraten wäh- 
len zu können. Die vorhandene Gra- 
fikkarte stellt aber nur wenige Auf- 
lösungen zur Verfügung, und diese 


oftmals auch nur mit einer gerade 
noch ergonomischen Bildwiederhol- 
rate von 75 Hertz. 

Spieler werden darüber hinaus die 
fehlende Glide-Unterstützung von 
ATI-Karten vermissen, und Publisher 
kokettieren vielleicht mit einem 24- 
Zoll-Bildschirm und ärgern sich über 
fehlende 16:10-Auflösungen. 

Last, but not least braucht natür- 
lich eine zweite Grafikkarte, wer einen 
zweiten Monitor am Rechner betrei- 
ben will. 

In unserem großen Test untersu- 
chen wir sämtliche aktuellen Grafik- 
karten auf die eben genannte Anfor- 
derungen. Auf Grund des Umfangs 
eines solchen Tests haben wir ihn 


Radeon Mac Edition: 
Die derzeit schnellste Grafik- 
karte kommt von ATl. 


Zweitkarte nach und befasst sich mit 
Besonderheiten der Ansteuerung di- 
gitaler Bildschirme. 


2D-Performance. Das zweidimensio- 
nale Alltagsgeschäft einer Grafikkarte 
bewegt sich erfahrungsgemäß zwi- 
schen Officeprogramm, Layoutan- 
wendungund Bildbearbeitung. Wäh- 
rend ersteres keine wirkliche Heraus- 
forderung darstellt, erwarten Publi- 
sher einen schnellen Bildaufbau auch 
beihohen Auflösungen und Bildraten. 


Beim Layouten empfiehlt sich ei- 
ne Auflösung mit einem Punktab- 
stand zwischen 72 und 80 dpi, da das 
Bild auf dem Monitor dem später Ge- 
druckten von den Proportionen her 
so am nächsten kommt. Zum an- 
deren wird Text bei einer größeren 
Punktdichte nur noch schwer lesbar. 

Für Bildbearbeitung und CAD- 
Anwendungen sind Auflösungen mit 
einer Punktdichte zwischen 80 und 
100 dpi am sinnvollsten, da so der 
Platz auf dem Monitor am effektiv- 
sten genutzt werden kann. Über 100 
dpi nimmt leider die Detailschärfe 
der meisten Monitore drastisch ab. 

Der in unserem Test benutzte 
21-Zoller „Chroma View“ von Qubyx 


wurde mit seiner maximalen Horizon- 
talfrequenz von 125 Kilohertz spie- 
lend mit unseren Anforderungen fer- 
tig. Dank eines Punktabstands von 
0,21 Millimetern kann selbst eine Auf- 
lösung von 1600 mal 1200 Pixeln vom 
Bildspeicher der Grafikkarte 1:1 adres- 
siert werden. 


Das Testfeld. Von 3dfx testeten wir 
die Voodoo3 3000 und die brandneue 
VoodooMac 5500. Da sich die kleine 
Schwester der Voodoo3, die Voodoo3 
2000, nur marginal von ihr unter- 
scheidet, haben wir sie nicht in den 
Test mit einbezogen. DieVoodooMac 
4500 sowie die AGP-Versionen der bei- 
den neuen Karten waren leider noch 
nicht verfügbar. 

ATI steuerte zu unserem Test die 
Nexus 128 und die AGP-Version der 
neuen Radeon Mac Edition bei. Ihre 
PCI-Version befand sich zum Test- 
zeitpunkt leider noch im Entwick- 
lungsstadium. Auch wenn die Xclaim 
128 VR noch produziert wird, so 
ließen wir sie dennoch außen vor, da 
sie mit dem gleichen Chip arbeitet 
wie die Nexus 128 und ihr TV-Tuner 
ausschließlich die US-Fernsehnorm 
NTSC unterstützt. 


VoodooMac 5500: Die zwei 


brauchen zusätzlichen Strom. 


Von Formac testeten wir die Pro- 
Formance Ill+ in zwei Varianten mit 
je 16 und 32 Megabyte Videospeicher. 
Die bereits angekündigte ProForman- 
ce IV war zum Testzeitpunkt noch 
nicht fertig. Die beiden eingangs er- 
wähnten MacPicasso-Karten von Vil- 
lagetronic haben wir wegen ihres 
Produktionsstopps nicht berücksich- 
tigt. Die brandneue MP DD (Desktop 
Doubler) nahmen wir wieder aus 
dem Test, dasie Millionen Farben nur 
bis zu einer Auflösung von 1024 mal 
768 Pixeln ermöglicht und daher für 
unseren hoch gesteckten Parcours 
nicht geeignet war. 

Wie sich unser Test aufbaut, steht 
in dem Kasten aufder Folgeseite. > 


Prozessoren der neuen 3dfx-Karte 


Macorama 


> Testergebnisse. In einem G4 hielt 
sich der Performancegewinn in Gren- 
zen. Lediglich die Radeon und die Pro- 
Formance konnten an der eingebau- 
ten Karte (ATI Rage 128 Pro) vorbei- 
ziehen. In Photoshop ließ sich selbst 
bei 1600 mal 1200 Pixeln nur eine 
Steigerung um 83 Prozent erzielen. 
Bei 1280 mal 960 lag das Plus sogar 
nur bei mageren 40 Prozent. InXPress 
fiel der Zuwachs noch geringer aus. 
Er lag bei kaum wahrnehmbaren 15 
Prozent (siehe Balkengrafik unten). 
In einem blauweißen G3-Tower 
zeigte sich bereits ein anderes Bild. 


TEST 
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Seine Onboard-Grafik (ATI Rage 128) 
übertrumpften fast alle getesteten 
Karten. Jede einzelne konnten wir im 
schnelleren 66-Megahertz-PCI-Steck- 
platz testen, was den Austausch der 
vorhandenen ATI-Karte erleichterte, 
da diese praktischerweise auch im 
langsameren 33-Megahertz-Slot läuft. 
Signifikant fiel der Vorsprung aller- 
dings nur bei der ProFormance aus. 
In Photoshop waren es über 200, in 
XPress immerhin noch 180 Prozent. 
Die ATI Nexus und die VoodooMac 
5500 lagen gleichauf, aber abgeschla- 
gen dahinter. 


In unserem ältesten Testrechner, 
dem G3/233, hinterließen alle Karten 
einen sehr guten Eindruck. Die Ver- 
gleichbarkeit der Ergebnisse fällt hier 
allerdings schwer, da die eingebaute 
Rage-Pro-Karte lediglich 1152 mal 870 
Pixel in Millionen Farben darstellen 
konnte, 1280 mal 960 nur in Tausen- 
den Farben und 1600 mal 1200 über- 
haupt nicht. Doch bereits die Zahlen 
des XPress-Tests verdeutlichen, dass 
die Nexus viermal schneller, die Voo- 
doo-Karten sechsmal und Formacs 
Karten sogar zwölfmal schneller als 
die Onboard-Grafik sind. > 


Leistungsvergleich 2D-Performance 


BI Um die Performance der Grafikkarten im 2D-Be- 
reich vergleichen zu können, führten wir unseren Test 
in drei verschiedenen Rechnern unter Mac 0S 9.0.4 
durch: in einem Power Mac 64/500 mit 256 Megabyte 
RAM, in einem blauweißen 63/450 mit 128 Megabyte 
RAM und in einem beigen 63/233 mit 64 Megabyte 
RAM. Alle eingesetzten Rechner arbeiteten mit der 
gleichen Festplatte, einer 27 Gigabyte großen Quan- 
tum Fireball KX. 


In Photoshop vergrößerten wir ein 27 Megabyte 
großes Bild auf 1600 Prozent und scrollten es von oben 
nach unten sowie von links nach rechts. Die Zeit stopp- 
ten wir mit der Hand. Den Bildschirm (Qubyx mit 21 Zoll 
Bilddiagonale und 125 Kilohertz Horizontalfrequenz) 
betrieben wir mit Millionen Farben in den Auflösungen 
1280 mal 960 Pixel (80 dpi) und 1600 mal 1200 Pixel 
(100 dpi). Wenn es die Grafikkarte erlaubte, benutzten 
wir dabei jeweils eine Bildwiederholrate von 85 Hertz. 


Für den zweiten Teil des Tests bemühten wir 
XPress 3.32. Hier stoppten wir die Zeit, die beim Scrol- 
len eines 6,7 Megabyte großes Dokuments mit 718 Sei- 
ten von oben nach unten verstrich. Der Inhalt der Da- 
tei bestand aus Text in verschiedenen Schriften und 
aus diversen Bildern. Als Auflösungen wählten wir die 
Wysiwyg-Auflösung von 1152 mal 870 Pixel bei 75 Hertz 
sowie die nächst höhere von 1280 mal 960 Pixeln bei 
85 Hertz. 


Photoshop 5.5 mit 
1280 x 960 Bildpunkten 


Photoshop 5.5 mit 
1600 x 1200 Bildpunkten 


XPress 3.32 mit 
1152 x 870 Bildpunkten 


XPress 3.32 mit 
1280 x 960 Bildpunkten 


in Minuten 


in Minuten 


in Minuten 


in Minuten 


€ besser 


€ besser 


€ besser 


« besser 


Power Mac 63/233 
(ATI Rage Pro) 


3dfx Voodoo3 3000 PCI 


4:26 (16 Bit) 


(nicht unterstützt) 3:55 


1:35 (16 Bit) 


3dfx VoodooMac 5500 PCI 


ATI Nexus 128 


Formac Proformance Ill+ 
(16 MB VRAM) 


Formac Proformance Ill+ 
(32 MB VRAM) 


Power Mac 63/450 
(ATI Rage 128) 


3dfx Voodoo3 3000 PCI 


3dfx VoodooMac 5500 PCI 
ATI Nexus 128 


Formac Proformance Ill+ 
(16 MB VRAM) 


Formac Proformance Ill+ 
(32 MB VRAM) 


Power Mac 64/500 
(ATI Rage 128 Pro) 


3dfx Voodoo3 3000 PCI 


3dfx VoodooMac 5500 PCI 


ATI Nexus 128 


ATI Radeon Mac Edition 


Formac Proformance Ill+ 
(16 MB VRAM) 


Formac ProFormance Ill+ 
(32 MB VRAM) 
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Der Treiber. Häufigster Kritikpunkt 
an Apples Grafikkarten-Treiber ist die 
geringe Anzahl der einstellbaren Auf- 
lösungen und Bildraten (siehe die un- 
tere Tabelle). Zur Maximalausstat- 
tung gehören 13 Auflösungen. 10 sind 
davon im Seitenverhältnis 4:3 und je 
eine im Verhältnis 5:4, 16:9 und 16:10. 
Die im grafischen Gewerbe bevor- 
zugten hohen Auflösungen von 1152 
mal 870 und 1280 mal 960 Pixeln wer- 
den vom Apple-Treiber nur 75mal pro 
Sekunde aufgebaut, was empfindli- 
che Augen noch nicht als flimmerfrei 
wahrnehmen. Da die Grafikkarten 
durchaus höhere Bildraten generie- 
ren könnten, ist die Kritik also nicht 
unberechtigt. 

Nach Installation der Voodoo3 
3000 kann man über deren Preferen- 
ces-Datei sechs zusätzliche Auflösun- 
gen freischalten. Die Bildrate beträgt 
bei 1152 mal 870 Pixeln aber ebenfalls 
nur 75 Hertz, während 1280 mal 960 
Bildpunkte schon mit 85 Hertz gene- 
riert werden. Da der Treiber der Voo- 
dooMac 5500 auch die Vorgängerin 
steuern kann, sollte sich ihn jeder Be- 
sitzer einer Voodoo3 besorgen. Das 
Kontrollfeld „3dfx Mac Tools“ ermög- 
licht das Suchen nach einem neuen 
Treiber im Internet - eine wirklich 
praktisches Feature. Außerdem lässt 


@| 


Monitore identifizieren - 


ProFormance Ill 


Über Proßraphies 


Informationen “Konfiguration 


Bildschirmschoner N Gamma 
Zoom Aussehen N Auflösungen Monitore “Fonts 


— Fontcache 


4096 KB 
2048 KB 
1024 KB 
S12KB 
256 KB 
Aus 


OKB 


AB: 


1024 KB 


Im Formac-Treiber lässt sich ein Font-Cache individuell einrichten. 


3dfx MacTools = E 


Copyright 1996, 1997, 1998, 1999, 2000 


by 3dfx Interactive, Inc. 


Display Profile 


3dfx MacTools 


Yoodoo for Macintosh 


So Powerful, 
It's Kind of 


Ridieulous 
Version :1.1.0 


N 


Check for update 


Allrights reserved. 


3dfx' Kontrollfeld erleichtert die Suche nach einem Update. 
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sich die Beschleunigung abschalten. 
Über den Reiter „Displays“ kann der 
Anwender zudem Auflösungen, Farb- 
tiefe und Bildrate bestimmen. Die 
VoodooMac 5500 stellt insgesamt lei- 
der nur zehn verschiedene Auflösun- 
gen zur Verfügung, die wichtigsten 
davon auch nur mit einer Bildrate 
von 75 Hertz. Dafür hält der Treiber 
einige nette zusätzliche Eigenschaf- 
ten bereit, zum Beispiel die Aktivie- 
rungeines Font-Caches. Dieser zweigt 
einen Teil des physikalischen RAMs 
des Rechners zum Zwischenlagern 
von Schriften ab - vorteilhaft beim 
Arbeiten in Layoutprogrammen. Der 
Performancevorteil bei aktiviertem 
Font-Cache lag im Test bei knapp 10 
Prozent. Da sich der Treiber noch in 
einem frühen Stadium befindet (Ver- 
sion 1.1.0), steht zu erwarten, dass 
es hier noch Verbesserungen geben 
wird. Darüber hinaus lässt sich ein 
genauso konzipierter Bild-Cache ak- 
tivieren. Die QuickTime- und MPEG- 
Darstellung kann ebenfalls beschleu- 
nigt werden. 

Die ATI-Treiber stellen je nach 
Chip mehr Auflösungen als ihr Apple- 
Pendant zur Verfügung. Die Nexus 
128 verwendet den gleichen Chip wie 
die Onboard-Grafik des blauweißen 
G3 und offeriert vier weitere Auflö- 
sungen. Die vorhandenen Auflösun- 
gen werden aber nicht mit höherer 
Bildrate wiedergegeben. Die Radeon 
bietet lediglich eine Auflösung mehr 
an als die Rage 128 Pro im G4. Auch 
bei ATI gibt es die 1152 mal 870 und 
die 1280 mal 960 Punkte nur mit 75 
Hertz. Der 2D-Treiber selbst hält we- 
nig Aufregendes bereit. Nach der In- 
stallation findet der Anwender ein 
Klappmenü oben rechts in der Fin- 
der-Menüzeile, dasihm in jedem Pro- 
gramm schnellen Zugriff gewährt auf 
das Kontrollfeld „ATI Displays“, auf 
die sehr gute Onlinehilfe und auf den 
Schalter zur Deaktivierung der 2D- 
Beschleunigung, falls das Scrollen zu 
schnell gehen sollte. 

Im Formac-Treiber spiegelt sich 
erwartungsgemäß die Erfahrung 
mehrerer Jahre wieder. Er bietet ins- 
gesamt 37 verschiedene Auflösungen 
an, davon 15 im 4:3-Format und al- 
lein 12 im 16:10-Format. Damit ist ei- 
ne ProFormance die einzige Grafik- 
karte, die sich für den Einsatz eines 
24-Zoll-Monitors empfiehlt. Sie ist 
außerdem die einzige Karte, die bei 
einer Auflösung von 1152 mal 870 Pi- 
xeln eine Bildrate von 100 Hertz und 
bei 1280 mal 960 immerhin noch 95 
Hertz generieren kann. Der Treiber 
richtet per Voreinstellung einen 1024 


Kilobyte großen Font-Cache ein, der 
sich auf 4096 Kilobyte erhöhen lässt. 


Fazit. Der mögliche Zugewinn an 
2D-Performance hängt stark von der 
verwendeten Grafikkarte ab. Erst bei 
einer Steigerung von 200 Prozent soll- 
te man einen Kauf ernsthaft in Erwä- 
gung ziehen. 

Für den Einsatz im G4 lohnt sich 
daher keine der Karten. Lediglich die 
Radeon, die es als AGP-Version in 


Produkt VoodooMac 5500 
Hersteller 3dfx 
Treiberversion 11.0 

EPROM 1.3.4 

Grafikchip 2x VSA 100 
Speicher 2x 32 MB SDRAM 
Bus-Version PCI 

Anschlüsse D-Sub 15 pol./DVI 
Chip-/Speichertakt 166 MHz/166 MHz 
RAMDAC 350 MHz 
Unterstützung für MacOSX Nein 

PCI Deep-Sleep-Modus im 64 Nein 

Garantie in Monaten 120 

Preis (zirka) 850 Mark 


Info Tel. 0 18 05/17 76 17, 
www.3dfx.com 

Bewertung 

2D-Performance ® 

Treiber [0] 

MACup-Urteil gut 
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Auflösung (in Pixel) Seitenverhältnis 
640 x 480 4:3 
800 x 600 43 
832 x 624 43 
024 x 768 4:3 
1152 x 870 43 
280 x 960 4:3 
1280 x 1024 5:4 
600 x 1200 43 
1920 x 1080 16:9 
920 x 1200 16:10 
1792 x 1344 43 
856 x 1392 43 
1920 x 1440 43 


leicht abgewandelter Form als Ein- 
bauoption in Apples Online-Store 
gibt, stellt eine interessante Alternati- 
ve dar. Einen blauweißen G3-Mac 
bringt eine ProFormance schon ein 
wenig auf Trab. Noch bessere Ergeb- 
nisse dürfte aber die momentan noch 
nicht verfügbare PCI-Radeon brin- 
gen. In allen älteren Rechnern bringt 
jede der getesteten Karten einen er- 
heblichen Performancegewinn - hier 


Eine häufig uunterschätzte Kompo- 
nente ist die Qualität des Grafikkar- 
tentreibers. Den mit Abstand vielsei- 
tigsten gibt es bei Formac. Er bietet 
die meisten 4:3- und 16:10-Auflösun- 
gen und ermöglicht damit ein wirk- 
lich individuelles Arbeiten am Bild- 
schirm. Den Treibern der Voodoo- 
Karten ist der Einstieg ins Mac-Lager 
nur teilweise geglückt. Die V0oodo03 
bietet ausgesprochen viele Auflösun- 


ten. Die VoodooMac 5500 dagegen 
beherrscht nur wenige Auflösungen 
mit mageren Bildraten. Die Treiber 
von ATI unterscheiden sich von Ap- 
ples nur wenig. 

Es wäre also wünschenswert, dass 
Apple die Grafikkarten von 3dfx und 
Formac in ihren Online-Stores mit 
aufnimmt, um dem Anwender eine 
individuelleWahl zu ermöglichen. Die 
Attraktivität des Stores würde dies je- 


lohnt sich ein Kauf fast immer. 


gen mit auch teilweise hohen Bildra- 


denfalls deutlich steigern. 


(ok) 


Daten, Preise, Bewertung 


Voodoo3 3000 Radeon Mac Edition Nexus 128 Pro Formance Ill 16+ Pro Formance Ill 32+ 

3dfx ATI ATI Formac Formac 

Beta 12/1.1.0 51.6 5.1.6 5.93 593 

12 117 1.0.3 2a] 2.5. 

Voodoo 3 Radeon Rage 128 Permedia 3 Permedia 3 

16 MB SDRAM 32 MB DDR-SDRAM 32 MB SDRAM 16 MB SGRAM 32 MB SGRAM 

PCI AxAGP PCI PCI PCI 

D-Sub 15 pol. D-Sub 15 pol./DVI/S-Video Qut D-Sub 15 pol. D-Sub 15 pol./Anschluss D-Sub 15 pol./Anschluss 
für 3D-Shutterbrille für 3d-Shutterbrille 

166 MHz/166 MHz 166 MHz/333 MHz 103 MHz/103 MHz 125 MHz/110 MHz 125 MHz/110 MHz 

350 MHz 350 MHz 250 MHz 300 MHz 300 MHz 

Ja Ja Ja Ja Ja 

Nein Ja Ja Ja Ja 

120 60 60 12 12 

260 Mark 650 Mark 500 Mark 550 Mark 650 Mark 

Tel. 0.18 05/17 76 17, Tel. 0 89/66 5150, Tel. 0 89/66 5150, Tel. 0 33 79/34 00, Tel. 0.33 79/34 00, 

www.3dfx.com www.ati.de www.ati.de www.formac.com www.formac.com 

® ®® ® ®® ®® 

® ® ® ®® ®® 

gut sehr gut gut sehr gut sehr gut 
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2D-Grafikkarten, 
Kategorie „Performance“ 
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2D-Grafikkarten, 
Kategorie „Treiber“ 


Bildrate in Millionen Farben | 


Voodoo3 VoodooMac ATI Rage Pro ATIRage 128 ATIRage 128 Pro ATI Radeon ATI Nexus 128 Pro Formance Ill+ 
3000 5500 (63/233) (63/450) (64) Mac Edition 

Hertz Hertz Hertz Hertz Hertz Hertz Hertz Hertz 
160 75 67 120 120 120 120 125 
160 75 75 120 120 120 120 125 
75 = = 75 75 75 75 124 
120 75 75 120 120 120 120 118 
75 75 75 75 75 75 75 104 
85 75 75 75 75 75 75 % 
100 = 75 85 85 85 85 80 
100 75 = 85 85 85 85 80 
85 5 = 72 72 72 72 83 
85 = = = 76 76 76 75 

75 = = = 75 75 60 68 
75 = = = 75 75 60 = 

75 = = = 75 75 60 63 
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MONITORE 24-Zoll-TFT: „SyncMaster 240T" 


SyneMastor2«0T 


ee 


Samsung bringt mit dem „SyncMaster 240T" den ersten 24-Zoll-TFT-Bildschirm in 


den Handel. Er ist der größte in Serie hergestellte Monitor seiner Art. 


I Als Samsung den SyncMaster 240T 
auf der vorigen Cebit vorstellte, rech- 
nete kaum einer damit, dass das edle 
Stück jemals in Serienproduktion ge- 
hen würde, denn bei dem geschätz- 
ten Preis hätten sich zu wenig Käufer 
gefunden. Doch offenbar haben sich 
die Zeiten geändert, denn der Riesen- 
flachmann ist nun im Handel. 

Die Bilddiagonale des in elegantem 
Graphite gestylten TFT-Bildschirms 
misst stolze 24 Zoll. Damit lassen sich 


dgl SyncMaster 240T 


Kategorie: TFT-Display 


Bildschirmdiagonale: 24 Zoll 

Panel: PVA von Samsung 

Blickwinkel: 170 Grad vertikal und horizontal 
Standardauflösung: 1920 mal 1200 Punkte bei 60 Hertz 
(Format 16:10) 

Maximales Kontrastverhältnis: 400:1 

Helligkeit: 230 cd/qgm 

Punktabstand: 0,27 Millimeter 

Videoeingang: D-Sub, DVI, 2 x Video-in (S-Video, Composite) 
Picture-in-Picture-Funktion 

Preis: ca. 14000 Mark (Boxen ca. 300 Mark) 

Info: Samsung, Tel. 0 61 96/66 11 00, www.samsung.de 


Pro & Contra 


Sehr gute Farbwiedergabe 

Darstellung mehrerer Videoquellen 
Auto-Adjust-Funktion unzureichend 

Grafikkarten für den DVI-Ausgang noch nicht verfügbar 
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in der Standardauflösung 1920 mal 
1200 Bildpunkte darstellen. Das Sei- 
tenverhältnis beträgt somit 16:10, was 
die Darstellung einer A4-Doppelseite 
in Originalgröße erlaubt und in der 
Videobearbeitung eine längere Zeit- 
achse ermöglicht und mehr Platz für 
die beiden Ansichtsfenster schafft. 


Der neue Look. Gehobenen ästheti- 
schen Ansprüchen der Anwender tra- 
gen die Display-Hersteller immer öf- 
ter Rechnung: So verpasste Samsung 
dem Bildschirm ein auffälliges Äuße- 
res. Die beim SyncMaster 170 MP zu 
bemängelnden Schwächen am De- 
sign (MACup 9/00, Seite 48) wurden 
dabeilöblicherweise ausgemerzt: Das 
Material derVorderfrontistedler, und 
auch der Bildschirmrand wirkt nicht 
mehr so breit. 


Im Innern. Das Herzstück ist ein Mul- 
ti-Domain-Vertical-Alignment-Panel 
(MVA) aus eigenem Hause, das Sam- 
sung Parallel-Vertical-Alignment-Pa- 
nel (PVA) nennt. Diese Displays besit- 
zen wie die IPS-Panels einen großen 
Blickwinkel (170 Grad) und als Bonus 
eine kürzere Responsezeit (25 ms) als 
IPS- und TN-Panels. Dieser Umstand 
wird vor allem bei Ballerspielen und 
dem Genuss von Video-DVDs deut- 
lich. Die Bildpunkte können analog 
über den herkömmlichen D-Sub-An- 
schluss oder digital über einen DVI- 
Port angesteuert werden. Der Sync- 
Master 240 T verfügt außerdem über 


Videoeingänge für Composite- und 
S-Video-Signale. Das Bild lässt sichin 
verschiedenen Modi darstellen: 1:1 
auf einer verkleinerten Fläche oder 
bildschirmfüllend — auch unter Bei- 
behaltung des korrekten Seitenver- 
hältnisses. Vollkommen neu ist der 
2:1-Modus. Der Bildschirm wird dafür 
in zwei Hälften geteilt, wobei man 
wählen kann, welches PC-Signal (ana- 
log oder digital) mit welchem Video- 
Signal (S-Video, Composite) gemein- 
sam eingeblendet werden soll. Die 
Picture-in-Picture-Funktion (PiP) er- 
laubt unabhängig davon die Darstel- 
lung einer weiteren Videoquelle, ver- 
kleinert in drei verschieden Größen. 
Optional liefert Samsung optisch 
passende Lautsprecherboxen, die an 
den Seiten des Bildschirms befestigt 
oder auf Standfüßen neben dem Mo- 
nitor aufgestellt werden können. 


Bei der Arbeit. In unserem Test zeig- 
te sich schnell, dass der Monitor sei- 
ner Zeit etwas voraus ist. Digital lässt 
ersich überhaupt.nicht ansteuern, da 
noch kein Grafikkartenhersteller sei- 
ne DVI-Schnittstelle mit einem zwei- 
kanaligen Transmitter bestückt, um 
Auflösungen jenseits von 1600 mal 
1024 generieren zu können. 

Problematisch war auch die ana- 
loge Ansteuerung: Nur sehr wenige 
Hersteller bieten eine entsprechende 
16:10-Auflösungan. Die Auto-Adjust- 
Funktion halfuns beim Einstellen von 
Phase und Clock nicht wirklich wei- 
ter, sodass wir sie wie die Bildgeome- 
trie manuell einstellen mussten. Das 
Onscreen-Menü erwies sich dabei als 
etwas unübersichtlich. Unser Ärger 
nahm noch zu, da sich der Piepton 
beim Bedienen der Sensor-Buttons 
nicht abstellen ließ. Führt man das 
ganze Prozedere mit der Fernbedie- 
nung durch, entfällt der Nervton. 

Nach dem Einstellen entspannten 
sich die Gesichtszüge jedoch wieder, 
da die Qualität des Bildes ausgespro- 
chen gut war. Die Farbreinheit lässt 
sich über drei RGB-Settings detailliert 
einstellen - was uns aber einige Zeit 
kostete. Die Farbwiedergabe von in 
Photoshop bearbeiteten Bildern war 
weitgehend konstant. 


Fazit. Mit dem SyncMaster 240T ge- 
lang Samsung ein technisch und op- 
tisch überzeugender Flachmann. Äu- 
ßerlich sehr gut zum G4-Rechner 
passend, bietet er sich für all jene an, 
denen Apples Cinema Display noch 
zu klein ist. Für den digitalen Betrieb 
am Macfehlt derzeit allerdingsjedoch 
eine passende Grafikkarte. (ok) 
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Ruhe bitte! 


Bei den Festplatten mit IDE-Schnittstelle geht es in die nächste Runde. 


Ratgeber und Test: IDE-Festplatten 


Das heißt: schnellerer Datentransfer, kürzerer Zugriff, mehr Kapazität. Der neue Trend 


aber heißt Geräuschreduzierung. Wir haben neun der neuen Modelle getestet. 


I Der Festplattenmarkt ist ausgespro- 
chen schnelllebig: Im Sommer wurde 
schon wieder eine neue Spezifikation 
vorgestellt: Ultra ATA/100. Sie erwei- 
tert die IDE-Schnittstelle um den Ul- 
tra-DMA5-Modus, der Transferraten 
von 100 Megabyte pro Sekunde er- 
möglicht. Da sich für die Kabel und 
deren maximale Länge (80-adrig, 40 
Zentimeter) keine Änderungen erge- 
ben, ist die Ultra-ATA/100-Schnitt- 
stelle abwärtskompatibel. Das heißt: 
IDE-Platten mit der neuen Schnitt- 


Außer dem Kapazitäts-Kräftemes- 
sen läuft noch ein Wettkampf, und 
zwar der um den niedrigsten Ge- 
räuschpegel. Viele Anwender wären 
bereit, für eine leise Festplatte aufein 
paar Prozent mehr Leistung zu ver- 
zichten. Bisher verfolgten die Leise- 
treter zwei Ansätze: Fujitsu stattet 
ihre „Silent Drives“ mit Flüssigkeits- 
lagern statt mit herkömmlichen Ku- 
gellagern aus. Quantum reduzierte 
beiihrem neuen Einstiegsmodell, der 
„let 15“, die Umdrehungsgeschwin- 


Fast alle neuen Platten unterstützen Akustikmanagement zur Geräusch- 


reduzierung. Die nötige Software liegt aber noch nicht für den Mac vor 


stelle laufen ebenso an älteren Con- 
trollern wie ältere Platten am neuen 
Interface. 

Parallel dazu haben mehrere Plat- 
tenhersteller die Speicherdichte von 
15 auf 20 Gigabyte pro Speicherplatte 
erhöht. Die gesamte Speicherkapa- 
zität variiert nach Anzahl der Spei- 
cherplatten und der Schreib- und 
Leseköpfe. Die Kapazitätskrone ge- 
bührt derzeit Maxtors „Diamond- 
Max“. Sie bringt ganze 80 Gigabyte 
auf vier Platten unter, deren Manage- 
ment acht Köpfe übernehmen. Eine 
Bauhöhe von 1 Zoll hat sich für die 
Laufwerke durchgesetzt. 


Sonnets „Simply Fast”: Der einzige am 
Markt verfügbare IDE-Controller. 
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digkeit von 5400 auf4400 Umdrehun- 
gen. Beide Modelle zeichnen sich da- 
her durch ein ausgesprochen leises 
Laufgeräusch im Leerlauf aus. 

Eine weitere Möglichkeit zur Ge- 
räuschreduzierung stellt ein neuer 
Befehlssatz des ATA-Standards dar. 
Er nennt sich Automatic Acoustic 
Management und ermöglicht die Ge- 
räusch-Reduzierung beim Zugriff. Da 
das Laufgeräusch ansteigt, je schnel- 
ler die Schreib- und Leseköpfe posi- 
tioniert werden, verlangsamt man 
künstlich die Zugriffszeit. Die Firm- 
ware der Platte steuert die Magnet- 
köpfe entsprechend. Mit einem klei- 
nen Softwaretool kann der Anwender 
bestimmen, ob er mehr Wert auf Per- 
formance oder leises Arbeiten legt. 
Diese Tools gibt es jedoch bisher nur 
für den PC. Lediglich Fujitsu kündig- 
te schon eines für den Mac an. 


Nachrüsten. Neue Platten können 
also nicht nur die Performance des 
Rechners erhöhen, sondern auch den 
Geräuschpegel am Arbeitsplatz ver- 
ringern. Letzteres setzt natürlich vo- 
raus, dass der Lüfter des Rechners 


Unser Testsieger: 
die Deskstar 75GXP 
von IBM. Sie bot die 
beste Performance 
und stellt reichlich 
Platz zur Verfügung. 


nicht lauter ist als die Festplatte - wo- 
durch dieser Aspekt lediglich für Be- 
sitzer eines G4-Macs interessant ist. 
Eine neue IDE-Platte kann aber 
für jeden Anwender sinnvoll sein, 
schließlich bekommt er mehr Spei- 
cherplatz und einen schnelleren Zu- 
griff auf die Daten. Am einfachsten 
haben es Besitzer von G4- und G3- 
Tower, da bei diesen Modellen der 
zweite Port am eingebauten IDE-Con- 
troller noch frei ist. Wer keinen freien 
oder überhaupt keinen IDE-Port be- 
sitzt, muss eine entsprechende PCI- 
Karte nachrüsten. Die einzig erhältli- 
che Nachrüstoption zurzeit ist Son- 
nets „Simply Fast“ (Abbildung un- 
ten). Sieistder baugleiche Nachfolger 
der Acard 6220 und stellt zwei Ultra- 
ATA/66-Kanäle für insgesamt vier 
Festplatten zur Verfügung. Damit las- 
sensich die ersten G3-Macs und auch 
alle Power Macs vom 7200er bis zum 
9500er um eine solche Schnittstelle 
erweitern. Diese Karte ist auch Vor- 
aussetzung für die Installation eines 
Raid-Systems auf IDE-Basis. 


Testergebnisse. Drei Platten der Ein- 
steigerklasse (bis 5400 Umdrehungen) 
erwiesen sich bei unserem Test als 
gleich schnell: die „Picobird 16“ von 
Fujitsu, die „Spinpoint“ von Samsung 
und die „U5“ von Seagate (siehe Bal- 
kengrafik auf der Folgeseite). Maxtors 
„DiamondMax 80“ und Quantums 
„let 15“ lagen etwas dahinter. Auch 
wenn die Performance nicht mehr 
das Maß aller Dinge ist, muss es in 
unserem Fall das einzige Vergleichs- 
kriterium bleiben, da die Tools zum 
Umschalten in den Flüstermodus 
noch nicht für Mac OS vorliegen. 

In der High-End-Klasse mit 7200 
Umdrehungen konnte sich IBMs 
„Deskstar 75GXP“ auf Grund der be- 
deutend größeren Kapazität entspre- 
chend von den Mitbewerbern abset- 
zen. Auf Platz zwei lagen Quan- > 
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> tums „LM“ und die „Caviar BB“ 
von Western Digital. Auch hier kam 
Maxtors „DiamondMaxPlus45“ etwas 
später ins Ziel. Das Akustikmanage- 
ment spielt bei diesen Karten eine ge- 
ringere Rolle, da sie in direkter Kon- 
kurrenz zu den schnellen SCSI-Plat- 
ten stehen und daher vor allem die 
Geschwindigkeit zählt. 

Die Raid-Performance war eher 
enttäuschend, da sie unterhalb der 
Leistung der Einzellaufwerke lag. 
Die Ergebnisse zeigen, dass sich im 
Power Mac 9500 nicht annähernd die 
Werte des G4 erreichen lassen. Da die 
Dauertransferrate im vorderen Be- 
reich der Platte nicht höher als im 
hinteren war -wie normalerweise üb- 
lich -, gab es offenbar Probleme mit 
der Firmware des Controllers. 

Bei der Tauglichkeitsprüfung für 
den Einsatz der Platten in externen 
Gehäusen (Firewire only oder USB/ 
Firewire-Kombi, siehe Abbildung un- 
ten) stellte sich heraus, dass alle Plat- 
ten über die Firewire-Schnittstelle er- 
kannt werden. Da die Transferrate bei 
keiner Platte über 14 Megabyte pro 
Sekunde hinauswuchs, führen wir die 
Werte aber nicht gesondert auf. Hier- 
bei handelt es sich um ein bekanntes 
Problem der eingesetzten Firewire/ 
IDE-Brücken, die nicht mehr als den 
PIO-Modus (16 Megabyte pro Sekun- 
de) übertragen können. Ferner zeigte 
sich, dass bei der USB/Firewire-Kom- 
bi-Lösung der mitgelieferte USB-Trei- 
bernnichtalle Platten erkannte. Ledig- 
lich IBMs, Seagates und Samsungs 
Platten ließen sich initialisieren. 


Fazit. Wer eine Festplatte mit bedin- 
gungsloser Performance sucht, sollte 
zur Deskstar 75GXP von IBM greifen. 
Die niedrige Zugriffszeit macht sie 
vor allem für Serveranwendungen 
interessant. Für den heimischen Ar- 
beitsplatz empfehlen wir eine leise 
und dennoch schnelle Platte. Hier 
bieten sich drei Modelle an: die Pico- 
bird 16 von Fujitsu, Samsungs Spin- 
point und die U5 von Seagate. (ok) 


Externe Lösungen: 
Leergehäuse für IDE- 
Platten gibt es als 
Firewire/USB-Kombi 
(rechts) und Firewire 
only (oben). 
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Flex-HDD 


Ratgeber und Test: IDE-Festplatten 


I Für unseren Test benutzten wir einen Power 
Mac 64/500 mit Mac 05 9.0.4. Als Treiber kam 
Apples „Laufwerke konfigurieren“ zum Einsatz. 
Wir wollten außerdem herausfinden, welchen 
Performancezuwachs das Zusammenfassen von 
zwei IDE-Platten zu einem Raid-System im Level 
0 bringt. Dies taten wir mit dem Tool „Softraid 
2.2.2". Die Platten liefen am „Simply Fast“-Con- 
troller von Sonnet (Info: www.com-discount. 
de). Jede einzelne Platte lief dabei an einem ei- 
genen Bus als Master. Zum Vergleich prüften wir 
diese Konfiguration auch in einem Power Mac 
9500/200. Der dritte Teil unseres Tests sollte 
zutage fördern, ob die Platten für eine externe 
Verwendung in einem Leergehäuse geeignet 
sind. Dazu benutzten wir einmal eine Firewire/ 
USB-Kombi-Lösung für 3,5-Zoll-Laufwerke von 
HDDFIex (Info: www.higoto.de) und ein anderes 
Mal eine reine Firewire-Lösung für 3,5- und 5,25- 
Zoll-Laufwerke aus dem Hause Datafab (Info: 
wwu.alfanet.de). 

Die Ergebnisse ermittelten wir mit dem 
Benchtest-Tool von HDT 4.0. Für den Schreib- 
Lese-Test wurden 2000 Kilobyte große Blöcke 
auf die Platte geschrieben und wieder gelesen. 
Durch wiederholte Messungen erhielten wir ei- 
nen repräsentativen Mittelwert für die allge- 
meine Performance der Platte. Der Schreibwert 
weicht abhängig von Blockgröße und Fest- 
platten-Cache etwas vom Lesewert ab. Solange 
die Datenblöcke direkt in den Cache passen, 
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geht das Schreiben etwas fixer. Je höher die 
Schreibrate, desto besser hat der Hersteller die 
Schnittstelle im Griff. 

Da die einzelnen Speicherplatten in kreis- 
runde Spuren eingeteilt sind, die von außen 
nach innen beschrieben werden, finden auf den 
äußeren Spuren mehr Sektoren Platz als auf 
den inneren. Die Folge sind langsamere Dauer- 
transferraten, je voller eine Festplatte wird. Wir 
haben sie daher vorn und hinten gemessen. Die 
Differenz zeigt, wie viel Prozent der Perfor- 
mance am Ende der Plattenkapazität noch ver- 
fügbar ist. Dieser Wert simuliert die Perfor- 
mance der Platte bei Anwendungen wie zum 
Beispiel im Videobereich, wo man große Datei- 
en lesen und schreiben muss und eine Mindest- 
transferrate nicht unterschritten werden darf, 
damit die Wiedergabe keine Aussetzer hat. 

Die durchschnittliche Zugriffszeit gibt jene 
Zeit an, die benötigt wird, um einen beliebigen 
Sektor auf der Platte zu lesen. Sie verdeutlicht 
die Performance der Platte beim Suchen in ei- 
ner Datenbank, beim Öffnen von Programmen 
oder beim Zugriff auf die Scratch-Partition von 
Photoshop. 

Um neben den rechnerischen Werten des 
HDT-Benchtests auch Werte aus der Praxis zuer- 
halten, duplizierten wir auf dem Laufwerk einen 
247 Megabyte großen Ordner mit 3580 Dateien 
und stoppten die Zeit. In der Gesamtwertung 
hatte dieses Ergebnis die höchste Priorität. 


7 ÜBERSICHT | IDE-Festplatten: Technische Daten, Info, 


Modell Picobird 16 Silent Drive Deskstar 75GXP DiamondMax 80 

Hersteller Fujitsu IBM Maxtor 

Serie MPG3xxxAT DTLA-3070xx IXXXXHX 

Geschwindigkeit in U/min 5400 1200 5400 

Verfügbare Kapazitäten 10,2/20,4//40,9 20,5/30,7/46,1/61,4/76,8 61,4/81,9 

in Gigabyte 

Kapazität pro Speicher- 20,4 15,3 20,5 

platte in Gigabyte 

Schnittstelle Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 

Cache in Kilobyte 512/512/2048 2048 2048 

Laufgeräusch im Wartezu- 3,1/3,6 KA/K.A. 3,3/3,4-3,7 

stand/beim Zugriff in Bels 

Garantie in Monaten 36 36 36 

Preise in Mark 260/330/580 460/630/1100/1400 k.A./890 

Info Tel. 0 89/32 37 84110 Tel. 0 70 32/15 30 50, Tel. 0 89/96 2419 19, 
www.fujitsu-europe.com www.ibm.com www.maxtor.com 

Bewertung 

Performance ® ®® ©) 

Akustikmanagement ®® (nicht relevant) ®® 
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ec 


Lesen Schreiben Maximale Minimale Differenz Durchschnittl. | Praxistest 
Dauertransferrate | Dauertransferrate Zugriffszeit | Finder 
(KB/s) (KB/s) (KB/s) (KB/s) (ms) (Min) 
> besser > besser > besser > besser > besser besser < besser 
Fr a 16 25333 26217 26 326 15 295 5810 % 17 00:56 
m. er T56XP 31847 59141 33 182 17225 51,91% 81 0082 
nn Plus 45 sen 43 018 28 819 18315 63,55% 14 0102 
a 51 621 25 892 15.090 58,28 % 144 om 
fee Fireball Ic 15 sn 20 592 18.004 0054 55,84% 128 0107 
in Fireball Plus IM (ngnag 52.122 24 424 17717 7254 % 83 00:55 
ei Ars Sv3063H u 30 507 24 953 14389 5766 % 93 00:55 
a 26146 27 861 27523 18 230 66,24% 21 00:58 
Eon Digital WDAOOBB m 33 605 20 817 16.080 7124 % 91 0081 
Raid-Performance: 
64/500 2x Maxtor Dia- 
Mmoräkäax Piir 48 (153. Rj.- IHN 23 683 27301 17378 63,65 % 12 
PM 9500 mit 2x Maxtor Dia- 
mondMax Plus 45 (15.38) IIRO 12.969 15.953 15.699 98,41% 2 
64/500 mit 
ZuSeagateus(30,6cH) 128 24 183 25 403 17.614 69,34 % 95 
PM 9500 mit 
2xSeagateus (30,608) 17% 200 16.028 15317 95,56% 93 


Preise | 


DiamondMax Plus 45 Fireball Plus LM Fireball Ict15 Spinpoint Voyager U5 Caviar BB 

Maxtor Quantum Quantum Samsung Seagate Western Digital 
SXXXXHX Fireball Plus LM xx.xAT Fireball Ict15 xx.xAT SVxxxxxH ST318451LW WDxxxBB 

1200 7200 5400 5400 5400 7200 

15,3/30,7/46,1 10,2/15,0/20,5/30,0 7,5/15,0/20,5/30,0 10,2/20,4/30,6/40,8 10,2/15,3/20,4/30,6/40,8 10/20/30/40 

15,3 15 15 20,4 20,4 20 

Ultra ATA/100 Ultra ATA/66 Ultra ATA/66 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 Ultra ATA/100 

2048 2048 512 512 512 2048 

3,3/3,4-3,7 3,6/4,3 2,8/3,1 2,8/K.A. 3,0/31-3,6 3,5/3,2-3,8 

36 36 12 36 36 36 

300/500/650 270/280/355/455 205/225/255/355 240/280/340/400 235/250/290/350/420 275/350/440/560 

Tel. 0 89/96 2419 19, Tel. 0 18 02/22 49 37, Tel. 018 02/22 49 37, Tel. 0.61 96/66 16 84, Tel. 08. 00/1 82 68 31, Tel. 00 31/2 04 46 7651, 
www.maxtor.com www.quantum.com www.quantum.com www.samsunghdd.com www.seagate.com www.westerndigital.com 
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EM Betriebe mit nur wenigen Mitar- 
beitern, die farbige PostScript-Doku- 
mente drucken müssen, verzichten 
aus Kostengründen häufig auf die 
Anschaffung eines Farblaserdruckers. 
Eine Alternative kommt jetzt aus dem 
Hause Hewlett-Packard. Ihre neue 
„Business InkJet 2200“-Serie umfasst 
netzwerkfähige Tintendrucker, die 
den Anforderungen kleinerer Ar- 
beitsgruppen gewachsen sind. Das 
für Anwender aus dem Mac-Umfeld 
interessante Modell ist der Business 
InkJet 2250TN. 


Ausstattung. Das Gerät ist mit einer 
10/100BaseTX-Ethernet-Netzwerk- 
karte und einer PostScript-Level-2- 
Emulation ausgestattet und schafft 
Auflösungen von 1200 mal 600 dpi. 
Für die schnelle Verarbeitung der 


SI aTE Business InkJet 2250TN 


Kategorie: Farbtintendrucker 


Druckverfahren: Thermischer Tintendruck 
Tintenpatronen: Modulares Tintensystem mit einzeln 


austauschbaren Patronen für Schwarz (pigmentiert), Cyan, 
Magenta und Gelb (farbstoffbasiert); Druckköpfe und 
Tintentanks separat austauschbar 


Papierformat: AA 


Auflösung: 1200 mal 600 dpi 

Emulationen: PostScript Level 2, PCL 5Ce, HPA 
Prozessor: 2 x 96 Megahertz Risc 
Arbeitsspeicher: 24 Megabyte RAM (maximal 88) 
Anschlüsse: parallel, Ethernet 10/100BaseTX 


+ 
+ 


MACUP urTeıL BETT 


Papiergewicht: 60 bis 200 g/qm (Fach 1), 60 bis 105 g/qm (Fach 2) 
Papierzufuhr: zwei Kassetten für je 250 Blatt 

Abmessungen (H/B/T) in Millimeter: 291/512/517 

Gewicht: 14,5 Kilogramm 

Zweizeiliges LC-Display 

Preise: ca. 2300 Mark, Tinte: Schwarz 75 Mark, 

CMY je 75 Mark, Druckköpfe je 75 Mark 

Info: Hewlett-Packard, Tel. 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de/mac-connect 


Pro & Contra 


Hohe Druckgeschwindigkeit 
Gute Druckergebnisse 
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Test: HP-Farbtintendrucker 


Druckaufträge soll HPs High Perfor- 
mance Architecture (HPA), zwei 96 
Megahertz schnelle Risc-Prozessoren 
sowie 24 Megabyte RAM sorgen. 

Der Business InkJet 2250TN ver- 
fügt über zwei Papierzuführungen, 
die jeweils bis zu 250 Blatt A4-Papier 
fassen. Während die un- 


Farbe für Gruppen 


Mit dem „Business InkJet 2250TN” stellte Hewlett-Packard vor kurzem 
einen neuen Farbtintendrucker für den Einsatz in Netzwerkumgebungen vor. 


Wir überprüften dessen Druckqualität und -geschwindigkeit. 


formationen erhalten Anwender aus 
dem Handbuch im PDF-Format. Die 
für PostScript-Geräte unverzichtba- 
re Druckerbeschreibungsdatei (PPD) 
lässt sich bequem über ein Installa- 
tionsprogramm auf die Festplatte 
bringen. Des Weiteren bietet HP ein 

Druckerdienstprogramm 


tere Kassette nur mit Nor- HPs „High sowie Apples LaserWriter- 
malpapier befüllt werden Software inVersion 8.6 an. 
darf, nimmt das obere Performance 

Fach auch Spezialmate- Druckertest. Als Rechner 
rialien und Umschläge Architecture" für den Test diente unsein 


auf. Außerdem ist der 
Drucker mit einer auto- 
matischen Papiersorten- 
erkennung ausgestattet: 
Ein eingebauter Sensor 
scannt vor dem Druck die Oberfläche 
des eingezogenen Mediums und er- 
mittelt die Papiersorte. Der Drucker 
wählt dann automatisch die geeig- 
netsten Druckeinstellungen. Natür- 
lich kann der Anwender im Treiber 
aber auch weiterhin alles manuell 
einstellen. 

Aneinemübersichtlichen Bedien- 
feld mit zweizeiligem LC-Display las- 
sen sich alle relevanten Einstellun- 
gen vornehmen und Statusmeldun- 
gen des Druckers ablesen, etwa über 
den Tintenfüllstand. Die vier Druck- 
köpfe und die Tintentanks sind ein- 
zeln austauschbar. 

Ein Installationsposter sowie eine 
gedruckte Anleitung sind beim Auf- 
stellen und Anschließen des Dru- 
ckers behilflich; weiter gehende In- 


soll den Druck 


beschleunigen 


mit 233 Megahertz getak- 
teter iMac (96 Megabyte 
RAM, Mac OS 9.0.4). Wir 
betrieben den Drucker 
überein 10/100-Ethernet- 
Switch-Hub in einem isolierten Netz- 
werk. Während des gesamten Tests 
arbeitete der Drucker einwandfrei. 
Um die Geschwindigkeit zu prü- 
fen, druckten wir mehrere Dokumen- 
te aus verschiedenen Programmen 
und verglichen die gemessenen Zei- 
ten mit den Ergebnissen des Farb- 
laserdruckertests aus MACup 8/00. 
Aus Word 98 druckten wir eine zehn- 
seitige Datei in normaler und bester 
Auflösung auf normalem Kopierpa- 
pier. Die Ergebnisse lagen nach 121 
respektive 292 Sekunden vor. Außer- 
dem prüften wir die Kopiergeschwin- 
digkeit und fertigten von einem rund 
4000 Zeichen großen Text zehn Ko- 
pien an, was bei normaler Auflösung 
111 und bei bester Qualität auf Nor- 
malpapier 279 Sekunden dauerte. 


MACup Druckertest 


Business Inkjet 2250TN P 


is 


Unser Testdokument, ausgegeben auf dem Business InkJet 2250NT. 


Aus Photoshop gaben wir eine zir- 
ka 8 Megabyte große Tiff-Datei aus. 
Nach 190 Sekunden (normale Auflö- 
sung, Normalpapier) beziehungswei- 
se nach 417 Sekunden (beste Auflö- 
sung, Fotopapier) konnten wir sie in 
den Händen halten. Unser zweiseiti- 
ges XPress-Dokument (Photoshop- 
Workshop aus MACup 7/00) fielnach 
169 (normale Auflösung, Normalpa- 
pier) respektive nach 431 Sekunden 
(beste Auflösung, Fotopapier) ins Ab- 
lagefach. Für die Ausgabe unserer 
PostScript-Datei benötigte der Bu- 
siness InkJet 2250TN 185 Sekunden. 
Insgesamt erzielte der Proband damit 
Druckzeiten, die im Vergleich zu sei- 


nen Farblaser-Kollegen eher im unte- 
ren Bereich einzuordnen sind. 

Die Wiedergabe von schwarzer 
und bunter Schrift gelang sowohl auf 
Spezialmaterialien als auch auf Nor- 
malpapier gut. Lediglich kleine, ne- 
gativ dargestellte Schrift neigte zum 
Zulaufen. Auch die Kantenglättung, 
also die treppchenfreie Darstellung 
von Linien und Rundungen, meister- 
te der Drucker seiner Auflösung ent- 
sprechend gut. 

Die Ausgabe von Fotos bereitete 
dem Business InkJet ebenfalls keine 
ernsthaften Probleme. Er hinterließ 
in dieser Disziplin insgesamt einen 
guten Eindruck und erreichte ähn- 


Nachzügler 


Zu spät für unseren großen Vergleichstest in der Oktober-Ausgabe 


stellte Hewlett-Packard den neuen Tintenstrahler „DeskJet 990Cxi" vor. 


Wir holten den Test unter gleichen Bedingungen nach. 


EM Rein äußerlich unterscheidet sich 
der DeskJet 990Cxi kaum von seinem 
Bruder, dem DeskJet 970Cxi. Ledig- 
lich die neue Infrarotlinse und die 
hellere Gehäusefarbe fallen sofort ins 
Auge. Auch den 990er liefert HP mit 
einem Duplexmodul, das sich ein- 
fach hinten am Gehäuse befestigen 
lässtund das für automatischen beid- 
seitigen Druck sorgt. Die Bedienele- 
mente entsprechen ebenfalls denen 
des 970ers, Anwender können also 
auch hier per Cancel-Button einen 
Druckauftrag abrupt abbrechen. Der 
Anschluss an den Mac erfolgt über 
die USB-Schnittstelle. Mithilfe eines 
optional erhältlichen externen Print- 
servers findet der Drucker auch in 


Netzwerkumgebungen eine Einsatz- 
möglichkeit. 

Wie von anderen DeskJet-Model- 
len gewohnt, verwendet HP ein Zwei- 
Patronen-Tintensystem, bei dem Tin- 
tentank und Druckkopf eine Einheit 
bilden und nach Entleerung der Far- 
be gemeinsam ausgetauscht werden 
müssen. Die Farbpatrone ist mit auf 
Farbstoff basierenden (Dye-)Tinten 
(Cyan, Magenta und Gelb) gefüllt, der 
Schwarzdruckkopf mit pigmentierter 
Tinte. An der Auflösung hat sich im 
Vergleich zum 970er-Modell nichts 
geändert: Sie beträgt beim Schwarz- 
weißdruck 600 dpi, bei derWiederga- 
be auf Fotopapier maximal 2400 mal 
1200 dpi. 


liche Ergebnisse wie der DeskJet 970 
Cxi, den wir in MACup 10/00 im Rah- 
men unseres großen Tintendrucker- 
vergleichs testeten. Die Bilder wiesen 
allerdings einen sehr leichten Rot- 
stich auf. Die Wiedergabe heller Bild- 
bereiche gelang ihm ebenso wie die 
Schärfe gut. Beider Darstellung dunk- 
ler Bereiche schnitt er etwas schlech- 
ter ab. 


Fazit. Der Business InkJet 2250TN 
von Hewlett-Packard ist für kleinere 
Arbeitsgruppen sehr interessant. In 
unserem Test erreichte er gute Druck- 
geschwindigkeiten und überzeugte 
(uvi) I 


auch qualitativ. 


Neben der Infrarot-Schnittstelle, 
die sich mangels Treiber leider nicht 
am PowerBook nutzen lässt, gibt HP 
als weitere Neuerung die Einführung 
der High Performance Architecture 
(HPA) an, die für höhere Verarbei- 
tungsgeschwindigkeiten sorgen soll. 
Außerdem ist das Gerät mit einer au- 
tomatischen Papiersortenerkennung 
ausgestattet, bei der ein optischer 
Sensor vor dem Druck die Oberfläche 
des eingezogenen Mediums abtastet 
und dann die optimale Druckeinstel- 
lung wählt. Zum Lieferumfang gehört 
ferner die Software „IrPrint“, mit der 
sich Daten von Palm-OS-basierten 
PDAs via Infrarot drucken lassen (sie- 
he auch Seite 82). > 
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Druckertest. Als Testrechner diente 
uns ein mit 233 Megahertz getakteter 
iMac (96 Megabyte RAM, Mac OS 
9.0.4). Die Installation des Treibers 
(Version 4.0) verlief ohne Probleme. 
Ein Installationsposter steht mit hilf- 
reichen Anweisungen zur 
Seite, weiter gehende In- 
formationen finden sich 


Der Mac-Treiber 


Test: HP-Farbtintendrucker 


gar nicht oder nur fehlerhaft auf dem 
Papier. Bei Verwendung von XPress 
4.1 tritt dieser Effekt nicht auf. 

Mit dem neuen Treiber ist es mög- 
lich, die Druckoptionen als Einstel- 
lungssets zu definieren und das Ge- 
wünschte vor dem Druck 
zu wählen (siehe Abbil- 
dungen). Leider lässt sich 


im PDF-Handbuch. Im läuft entgegen auf diese Weise der Hin- 
gedruckten Exemplar geht tergrunddruck nicht dau- 
HP leider nicht auf das HPs Ankündi- erhaft deaktivieren. Wer 


Mac OS ein. 

Gespannt waren wir 
insbesondere auf die Er- 
gebnisse beim Duplex- 
druck. Denn HP hatte an- 
gekündigt, dass die in unserem Ver- 
gleichstest in der Oktober-Ausgabe 
beim DeskJet 970Cxi aufgetretenen 
Positionierungsfehler mit der neuen 
Treiberversion behoben sein sollen. 
Ergebnis: Das Druckbild auf Vorder- 
und Rückseite erscheint immer noch 
nicht auf derselben Höhe, sondern 
um rund einen Zentimeter versetzt. 
Schade! 

Auch die Probleme beim Druck 
aus XPress 3.32 wurden mit der neu- 
en Treiberversion nicht gelöst: Wei- 
terhin erscheinen in Bilderrahmen 


gung noch nicht 


fehlerfrei 


angelegte oder importierte Objekte 


PROFIL DeskJet 990Cxi 


Kategorie: Farbtintendrucker 


Druckverfahren: thermischer Tintendruck 

Tintenpatronen: getrennte Patronen für Schwarz (pigmentiert) 
und CMY (farbstoffbasiert); 

Patronen und Druckköpfe bilden eine Einheit 

Auflösung: 600 dpi (s/w), 2400 mal 1200 dpi (Fotomodus) 
Prozessor: 96 Megahertz Risc 

Arbeitsspeicher: 8 Megabyte 

Anschlüsse: parallel, USB, Infrarot, 

optional: externer Netzwerkadapter HP JetDirect 300X 
Papierformat: A4 

Papierzuführung: 150 Blatt 

Papiergewicht: 60 bis 200 g/qm 

Abmessungen (H/B/T) in Millimeter: 196/440/435 

Gewicht: 6,65 Kilogramm 

Ausstattung: Duplexeinheit, Software „IrPrint” von IS/Complete 
für kabellosen Druck von PDAs mit Palm 0S 

Preise: ca. 700 Mark, Tinte: Schwarz 70 Mark, Farbe 80 Mark 
Info: Hewlett-Packard, Tel. 0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de/mac-connect 


Pro & Contra 


Automatisches Duplexverfahren 

Gute Druckergebnisse 

Sehr leise 

Kein Druck aus XPress 3.32 
Positionierungsfehler beim Duplexdruck 
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im Vordergrund drucken 
möchte, muss diese Op- 
tion jedes Mal erneut ein- 
stellen. 

Die Fähigkeiten des 
DeskJet 990Cxi überprüften wir nach 
den gleichen Kriterien, die wir auch 
im Test der Oktober-Ausgabe ansetz- 
ten. Für unser einseitiges Textdoku- 
ment aus Word 98 benötigte der 
Drucker bei Wahl der höchsten 
Druckqualität auf Normalpapier 72 
Sekunden. Unsere zweiseitige Apple- 
Works-Datei lag im gleichen Modus 
nach 238 Sekunden und die Excel- 
Grafik nach 170 Sekunden auf der 
Ablage. Das rund 8 Megabyte große 
Photoshop-Tiff hielten wir nach 189 
Sekunden und unser zwei Seiten um- 


shop-Workshop aus Heft 7/00) nach 
459 Sekunden in den Händen. Beide 
letztgenannten Dateien gaben wir in 
bester Qualität auf Fotopapier aus. 
Der DeskJet 990Cxi nahm sich für die 
Ausgabe der Word- und Photoshop- 
Datei also erstaunlicherweise mehr 
Zeit als der nominell langsamere 
DeskJet 970Cxi. Im Vergleich zu den 
anderen im damaligen Test vertrete- 
nen Druckern erzielte er aber sehr 
gute Druckzeiten. 

Mit der Druckqualität waren wir 
sehr zufrieden. Bei der Wiedergabe 
von schwarzer und bunter Schrift so- 
wie bei der Kantenglättung erzielte er 
ähnlich gute Resultate wie der Desk- 
Jet 970Cxi. Der Druck von Graustu- 
fen- und Farbfotos (Halbtöne) gelang 
ihm ebenfalls in guter Manier. Farb- 
fotos gab er sogar etwas besser als 
sein Bruder wieder. An die Ergebnisse 
eines aktuellen Stylus Photo von Ep- 
son kommt aber auch er nicht heran. 


Fazit. Der DeskJet 990Cxi ist ein 
schneller und sehrleiser Drucker. Die 
Druckqualität ist durchweg gut, auch 
auf Normalpapier. Nur die Probleme 
mit dem beidseitigen Druck und der 
fehlerhaften Ausgabe aus XPress 3.32 


fassendes XPress-Dokument (Photo- trüben das Bild. (vi) 
hp desk jet 998c D1-4.0 
Allgemein * 
Kopien Sortieren | 
Seiten: @ Alle hp desk jet 998c D1-4.0 
O Von: [ Bis: Allgemein [= 


Druckreihenfolg: 


Papierformat: DIN A4 
Papierart: N 
Duplex: Einer Seite 


Standard 
® MACup-Test 


Einstellungen bearbeiten... 
Aktuelle Einstellungen speichern... 


Kopien 


Seiten: 


Druckreihenfolge: [3 


Papierformat: DIN A4_ Skalierung: 100% 
Papierart: Automatisch Druckqualität: Normal Layout: Normal 


Duplex: Einer Seite 


Einstellungen speichern - 


EEE 


‚Ausrichtung: Hochformat 


Bild: ColorSmart Ill Drucken im: Vordergrund 


Vorschau || Abbrechen OK 


Neue Treiberoptionen: Gewählte Druckoptionen lassen sich jetzt als Einstellungssets 
definieren und vor dem Druck auswählen. Leider ist auf diese Weise der Hintergrunddruck 


nicht dauerhaft deaktivierbar. 


MACup Druckertest 


Unser Testdokument, ausgegeben auf im DeskJet I90CKi. 
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Test: Aktuelle Snapshotkameras 


Vier für jetzt! 


Von den auf der Photokina gezeigten neuen Kameras werden wohl nur wenige vor 


Weihnachten auf den Markt kommen. Für alle, die noch vor dem Fest zuschlagen wollen, 


haben wir vier Kameras getestet, die sich tatsächlich im Handel befinden. 


BI Obwohl die Photokina ihre Pforten 
bereits Ende September geschlossen 
hat, ist der Großteil der dort vorge- 
stellten Neuheiten - wie zu erwarten 
war-immer noch nicht lieferbar. Da- 
mit der Weihnachtsmann Ihre Wün- 
sche auch erfüllen kann, stellen wirin 
dieser und der kommenden Ausgabe 
jene Snapshotkameras vor, die man 
noch vor dem Fest kaufen kann. 

Fast alle der im Folgenden präsen- 
tierten Kameras bieten eine optische 
Nettoauflösung von rund drei Mil- 
lionen Pixeln. Dies ist derzeit der 
Standardwert bei kompakten Digital- 
kameras. Solche Bilder lassen sich 
problemlos mit einem Tintenstrahl- 
drucker auf einer Größe von DIN A4 
ausgeben. Selbst auf einem profes- 
sionellen Belichter ergibt sich bei ei- 
ner Auflösung von 305 dpi immer 
noch eine Kantenlänge von rund 170 
mal 128 Millimetern. 

Da digitale Snapshotkameras ur- 
sprünglich mit Videochips ausge- 
stattet waren und sie diese Herkunft 
bis heute nicht verbergen können, 
liefern die meisten Apparate Fotos 
im Seitenverhältnis von 4:3. Analoge 
Kleinbildfilme im 35-Millimeter-For- 
mat hingegen erscheinen im Verhält- 
nis 3:2, sodass der Fotograf bei der 
Bildkomposition umdenken sollte: 
Ein digitales Foto in voller Auflösung 
wirkt immer leicht gestaucht, da es 
im Verhältnis nicht so breit ist wie 


sein analoges Gegenstück (siehe Ab- 
bildung auf Seite 76). Außerdem ist 
die Ausgabe in „klassischen“ Foto- 
größen, beispielsweise im Format 10 
mal 15 Zentimeter, etwas nervig, 
denn auf Fotodruckern oder kom- 
merziellen Fotobelichtern weist das 
Bild am linken und rechten Rand 
breite weiße Streifen auf. 


Die Ausstattung macht's. Die meis- 
ten Kameras dieses Jahrgangs unter- 
scheiden sich in ihrer Bildqualität 
nicht mehr besonders stark vonei- 
nander. Waren Digitalkameras zu An- 
fang des Booms in der zweiten Hälfte 
der Neunzigerjahre noch exotische 
Elektronikspielzeuge mit Statussym- 
bol-Charakter, so führte die rasante 
Akzeptanz dieser neuen Form der 
Fotografie dazu, dass die Anwender 
immer mehr Wert auf vernünftige 
Fotos und ein vertretbares Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis legen. 

Wo vor wenigen Jahren noch re- 
gelrechte Plastikscherben als „Objek- 
tive“ durchgingen, sind heute durch- 
weg mehr oder minder hochwertige 
Glasoptiken im Einsatz. Ein Zoom- 
objektiv gehört bei den allermeisten 
Neuvorstellungen ebenso zur Grund- 
ausstattung wie eine funktionstüch- 
tige Belichtungssteuerung. Nur beim 
Preis tut sich noch nicht genug. Die 
aktuellen 3-Megapixel-Zoomkameras 
kosten immer noch rund 2000 Mark. 


Erschreckend ist auchimmernoch 
die Größe der mitgelieferten Spei- 
cherkarten. Die meisten Hersteller 
legen ihren Kameras lediglich Laden- 
hüter mit 16 oder gar nur mit 8 Mega- 
byte Kapazität bei. Gerade letzteres 
Beispiel ist lachhaft, da ein unkom- 
primiertes Bild einer 3-Megapixel- 
Kamera schon 9 Megabyte belegt. 

Eine sinnvoll ausgestattete Kame- 
ra mit aktueller Auflösung sollte min- 
destens auf32 Megabyte Speicher zu- 
greifen können. Besser noch ist eine 
Speicherkapazität von 64 Megabyte: 
Darauf passen immerhin sieben un- 
komprimierte Fotos oder 36 Bilder 
in niedrigster Kompression. Da der 
Preis für derartige Speichermedien 
derzeit zwischen rund 300 (Smart- 
Media/MemoryStick) und 350 Mark 
(CompactFlash) beträgt, sollte man 
diese Summe also gleich mit in die 
Anschaffungskosten der Kamera ein- 
rechnen. 


Das Testfeld. Für diese Ausgabe tes- 
teten wir Ricohs „RDC-7“, die „DSC- 
P1“ von Sony, Toshibas „PDR-M70“ 
und Kodaks Einstieg in die 3-Mega- 
pixel-Liga, die „DC 4800“. Während 
die Modelle von Toshiba, Sony und 
Ricoh eine maximale Auflösung von 
2048 mal 1536 Pixeln und damit das 
Seitenverhältnis von 4:3 besitzen, 
weist die Kodak eine Auflösung von 
2160 mal 1440 Bildpunkten auf. Hin- 


Foto: Markus Seewald, Klaus Westermann 


sichtlich der Netto-Pixelzahl liegt die 
DC 4800 damit zwar knapp hinter 
ihren Mitbewerbern, aber dafür er- 
stellt sie Fotos im klassischen Klein- 
bildformat von 3:2. 

Das Design derModelle von Toshi- 
ba und Kodak ist an „klassische“ Fo- 
toapparate angelehnt. Sony setzt mit 
der Pl aufedle Miniaturisierung: Die 
Kamera ist etwa so groß wie ein Ra- 
sierapparat und gilt als kleinste 3- 
Megapixel-Kamera mit 3fach-Zoom 
der Welt. Trotz ihrer winzigen Ab- 
messungen ist sie noch recht gut zu 
bedienen. Das Gleiche gilt für die 
RDC-7, mit der Ricoh zu einem De- 
sign zurückkehrt, das bereits die ers- 
ten Digitalkameras dieser Firma auf- 
wiesen: Sieistsehrflach gehalten und 
besitzt ein aufklappbares Display an 
der Oberseite ihres Gehäuses. Sie ist 
aus Metall und liegt trotz ihrer unge- 
wöhnlichen Form beim Fotografie- 
ren sehr gut in der Hand. 

Das Speicherkonzept ist bei allen 
vier Kameras unterschiedlich: Wäh- 
rend die RDC-7 über fest eingebaute 
8 Megabyte verfügt, die sich dank ei- 
nes entsprechenden Slots mit Smart- 
Media-Karten erweitern lassen, bie- 
tet die PDR-M70 nur einen einzigen 
SmartMedia-Slot, der ab Werk mit 
einer 16-Megabyte-Karte belegt ist. 
Kodak setzt bei der DC 4800 auf 
CompactFlash-Karten des Typs I, 
weswegen IBMs „MicroDrive“-Mini- 
festplatten, die den Typ II vorausset- 
zen, hier leider nicht zum Einsatz 
kommen können. Sony schließlich 
verwendet für dieDSC-P1 die hausei- 
genen MemoryStick-Speicherkarten. 


Bei den Modellen von Ricoh und 
Sony ist die Größe des mitgelieferten 
Speichers ein Witz. So, wie sie in den 
Handel kommen, dürften die Kame- 
ras eigentlich nicht funktionstüchtig 
genannt werden, denn auf ihren nur 
8 Megabyte kleinen Speicher passt 
noch nicht einmal ein Bild in un- 
komprimierter Form. Toshiba dage- 
gen legt immerhin schon eine dop- 
pelt so große Speicherkarte bei. In 
der Praxis ist aber auch dieser Platz 
schnell belegt. Allein Kodak zeigt den 
richtigen Weg: Die DC 4800 ist ab 
Werk mit einer 32 Megabyte großen 
Karte ausgestattet. Dieser Vorteil re- 
lativiert sich allerdings allzu schnell, 


Die werkseitige Speicherausstattung von Digitalkameras ist in den 


meisten Fällen so unverschämt klein, dass sie geradezu lachhaft wirkt 


wenn man den Mehrpreis von etwa 
300 Mark gegenüber den Modellen 
von Sony und Ricoh bedenkt. Für 
dieses Geld könnte sich schon fast 
der Kauf einer 64 Megabyte großen 
CompactFlash-Karte lohnen. 

Alle vier Probanden nutzen eine 
USB-Schnittstelle für die Bildüber- 
tragung zum Mac. Zusätzlich verfü- 
gen sie über einen TV-Ausgang in 
PAL-Norm, um die Bilder auf einem 
Fernsehschirm betrachten zu kön- 
nen. Blitzgerät, Farbdisplay mit ein- 
facher Benutzerführung und ein op- 
tischer Sucher gehören ebenfalls zur 
Serienausstattung heutiger digitaler 
Fotoapparate, wobei die Bedienung 


Vier Modelle, vier Designs: Toshiba 
orientiert sich an analogen Kameras, Ricoh 
baut einen Edel-Flachmann, Sony miniaturisiert 
elegant, und Kodak setzt auf Sachlichkeit. 


der Kodak-Kamera am intuitivsten 
funktioniert. Bis auf das Modell von 
Kodak besitzen die Kameras auch 
einen Videomodus, in dem kurze 
vertonte Filmsequenzen aufgezeich- 
net werden können -— die DSC-P1 
speichert diese im MPEG-Format, 
während die PDR-M70 und die RDC- 
7 das AVI-Format vorziehen. Mit ent- 
sprechenden Codecs kann der Mac 
aber auch solche Filme darstellen 
(siehe dazu auch Seite 96). 


Pflicht bei digitalen Kameras ist 
ein Objektiv mit optischem Zoom, 
damit man stets genau den tatsäch- 
lich gewünschten Bildausschnitt auf- 
nehmen kann. Muss das Bild nämlich 
im Nachhinein beschnitten werden, 
gehen wertvolle Pixelan den Rändern 
und damit Bildqualität verloren. Ein 
Zoom hingegen hilft, alle verfügba- 
ren Pixel zum Aufnehmen des Motivs 
einzusetzen. 

Alle vier getesteten Modelle verfü- 
gen über ein Objektiv mit optischem 
3fach-Zoom. Die DC 4800 von Kodak 
erreicht mit einem Brennweitenbe- 
reich zwischen 28 und 84 Millime- 
tern zwar den größten Weitwinkel, > 
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> bietet dafür aber auch keine rich- 
tige Tele-Einstellung. Die Brennwei- 
ten der anderen drei Kameras liegen 
zwischen 35 und 105 Millimetern 
(Ricoh, Toshiba), beziehungsweise 39 
und 117 Millimetern (Sony). 


Bildqualität. Wie eingangs schon er- 
wähnt, unterscheidet sich die Qua- 
lität der Bilder bei den meisten digi- 
talen Schnappschuss-Kameras heute 
nur noch marginal. Alle vier Modelle 
aus dem Test besitzen hochwertige 
Optiken, die auch in Grenzbereichen 
erfreulich wenig verzeichnen. Ent- 
sprechend gut war auch die Schärfe 
ihrer Bilder. Allein die Fotos von Ko- 
daks DC 4800 wirkten im Vergleich 
etwas zu flau und hätten ein manuel- 
les Nachschärfen am Mac vertragen 
können. 


Verhältnismäßig: Ein 4:3-Digitalfoto wirkt stets etwas gestaucht. 


Test: Aktuelle Snapshotkameras 


Die Belichtungsautomatiken ar- 
beiteten bei allen vier Kameras zu- 
verlässig, lediglich die Kontrastver- 
teilung der PDR-M70 war etwas flach: 
Ihr würde eine interne Anhebung des 
Kontrasts gut zu Gesicht stehen. Bei 
Spitzlichtern hatte sie ebenfalls leich- 
te Probleme, wenn auch nicht ganz so 
deutlich wie das Kodak-Modell: Bei- 
de neigten in extrem hellen Berei- 
chen zum Ausreißen, sodass dort zu 
wenig Detailzeichnung vorhanden 
war. Das Problem mangelnder De- 
tailgenauigkeit trat bei der DSC-P1 
hingegen in extremen Tiefen auf: 
Hier waren Farbnuancen kaum noch 
zu erkennen, und dunkle Bereiche 
suppten zu. 

Auch die DC 4800 hatte mit tiefen 
Bildbereichen leichte Probleme: Sie 
litt am stärksten unter Farbrauschen, 
produzierte also bunte Fehlpixel in 
dunklen Bildbereichen. In dieser Dis- 
ziplin fielen auch die Apparate von 
Sony und Toshiba leicht ab, obwohl 
sich das Rauschen aller drei Kameras 
noch immer in erträglichen Grenzen 
hielt. Lediglich Ricohs Ingenieure 
scheinen das digitalkameratypische 
Problem des Farbrauschens in den 
Griff bekommen zu haben: Bei der 
RDC-7 trat es fast nicht mehr auf. 
Dafür muss der Anwender bei ihr in 
einer anderen Disziplin leichte Ab- 
striche hinnehmen: Sie produziert - 
besonders im besten, „Pro H“ ge- 


nannten Aufnahmemodus - mitun- 
ter recht deutliche Kanten zwischen 
Bereichen unterschiedlicher Farbe. 
Die Farbneutralität der vier Kame- 
ras kann sich sehen lassen: Wo die 
RDC-7 die natürlichsten Farben re- 
produzierte, wiesen auch die Fotos 
der anderen Kameras nur einen mar- 
ginalen Farbstich auf: die DC 4800 in 
Rot, die DSC-P1 in Blau und die PDR- 
M70 in Magenta. Am Rechner ist dies 
natürlich sehr einfach zu entfernen; 
dennoch ist es eigentlich unnötig. 


Fazit. Es ist sehr schwer, die aktuellen 
Snapshotkameras nach bildqualitati- 
ven Gesichtspunkten zu unterschei- 
den. Alle vier getesteten Modelle ma- 
chen sehr ansehnliche Digitalfotos. 
Während der Kodak-Apparat zwar 
das deutlichste Bildrauschen produ- 
ziert, glänzt er doch durch die ein- 
fachste Bedienung und sorgt mit sei- 
ner kleinbildgleichen Bildgeometrie 
für den leichtesten Einstieg in die Di- 
gitalfotografie. 

Sonys DSC-P1 und Ricohs RDC-7 
gewinnen den Vergleich in Sachen 
Design - hier muss der persönliche 
Geschmack entscheiden, da sich die 
beiden Kameras in Ausstattung und 
Bildqualität kaum unterscheiden. 

Toshibas PDR-M70 schließlich ist 
ordentlich ausgestattet und produ- 
ziert gute Bilder, ist aber im Vergleich 
viel zu teuer. (alm) 


I: SH Aktuelle Snapshotkameras: Ausstattung, Preise, Bewertung 


Modell DC 4800 DSC-P1 PDR-M70 RDC-7 

Hersteller Kodak Sony Toshiba Ricoh 

Auflösung 2160 mal 1440 Pixel 2048 mal 1536 Pixel 2048 mal 1536 Pixel 2048 mal 1536 Pixel 
Brennweite 28 bis 84 Millimeter 39 bis 117 Millimeter 35 bis 105 Millimeter 35 bis 105 Millimeter 


Speichersystem 
Mitgelieferter Speicher 
Empfindlichkeit 
Display 

Schnittstellen 
Abmessungen (B/H/T) 
Gewicht (o. Batt.) 
Mitgeliefertes Zubehör 


CompactFlash I 

32 MB 

150 100/200/400 

1,8 Zoll 

USB, Video 
120/65/69 Millimeter 
370 Gramm 


AV-Kabel, USB-Kabel, Li-lon-Akku, 
Netz-/Ladegerät, Trageriemen, 
Kameratasche 


MemoryStick 

8 MB 

IS0 100 

1,5 Zoll 

USB, Video 
13/54/44 Millimeter 
260 Gramm 


AV-Kabel, USB-Kabel, Li-lon-Akku, 


Ladegerät, Trageriemen 


SmartMedia 

16 MB 

150 100/200/400 

1,8 Zoll 

USB, Video 
116/76/62 Millimeter 
340 Gramm 


AV-Kabel, USB-Kabel, Li-Ion-Akku, 


Netz-/Ladegerät, Trageriemen, 
Kameratasche 


Eingebaut/SmartMedia 
8 MB 

[S0 150 

1,8 Zoll 

USB, seriell, Video 
135/26/74 Millimeter 
320 Gramm 


AV-Kabel, USB-Kabel, serielles Kabel, 
Li-lon-Akku, Ladegerät, Trageriemen, 
Kameratasche 


Preis ca. 2300 Mark ca. 2000 Mark ca. 2300 Mark ca. 2000 Mark 
Info Kodak, Tel. 07 11/40 60, Sony, Tel. 02 21/5 96 60, Toshiba, Tel. 0 2131/15800, Ricoh, Tel. 02 11/6 54 60, 
www.kodak.de www.sony.de www.toshiba.de www.ricoh-europe.com 
Pro & Contra 
+ Sehr einfach zu bedienen + Sehr klein + Schnelle Serienbildfunktion # Gute Handhabung 
*+ Kleinbild-Seitenverhältnis *+ Gute Bildqualität + Gute Bildqualität *+ Gute Bildqualität 
+ Gute Handhabung “+ Hochwertiges Gehäuse 
= Schwächen in der Bildqualität = Viel zu wenig Speicher = Zuteuer = Viel zu wenig Speicher 
- Zuteuer 
Urteil Befriedigend Sehr gut Gut Sehr gut 
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er Mensch ist im Grunde sei- 
nes Herzens doch ein No- 
made und magsich nichtam 
Schreibtisch festketten lassen. Anders 
ist es nicht zu erklären, dass mittler- 
weile jeder Zweite ein Handy hat und 
die Tendenz für Notebooks und Orga- 
nizer allgemein steil aufwärts zeigt. 
Klar, dass die Industrie das Interesse 
noch kräftig anheizt und beispiels- 
weise mit UMTS eine Welt verspricht, 
in der wir alle überall auf alle mögli- 
chen Daten zugreifen, Filme ansehen 


und Informationen abrufen können. 
Dass für diese Zukunftsvision schon 
mal vorab allein im Bereich Lizenzen 
mehr als 1000 Mark pro Bundesbür- 
ger investiert wurden, freut einstwei- 
len nur den Finanzminister, denn die 
Realität sieht leider immer noch ganz 
anders aus. Man kann zwar schon seit 
Jahren per Handy und PowerBook 
oder Palm-Organizer durch die Da- 
tennetze surfen, das aber nur mit der 
vergleichsweise schneckigen Daten- 
rate von 9600 Bit pro Sekunde. 


Leichte Besserung in Form von 
neuen Technologien wie HSCSD und 
GPRS (siehe Kasten auf Seite 80) ist 
aber immerhin in Sicht, und schon 
heute kann man mit einem Power- 
Book oder dem Mobiltelefon und ei- 
nem Organizer einiges anfangen. Ins- 
besondere die Palm-OS-Organizer ha- 
ben es den Mac-Anhängern angetan, 
zumal sie geringe Ausmaße, gute 
Funktionalität und den Abgleich mit 
dem Mac perfekt miteinander kom- 
binieren. Dadurch, dass 3Com Lizen- 
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zen für das Palm-Betriebssystem ver- 
geben hat, ist reichlich Bewegung in 
den Markt gekommen. Kurz vor Re- 
daktionsschluss konnten wir der Fir- 
ma Handspring sogar noch ihre bei- 
den brandneuen PDAs mit schnelle- 
rem Prozessor entreißen und einem 
ersten Test unterziehen. 

Da es Palm-OS-Organizer schon 
eine ganze Weile gibt, ist das Hard- 
und Software-Angebot für die Zwerge 
nahezu grenzenlos. Auf den folgen- 
den Seiten geben wir einen Überblick 


So richtig „connected“ ist erst, wer auch fernab der 


Heimat E-Mails lesen oder im Web surfen kann. Wir haben 


uns im Dschungel aus Mobilfunknetzen, Palm-0S-Organizern 


und Anbietern spezieller Hard- und Software für mobile 


Kommunikation umgesehen und einige Tipps gesammelt. 


über die Möglichkeiten, Handhelds 
PowerBooks und Handys zur mobi- 
len Kommunikation zu benutzen. Wir 
haben die Möglichkeiten der Mobil- 
netze geprüft, zeigen, wie man sein 
Notebook mit dem Handy zusam- 
menbringt und was es an Kommuni- 
kationssoftware fürs Palm OS gibt. Die 
meisten der vorgestellten Program- 
me sind Share- oder gar Freeware, so- 
dass wir sie auf unserer CD zur Verfü- 
gung stellen können. 


Mobiltelefone 


Das erste und wichtigste, was jeder- 
mann für diemobile Kommunikation 
braucht, andererseits ohnehin meist 
schonin der Tasche hat, isteinHandy 
mit passendem Vertrag. Alle vier der- 
zeit aktuellen Mobilfunkanbieter er- 
möglichen in ihren Netzen auch die 
Datenkommunikation - wenngleich 
meist in bescheidenem Rahmen. Vor- 
aussetzung für die Datenkommuni- 
kation ist zweierlei: zum einen ein 
Modem, zum anderen eine Verbin- 
dung zu PowerBook oder Handheld. 
Aktuelle „Business-Handys“ in der 
Klasse ab 200 Mark mit Mobilfunk- 
vertrag bieten meistens ab Werk so- 
wohl ein integriertes Modem als auch 
eine IrDA-Schnittstelle. Besitzer ak- 
tueller Handhelds und PowerBooks 
können damit ohne zusätzliche An- 
schaffungen surfen gehen, die ande- 
ren müssen für oft recht teures Geld 
Verbindungssets erwerben. Billiger ist 


da oft, einfach das Telefon zu wech- 
seln: In der Regel nach zwei Jahren 
oder gegen Aufpreis auch schon vor- 
her sind die meisten Mobilfunkan- 
bieter auf Anfrage bereit, erneut die 
Anschaffung eines Handys zu sub- 
ventionieren. Häufig hilfreich aber 
mit etwas Mühe verbunden ist der 
Blick in den Gebrauchtmarkt. 

Sobald die physikalische Verbin- 
dung zwischen Telefon und Power- 
Book beziehungsweise PDA geklärt 
ist, muss nur noch die Kommunika- 
tion mit der Gegenstelle geregelt wer- 
den, die in der Regel das Internet ist. 
Immer zu beachten ist, dass die Call- 
by-Call-Anbieter mit010xx-Nummern 
über die GSM-Netze nicht zu errei- 
chen sind. 

Als Alternative gibt es zwei Mög- 
lichkeiten: zum einen Internet-Provi- 
der mit Registrierung und „norma- 
len“ Zugangsnummern. Findet man 
einen Internet-Provider mit einer lo- 
kalen Zugangsnummer im Ortsnetz, 
lassen sich oft die vergünstigten City- 
Tarife der Mobilfunkanbieter nutzen. 
Zum anderen betreiben alle Mobil- 
funkanbieter eigene Internet-Zugän- 
ge, die über netzinterne Nummern 
und je nach Tarif und Provider für 19 
bis 39 Pfennige pro Minute ohne wei- 
tere Kosten zu erreichen sind. D1 wi- 
ckelt diesen Service über T-Online ab, 
die anderen Netze bieten eigene, spe- 
zielle Einwahlnummern. Das Gewirr 
aus Providern, Tarifen und Verträgen 
machteinen konkreten Überblick lei- 
der fast unmöglich, mit sehr viel > 


Timeport 260: 


Eines der ersten 
Handys mit GPRS- 
Technologie. 
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> Geduld wird man aber auf den In- 
ternet-Seiten der Mobilfunkanbieter 
fündig. Zumindest Besitzer normaler 
Mobilfunkverträge dürfen selbst eine 
Datenverbindung aufbauen. Soll das 
Handy allerdings außerdem von ei- 
nem anderen Modem aus anrufbar 
sein, benötigt man eine kostenpflich- 


Ratgeber: Online mit Handy und Handheld 


per Handy: Am einfachsten haben es 
PowerBook-Besitzer, die ein Handy 
mit IrDA-Schnittstelle ihr Eigen nen- 
nen, denn die Verbindung per Infra- 
rot ist mit Abstand am bequemsten. 
Dazu ist nicht viel mehr als ein pas- 
sendes Modemskript für Apples Re- 
mote-Access-Software nötig. Apple 


Einfacher und preisgünstiger als der Kauf spezieller 


Verbindungssets ist oft der Wechsel des Mobiltelefons 


tige Freischaltung und bekommt für 
den Datenverkehr eine eigene Ruf- 
nummer zugeteilt. 


Macs und Funktelefone 


Wer ein Power- oder iBook mit auf 
Reisen nimmt, kann mit diesen Gerä- 
ten natürlich auch Zugang zum Inter- 
net finden. Solange man sich im Ho- 
telzimmer aufhält, sollte dafür das 
eingebaute Modem genutzt wer- 
den, weil es wesentlich schnel- 
ler, billiger und zuverlässi- 
geralsein Handyistund 
man nur das mitge- 
lieferte Telefon- 


Nokia Card kabel einpacken 
Phone 2: muss. 

Schon mit Aber natür- 
HSCSD-Technik lich geht es auch 


selbst legt universelle Skripts für No- 
kia- und Ericsson-Handys bei, beian- 
deren Handy-Typen hilft meist die 
Suche im Internet. Ein Skript für die 
derzeit sehr populären Siemens S25- 
sowie C/M/S35-Handys finden Sie 
auf unserer Heft-CD. 

Ist eine IrTDA-Verbindung unmög- 
lich, muss zusätzliche Hardware her. 
Für einige ausgewählte Handy-Typen 
liefert die Firma Option mit „Softra- 
dius USB“ zu einem Preis von rund 
315 Mark ein USB-Verbindungskabel, 
andere Handys unterstützt das 360 
Mark kostende „Palladio USB“-Kabel 
(siehe MACup 5/00, Seite 54). Per USB 
können neuere PowerBooks und vor 
allem auch iBooks Kontakt aufneh- 
men. Bei PowerBooks haben sich 
natürlich auch PC-Cards bewährt, 
beispielsweise die für eine riesige An- 
zahl an Handys erhältlichen „GSM 


Only“-Karten von Option. Sie kosten 
rund 225 Mark und enthalten auch 
gleich ein GSM-Modem. (Weitere In- 
fos zu den drei genannten Geräten: 
Nova Media, Tel. 0 30/3 90 90 40 oder 
www.novamedia.de) 

Wer sehr häufig mobil Verbindun- 
gen aufbauen muss, dabei auf Ge- 
schwindigkeit angewiesen istund ein 
PowerBook besitzt, sollte über die 
Anschaffung der „Data Card 2.0“ von 
Nokia nachdenken. Denn diese un- 
terstützt die HSCSD-Technologie und 
damitüber E-Plus eine Datenrate von 
bis zu 28800 Bit pro Sekunde. Für 
Mac-User bietet Nokia aufihrer Web- 
site (www.nokia.de) jetzt auch Treiber 
für Mac OS, allerdings ist der An- 
schaffungspreis der Data Card mit 
rund 750 Mark ohne Kartenvertrag 
nicht von Pappe. Hinzu kommt, dass 
die Data Card kaum zum normalen 
Telefonieren zu gebrauchen ist. (Info: 
Nokia, Tel. 0 18 0/5 23 42 42) 

Noch einige Tipps zum mobilen 
Kommunizieren: Da Onlinezeit sehr 
teuer und die Verbindung sehr lang- 
sam ist, sollte man alle Gimmicks 
auslassen und sich auf das Nötigste 
beschränken. Das Browsen im Web 
lässt man lieber gleich. Tut man es 
doch, ist es besser, zumindest das au- 
tomatische Laden von Bildern, Java 
und dergleichen zu unterdrücken. 
Auch vom Laden größerer Nachrich- 
ten im E-Mail-Client ist abzuraten. 
Wer gezwungen ist, Dateien zu > 


Geht's auch schneller? HSCSD und GPRS 


MWer nur gelegentlich seineMails checken 
möchte, dem mögen die normalerweise 
gebotenen 9600 Bit pro Sekunde ja rei- 
chen. Wer aber darauf angewiesen ist, von 
unterwegs Dateien zu übertragen, wie et- 
wa manche Fotografen mit Digitalkamera, 
wird nach jedem zusätzlichen Bit pro Se- 
kunde greifen. Drei Schlagworte machen 
die Runde: HSCSD, GPRS und UMTS. 
Letzteres darf man derzeit getrost ignorie- 
ren, weil es vor 2003 kaum einsatzbereit 
sein wird. Die beiden anderen Technologi- 
en lassen sich in bestehende GSM-Netze 
integrieren. HSCSD gibt es schon, und 
GPRS steht in den Startlöchern. 

Bei HSCSD werden im Wesentlichen 
wie bei ISDN Kanäle gebündelt, um so 
höhere Datenraten zu erreichen. In der 
Theorie wären bis zu 57 600 Bit pro Sekun- 
de mit sechs Kanälen möglich, der bislang 
einzige Anbieter dieser Technik, E-Plus, 
lässt es aber bei 28 800 Bit pro Sekunde 
bewenden. Die zusätzlichen Kanäle be- 
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kommt man überdies nur dann zugeteilt, 
wenn sie nicht von anderen Teilnehmern 
in der gleichen Funkzelle benötigt wer- 
den. Die Datenrate kann sich dynamisch 
während derVerbindungändern und wird 
vom Betreiber nicht garantiert. 

GPRS kombiniert die Kanalbündelung 
mit einer schrittweisen Reduzierung der 
normalerweise sehr aufwändigen Fehler- 
korrektur und erreicht so einen theoreti- 
schen Spitzenwert von rund 160 Kilobit 
pro Sekunde. In der Praxis wären dafür al- 
lerdings viele Funkkanäle und eine sehr 
gute Leitung nötig, weshalb beispielswei- 
se DI für den Start des Regelbetriebs nur 
rund ein Viertel dieser Rate verspricht. Bei 
GPRS wird nach Datenpaketen und nicht 
nach Onlinezeit abgerechnet. Das hat den 
Vorteil, dass das Handy stets eingeloggt 
bleiben kann und beispielsweise E-Mails 
automatisch empfangen werden. 

Bei Redaktionsschluss gab es im Prin- 
zip nur eine realistische Möglichkeit, um 


schneller mobil zu kommunizieren, und 
zwar mit einem E-Plus-Vertrag, Power- 
Book und Nokias Data Card 2.0. Für die 
HSCSD-Freischaltung fallen etwa 15 Mark 
im Monat zusätzlich an, die Onlinezeit 
wird zu den herkömmlichen Minuten- 
preisen abgerechnet. Konkurrent D2 kann 
HSCSD zumindest noch nicht flächen- 
deckend bieten, D1 und Viag Interkom 
planen, gleich GPRS einzuführen. Theore- 
tisch wollten alle Anbieter GPRS noch vor 
Jahresende anbieten, doch davon ist außer 
einem Feldversuch bei D1 noch nicht viel 
zu sehen. Auch zu den Gebühren für die 
Datenpakete gibt es bislang nur wenig 
verheißungsvolle Gerüchte, denn die bis- 
her kursierenden Preisvorstellungen von 
rund 40 Pfennigen pro 10 Kilobyte würden 
Dateiübertragungen und Surfen im Inter- 
net fast unbezahlbar machen. Wer also 
wirklich schneller mobil surfen möchte, 
sollte noch einige Monate warten, bis sich 
der Rauch etwas gelegt hat. 
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> übertragen, sollte dafür unbedingt 
seine Möglichkeiten der Datenkom- 
pression ausschöpfen. 


Die Software 


Nicht nur die Hardwarevoraussetzun- 
gen müssen stimmen, wenn man mit 
PDA und Handy online gehen will. 
Auch auf Seiten der Software müssen 
diverse Voraussetzungen erfüllt sein. 
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Palm VII sowie Handsprings Visor 
Solo und Visor Deluxe benötigen das 
kostenlose „Ir Enhance Update“ von 
3Com, das wir aus lizenzrechtlichen 
Gründen leider nicht auf CD brennen 
durften. Im Ordner „Palm OS Soft- 
ware/Enhanced Infrared Update“ be- 
findet sich aber ein entsprechender 
Download-Link. 

Das Paket besteht aus den vier 
Komponenten „SerIrCommLib.prc“, 
„AMX.prc“, „SerIrPanel.pre.“ und „Ir- 


Palm OS 3.3 oder höher beherrscht von Haus aus die IrDA- 


Kommunikation. Vorige Versionen benötigen Zusatz-Tools 


Abbildung 2: 

IrLink 1.5 bietet die 
Möglichkeit, festzu- 
legen, welche 
Programme mit der 
IrDA-Schnittstelle 
kommunizieren sol- 
len und ob der Daten- 
abgleich mit dem 
Schreibtischrechner 
per Kabel oder über 
Infrarot erfolgen soll. 
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Am problemlosesten klappt die Kom- 
munikation, wenn auf dem Hand- 
held Palm OS 3.3 oder neuer instal- 
liert ist. In diesem Fallkann man nach 
Installation und Konfiguration der 
notwendigen Programme sofort los- 
legen. Auf den neuesten Visor- und 
Palm-Geräten ist diese Systemversion 
bereits installiert. 

Wer Handhelds mit älteren Syste- 
men einsetzen will, muss neben ein 
paar Libraries auch ein Tool installie- 
ren, das die Infrarot-Kommunikation 
über die IrDA-Schnittstelle regelt. 

Die Modelle Palm III (mit 2 MB 
Upgrade Card und OS 3.0), Palm \V, 
Palm IIIx und Palm IIIe mit OS 3.1, 


Abbildung 1: Wer mit seinem PDA ins Internet 
will, muss zunächst im „Einstellen“-Dialog - 
hier der Menüpunkt „Netzwerk“ - die Zugangs- 
daten zum Provider angeben. 


Lib.prc“. Alle oben genannten Geräte 
brauchen die Library „SerlrComm- 
Lib.prc“; der Palm II mit2 MB Upgra- 
de Card und OS 3.0 ist außerdem auf 
die Komponenten „AMX.prc“ und 
„IrLib.prc“ angewiesen. 


Grundeinstellungen. Zunächst müs- 
sen Sie am Handheld die Verbin- 
dungsart der Kommunikation ein- 
stellen. Dazu wählt man das Pro- 
gramm „Einstellen“ und dort den 
Menüpunkt „Netzwerk“. Benennen 
Sie Ihren Internet-Zugang, und ge- 
ben Sie Usernamen, Passwort und 
Telefonnummer Ihres Providers ein. 
Unter „Details“ müssen Sie in einem 


Abbildungen 3 und 4: IrPrint 1.0 hilft, 
Adressen, Notizen, Termine und 


Ähnliches via Infrarotstrahl auf einem 
kompatiblen Drucker auszugeben. 


weiteren Fenster außerdem den Ver- 
bindungstyp (meist PPP), den Name- 
server und Ihre IP-Nummer eingeben 
(Abbildung 1). Der Handheld nutzt 
die Einwahldaten und veranlasst das 
Handy, automatisch die Nummer zu 
wählen und so die Verbindung zum 
Provider aufzubauen. 


IrLink 1.5. „IrLink 1.5“ von IS/Com- 
plete ist eine knapp 20 Dollar teure 
Shareware, die aufden oben genann- 
ten Handhelds mit Systemversionen 
bis 3.1x die Kommunikation mit dem 
Mobiltelefon regelt. Diverse der im 
Folgenden vorgestellten Programme 
benötigen IrLink 1.5 als Vermittler bei 
der Kommunikation. Die Software er- 
ledigt den Datenaustausch der Hand- 
held-Programme wahlweise über die 
serielle, die USB- oder eben über die 
IrDA-Schnittstelle. Dadurch müssen 
die darauf aufsetzenden Programme 
für die Verbindung über Mobiltelefon 
nicht extra umgeschrieben werden. 

Die aktuelle Version 1.5 der Soft- 
ware arbeitet leider noch nicht mit 
Palm OS 3.3 oder neuer zusammen, 
das wird erst 1.6 können. Die IrLink- 
Kommunikation via IrDA beschränkt 
sich aber nicht nur aufs Handy. Auch 
die kabellose Datensynchronisation 
zwischen Handheld und Mac oder PC 
kann die Software abwickeln. 

Um IrLink nutzen zu können, 
müssen neben der Software selbst 
noch die oben erwähnten Hilfsdatei- 
en und das im Lieferumfang von Ir- 
Link enthaltene Programm „Licence- 
Mgr.prc“ auf dem Handheld instal- 
liert werden. Das Programm kommt 
mit Handbuch sowohl im PDF- als 
auch im HTML-Format. 

Mit „Mixed Setup“ (Abbildung 2) 
lässt sich festlegen, welche Program- 
me über die serielle Schnittstelle und 
welche über IrDA kommunizieren 
sollen. Letztere Option wird später 
für alle Internet- und SMS-Program- 
me gewählt. 

Der Hersteller bietet neben IrLink 
noch diverse andere Programme und 
Spiele, die über die IrDA-Schnittstel- 
le kommunizieren. 
> Weitere Infos: www.iscomplete.org/ 
IrLink15liscirlink.htm 


IrPrint 1.0. Ebenfalls von IS/Comple- 
te stammt die Software „IrPrint 1.0“, 
die es einem Handheld ermöglicht, 
Notizen, Memos, Adressen, Termine 
und To-do-Listen via Infrarot auf ent- 
sprechend ausgerüsteten Druckern 
auszugeben (Abbildung 3). IrPrint 
unterstützt diverse HP-, Canon- und 
Seiko-Printer. DerInfrarot-Druck > 
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Abbildung 5: 
MsgAgent ist Mail- 
Client und News- 
reader in einem. Der 
Hersteller Okamo 
gibt die Software 
kostenlos ab. 


Abbildung 6: Mit 
dem kostenlosen 
Tool „WAP browser“ 
lassen sich WAP- 
Angebote via Handy 
auf den Handheld 
übertragen. 
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> wird über einen zusätzlichen Me- 
nüpunkt gestartet, derin den Adress-, 
Termin- und ähnlichen Programmen 
erscheint (Abbildung 4). Dem Pro- 
gramm liegt ein Handbuch im HTML- 
Format bei. 

> Weitere Infos: www.iscomplete.org/ 
IrPrint/iscirprint.htm 


MsgAgent 0.35. Von Okamo Soft 
kommt der kostenlose E-Mail-Client 
„MsgAgent 0.35“. Er kann nicht nur 
mit Mailservern kommunizieren und 
elektronische Post versenden oder 
herunterladen, sondern funktioniert 
auch als NNTP-Reader für News- 
groups im Internet (Abbildung 5). 
Nach dem ersten Programmstart sind 
zunächst die Zugangsparameter zum 
Mail-Account einzugeben, also jene, 
die auch im E-Mail-Client des PC 
oder Mac definiert sind. Darüber hin- 
aus lässt sich noch der Zugang zum 


Abbildung 7: Für Systemadministratoren, die 
von überall aus Verbindung mit ihrem Unix- 
System aufbauen müssen, ist der Telnet-Client 
„ptelnet“ Pflichtsoftware. 


Ratgeber: Online mit Handy und Handheld 


Newsserver konfigurieren. MsgAgent 
erlaubt das Anlegen gleich mehrerer 
Accounts. Nach der Verbindungsauf- 
nahme fragt das Programm automa- 
tisch die eingehenden Mails aller Ac- 
counts ab und versendet die offline 
erstellten Mails. Auch zu MsgAgent 
gehört ein im PDF-Format erstelltes 
Handbuch. 

> Weitere Infos: http:!Imembers.tripod. 
com/-hokamoto/MsgAgent.html 


WAP browser 1.61. Mit dem kostenlo- 
sen „WAP browser 1.61“ aus dem 
Hause AU-System ist der Anwender 
nicht mehr gezwungen, das winzige 
Handy-Display zum WAP-Browsen 
zu verwenden. Das mobile Telefon 
muss für den Einsatz der Software 
noch nicht einmal WAP-fähig sein. 
WAP browser erlaubt das Anlegen 
von Bookmarks, die sich per Klick 
auswählen lassen (Abbildung 6). Ein 
Handbuch im HTML-Format gehört 
zum Lieferumfang. 

> Weitere Infos: www.wapguide.com/ 
wapguidelindex.html 


ptelnet 0.53. Für echte Freaks hat 
der Programmierer Marcio M. Andra- 
de einen kostenlosen Telnet-Client 
entwickelt, der alle nötigen Funktio- 
nen beherrscht. Wie bei anderen Ter- 
minal-Interfaces ist die Oberfläche 
sehr spartanisch gehalten. Zunächst 
muss man im Menü „Options“ unter 


Abbildungen 8 und 9: GSMtool 1.37 verschickt 
und empfängt SMS-Nachrichten und 


synchronisiert nebenbei Adressen zwischen 
Handy und Handheld. 


„Network“ die IP-Nummer des Hosts 
angeben (Abbildung 7). Ein Klick auf 
„on“ startet die Verbindung. Die Ein- 
wahlprozedur und die Arbeit am ent- 
fernten Unix-Host erfolgt wie bei 
ähnlichen Mac- und PC-Program- 
men gewohnt. Befindet sich ptelnet 
auf dem Handheld, könnte man also 
am Strand liegen und per PDA und 
Handy einen Webserver neu starten, 
Verzeichnisse anlegen oder Daten lö- 
schen. Eine Funktionsübersicht ist 
als Textdatei beigepackt. 

> Weitere Infos: http:/Inetpage.em.com. 
br/immandi/ptelnet.htm 


GSMtools 1.37. Wer mit dem Hand- 
held SMS-Nachrichten senden und 
empfangen möchte und nebenbei 
die Adressdaten zwischen Handyund 
PDA synchronisieren will, für den 
sollte die 20-Dollar-Shareware „GSM- 
tool 1.37“ von Martin Renschler die 
richtige Lösung sein (Abbildungen 8 
und 9). Die einfache Eingabe einer 
SMS am Handheld sowie die Mög- 
lichkeit, eingegangene Nachrichten 
zu sammeln, macht die Lösung sehr 
empfehlenswert. 

Die Synchronisierfunktion stellt 
sicher, dass sowohl die Adressdaten 
auf dem Handy als auch die auf dem 
Handheld immer aktuell sind. Selbst- 
verständlich lassen sich die Daten in 
beide Richtungen abgleichen. 
> Weitere Infos: www.gsmtool.de 


Abbildungen 10 und 11: Die kostenlose 
Software „S25Util“ überträgt unter 


anderem Logos und Klingeltöne auf die 
neuesten Siemens-Handys. 


S25Util. Um ein Siemens-Handy der 
Baureihen 25 oder 35 individueller zu 
gestalten, bedarf es lediglich der kos- 
tenlosen Software „S25Util“ von To- 
bias Selig, denn mit ihr lassen sich ei- 
gene Logos und Klingeltöne per IrDA 
auf das Handy übertragen. Im Liefer- 
umfang sind Beispiellogos und Töne 
enthalten. Ferner gibt es noch zwei 
DOS-Programme, die die Umwand- 
lung von Midi-Dateien und Grafiken 
in geeignete Formate für den Hand- 
held erlauben. Sie werden von Mac 
oder PC aufden PDA und von S25Util 
dann auf das Handy übertragen (Ab- 
bildung 10). 

Im Internet stehen haufenweise 
geeignete Logos und Midi-Dateien 
zur Verfügung. Quasi als Zugabe hat 
der Autor sogar noch eine SMS-Sen- 
defunktion in seine Software einge- 
baut. (Abbildung 11). 
> Weitere Infos: www.toluse.de 


Neue Organizer 


Kurz vor Redaktionsschluss stellte 
Handspring gleich zwei neue Model- 
le vor: den „Visor Platin“ und den „Vi- 
sor Prisma“ mit Farbdisplay. Wir hat- 
ten Gelegenheit, einen kurzen Blick 
auf die neuen Modelle zu werfen und 
nahmen zum Vergleich noch Palms 
Einsteigermodell „m100“ hinzu, das 
wirbislangnochnicht getestet hatten. 

Die beiden neuen Visor-Modelle 
haben mindestens eine Besonderheit 
zu bieten: Als erste Palm-OS-Organi- 
zer besitzen sie mit Motorolas Dra- 
gonball V einen um 33 Megahertz 
schnelleren Prozessor und damiteine 
nach Herstellerangaben um etwa 50 
Prozent höhere Geschwindigkeit als 
bisher. Zeit für eine Überprüfung die- 
ser Angabe blieb uns leider nicht, zu- 
mal sich auch ernsthaft die Frage 
stellt, welche Programme man für 
den Test heranziehen sollte. Die 
höhere Geschwindigkeit fällt den- 
noch angenehm auf, denn beide neu- 
en Visor-Modelle reagieren schneller 
als ihre Vorgänger auf Eingaben des 
Anwenders. 

Der etwa 800 Mark teure Visor Pla- 
tin entspricht abgesehen von seinem 
schmucken Gehäuse in Silber und 
dem abWerk installierten Palm OS 3.5 
dem alten Topmodell Visor Deluxe, 
das mit 8 Megabyte Speicher und se- 
rienmäßiger USB-Dockingstation da- 
herkommt. Der Visor Prisma bietet 
ebenso wie 3Coms Palm Illc zusätz- 
lich ein aktives Farbdisplay mit 65 000 
Farben. Speziell hier macht sich die 
etwas höhere Rechenleistung dann 


doch etwas bemerkbar, beispielswei- 
sebei Spielen oder Betrachten von Bil- 
dern. Da das Display wegen der stän- 
digen Hintergrundbeleuchtung sehr 
viel Strom benötigt, kommt der Visor 
Prismaals einziger Handspring-Orga- 
nizer mit einem integrierten Lithium- 
Ionen-Akku daher. Allerdings verlangt 
Handspring mit satten 1300 Mark 
auch einen mehr als stolzen Preis für 
das Farbgerät, zumal 3Com nur rund 
930 Maık für die eigene Farbversion 
in Rechnung stellt. 

Da stellt sich schnell die Frage, was 
man aufgibt, wenn man stattdessen 
eines der günstigen Einsteigermodel- 
le wie Palms m100 für nur 400 Mark 
erwirbt. Zum einen müssen Mac-An- 
wender noch einen Adapter für die 
wie immer bei Palm nur mit serieller 
Schnittstelle ausgestatteten Docking- 
station erwerben. Und zum anderen 
muss er mit einem kleineren Bild- 
schirm leben, denn das Display des 
m100 ist etwas kleiner und die Texte 
dadurch schwerer lesbar, ohne dass 
der Palm dadurch sehr viel kompak- 
ter wäre. Die abgemagerte Speicher- 
ausstattung mit nur zwei Megabyte 
schließt Aufgaben wie Datenbankre- 
cherchen von vornherein aus, doch 
alle anderen Palm-Vorteile bleiben 
bestehen: Genau wie bei den größe- 
ren Modellen lässt sich ein riesiges 
Softwareangebot nutzen, die Verwal- 
tung von Terminen, Adressen und 
Notizen ist erstklassig, der Abgleich 
mit dem Rechner kein Problem, und 
auch der Spaß kommt nicht zu kurz. 

Die Handspring-Modelle bieten 
aber tatsächlich auch einige Vorteile: 
Zum einen den „Springboard“ ge- 
nannten Erweiterungssteckplatz, für 
den es bereits Modems, MP3-Player, 
Backup-Module und demnächst so- 
gar ein waschechtes Mobiltelefon ge- 
ben wird. Zum anderen die Docking- 
station mit USB und - im Falle der 
beiden neuen Modelle - auch die et- 
was höhere Leistung, die man freilich 
in den meisten Palm-typischen An- 
wendungen nicht unbedingt brau- 
chen würde. (spa/vr) 


Visor Platin: Das 
Springboard-Modul 
„Visorphone“ macht 
den Organizer (dem- 
nächst auch hier zu 
Lande) zum voll- 
wertigen GSM-Telefon. 


Visor Prisma: Hand- 
springs Topmodell 
kommt mit Farb-Display 
und schnellerem 
Prozessor. 


Palm m100: Das 
kleine Modell von 
3com ist der günstig- 
ste Einstieg in 

die Palm-OS-Welt. 


III TUI E Neue Palm-OS-Handhelds 


Palm m100 Visor Platin Visor Prisma 
Hersteller 3Com Handspring Handspring 
Arbeitsspeicher 2MB 8 MB 8 MB 
Betriebssystem Palm 053.5 Palm 08 3.5 Palm 05 3.5 
Display Graustufen Graustufen Farb-TFT 
Erweiterbarket - Springboard Springboard 
Stromversorgung Batterien Batterien Lithium-lonen-Akku 
Preis 400 Mark 800 Mark 1300 Mark 
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Tricks mit Listen und Canvas-Controls in RealBasic 


Workshop: RealBasic rc: s 


Listige Listen und 
Canvas-Controls 


Listings und Demo 
auf der Heft-CD 


Wie man die Features der Listbox ausreizt und mithilfe der Canvas neue Steuerelemente entwickelt, 


zeigen wir in dieser Folge unseres RealBasic-Workshops - ein paar nützliche Tricks inklusive. 


BE Kein anderes Steuerelement bietet 
so viele Eigenschaften und Methoden 
wie die Listbox: Möglich sind einfa- 
che, mehrspaltige und hierarchische 
Listboxen. Einzelne Elemente können 
außerdem unterschiedliche Schrift- 
schnitte aufweisen und mit Bildern 
oder Checkboxen versehen werden. 
Zellen sind editierbar, und sogar das 
Sortieren ist schon eingebaut. 

Unser Listing „Einfach-Auswahl“ 
(wie alle anderen Listings auf der bei- 
gehefteten CD) demonstriert die we- 
sentlichen Grundlagen und hält un- 
ter dem Button „Liste automatisch 
füllen“ auch gleich den ersten Trick 
parat. Anstatt die Listbox mit zahlrei- 
chen „addRow“-Befehlen zu füllen, 
setzt RealBasic einen so genannten 
delimited String - also einen String 
mit Trennzeichen - ein. So ein Deli- 
miter kann jedes Zeichen sein, prak- 
tischerweise eines, das im Text nicht 
vorkommt. Wir haben hier das Kom- 
ma gewählt, wodurch der String wie 
folgt aussieht: 

s = "Text 1,Text 2,Text 3" 

Ist das getan, kann man darüber 
eine Schleife laufen lassen: 

n = countFields(s, ",") 
for i=1ton 
lb.addrow nthField(s, 


next 


in, ui i) 


Der Ausdruck „countFields“ ergibt 
die Anzahl der Felder, und mittels 
„nthField“ erfolgt die Ansprache je- 
des einzelnen Felds. 

Die nächste Möglichkeit der Ein- 
gabe über ein Editfield findet man 
häufiger. Dafür setzt man den Key- 
down-Handler ein, weil die Eingabe ir- 


gendwie abgeschlossen werden muss, 
hier mit dem Zeilenschalter (chr(13)). 
Nach dem „addRow“ wird über „sel- 
start“ und „sellength“ der ganze Text 
ausgewählt, damit ihn die nächste 
Eingabe überschreiben kann. Probie- 
ren Sie statt des Zeilenschalters auch 
einmal die Leertaste aus (chr(32)). 


Grundfunktionen der Listbox. Nun 
zu den Grundfunktionen der Listbox. 
Während „addRow“ immer eine Zeile 
an das Ende hängt, lässt sich mit „in- 
sertRow“ eine Zeile einfügen. Para- 
meter sind die Zeilennummer, vor 
der eingefügt werden soll, und der 
einzufügende Text. Hier wurde „list- 
index“ eingesetzt, die Nummer der 
ausgewählten Zeile. Wurde dagegen 
keine Zeile ausgewählt, hat „listin- 
dex“ den Wert „-1“. Diesen Wert kann 
man auch zuweisen, um die Auswahl 
aufzuheben. 

Eine Zeile zu löschen, ist relativ 
einfach: „lb.RemoveRow Ib.listindex“ 
löscht die ausgewählte Zeile. Eine 
Zeile zu ersetzen, ist dagegen etwas 
umständlicher: 


n= lb.listindex 
lb.insertRow n, "Neu" 


lb.RemoveRow n+1 


Das bedeutet, dass man sich die 
Zeilennummer merken muss. Theo- 
retisch lassen sich die beiden letzten 
Zeilen tauschen, man müsste dann 
nur „n“ anstatt „n+1“ schreiben - in 
der Praxis würde aber niemand so 
vorgehen, denn die EDV sieht als Re- 
gel vor: Erst einfügen (oder kopieren) 
und dann löschen, weil im Falle eines 
Fehlers besser mehr Daten als zu we- 
nige vorhanden sein sollten. Dafür ist 
das Löschen aller Zeilen recht ein- 


fach: Dafür genügt schon ein schlich- 
tes „Ib.deleteAllRows“. 

In der Kopfzeile der Listbox steht 
so etwas wie „ListCount = 11“. Die 
Funktion „ListCount“ ergibt die aktu- 
elle Anzahl der Zeilen. Für die Kopf- 
zeile selbst sorgt die Eigenschaft 
„Heading“. Dabei handelt es sich um 
einen String-Array je Spalte. Da diese 
Listbox nur eine Spalte hat, schreibt 
man „heading(0)“. Die Zuweisung er- 
folgt im Open-Handler der Listbox, 
weshalb auch das Wörtchen „me“ 
statt „lb“ funktioniert. 

Bliebe noch zu klären, auf welche 
Weise die Buttons abgeblendet wer- 
den, solange keine Zeile ausgewählt 
ist. Die Lösung finden Sie im Timer, 
der genau diesen Zustand jede Zehn- 
telsekunde prüft. Wenn Sie jetzt noch 
auf die Kopfzeile klicken, fragt Real- 
Basic nach, ob Sie die Liste sortieren 
wollen. Dass diese Frage überhaupt 
auftaucht, bewirkt der Handler „Sort- 
Column“. Ist dieser Handlerleer, wird 
ohne Rückfrage sortiert. Wir haben in 
unserem Beispiel die Abfrage nur ein- 
gebaut, um so näherungsweise die 
MsgBox-Funktion von Visual Basic 
nachzubilden. Dazu rufen wir die 
Methode „Ja_Nein_Frage“ auf, die 
„Dialogl“ mit den Texten versorgt. 
Der im Dialog geklickte Button spei- 
chert seinen Namen in der globalen 
Variablen „Antwort“. Diesen Wert gibt 
die Methode zurück. Damit ist ein 
einfacher Aufruf der Art „if Ja_Nein_ 
Frage(....) = Ja“ möglich. 


Mehrfachauswahl. Das Listing „Mehr- 
fach-Auswahl“ unterscheidetsichvon 
seinem Vorgänger vor allem dadurch, 
dass „SelectionType“ im Eigenschaf- 
ten-Fenster der Listbox auf Multiple“ 
gestellt wurde. Das muss an die- > 
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> ser Stelle geschehen, denn zur 
Laufzeit lässt sich die Eigenschaft 
nicht mehr ändern. Damit wird es 
möglich, mehrere Zeilen auszu- 
wählen (zusammen mit der Um- 
schalttaste einen Bereich und zusam- 
men mit der Befehlstaste einzelne, 
auch auseinander liegende Zeilen). 
Daher gestalten sich die Aktionen 
zum Einfügen und Löschen etwas 
aufwändiger (Abbildung 1). Ein Bei- 
spiel: Sie wollen die Zeilen 5,7, und 10 
löschen. Nach dem Löschen von Zei- 
le 5 heißt die Zeile 7 jetzt aber 6 und 
die ehemalige 10 hat jetzt die Num- 
mer 9. Nach dem Löschen von nun- 
mehr Zeile 6 hat die ehemalige 10 in- 
zwischen die Nummer 8. 
Erschwerend kommt hinzu, dass 
RealBasic in „Listindex“ nur die erste 
selektierte Zeile meldet und in „sel- 
Count“ die Anzahl der selektierten 
Zeilen. Allerdings meldet es nicht im 
Stück, welche weiteren Zeilen selek- 
tiert wurden, sondern setzt für diese 


Mehrfach-Auswall  — — — — — — — — — ————E 


das Editfield 


Hier Text eingeben, 
dann Zeilenschalter 


Siehe Code 
des Button- 
Handlers. 


Doppelklick auf ein 
Element kopiert es in 


Liste automatisch füllen 


Den Text im Editfield: 


Vor allen selektierten Zeile einfügen 
Alle selektierte Zeilen ersetzen 


Alle selektierte Zeile löschen 


Selektierte Zellen auf: 
Orett 
Ul unterstrichen 


[ Alle Zeilen lüschen ) 


Abbildung 1: Eine Listbox mit Mehrfachauswahl benötigt 
zusätzlichen Programmieraufwand, speziell beim Einfügen 


und Löschen. 
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Code im Open-Handler der Listbox 


Anzuzeigender Font: 
Anfangsbuchstaben hier 
eingeben oder direkt in 
der Liste anklicken 


Andale Mono 


ASCII-Code | Zeichen 


fi - 


ıF Ir) 


Apple Chancery 
Arial 

Arial Black 
Capitals 


Chicago 

Comic Sans MS 
Courier 

Courier New 
Gadget 

Geneva 

Georgia 

Helvetica v 


System-Font 
ASCII-Code: |65 


“Io [oo IS [on Ion In [oo In Je Jo IS |" 


lv In ia b> 


40 
4 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 


Taste: 


Abbildung 2: Dank des „Incremental Pattern 
Matching“-Verfahrens reicht das Eintippen 
der Anfangsbuchstaben, um schnell Einträge 
in Listboxen zu finden. 


Workshop: RealBasic, Folge 9 


Zeilen nur die Eigenschaft „selected“ 
auf „true“. Daraus folgt zweierlei: Vor 
jeder Aktion muss RealBasic heraus- 
finden und speichern, welche Zeilen- 
nummern selektiert wurden. Genau 
das erledigt die Methode „FindeAus- 
wahl“. Der Methode wird ein Array 
übergeben und zwar „byRef“. Üblich 
ist die Übergabe der einfachen Da- 
tentypen als Wert („byValue“), also 
praktisch in Form einer Kopie. Damit 
kann die aufgerufene Methode die 
Daten ändern, ohne dass der Aufrufer 
davon etwas merkt. Bei der Referenz- 
übergabe hingegen übergibt man nur 
einen Zeiger (hier auf das Array), so- 
dass Änderungen innerhalb der auf- 
gerufenen Methode auch außerhalb 
wirken. Beim Löschen passiert nun 
Folgendes: 


for i=0 to ubound(a) 
lb.RemoveRow a(i) 
for c = it+tl to Ubound(a) 
a(c) =a(c) -1 

next 


next 


In der äußeren For-Schleife wird 
eine Zeile entfernt, um anschließend 
in der inneren Schleife alle übrigen 
Zeilennummern um 1 zu verringern. 
Beim Einfügen heißt es „a(c) = a(c) 
+1“, und beim Ersetzen braucht man 
die innere Schleife überhaupt nicht. 


Mehrere Spalten. Eine Listbox lässt 
sich in beliebig viele Spalten einteilen 
(gäbe es da nicht die Schirmbreite), 
doch zur Verdeutlichung des Prinzips 
reichen schon zwei. Um die erste Zei- 
le einzutragen, schreibt man: 


Lb.columncount = 2 


i=-0 

lb.addrow "" 
lb.cell(i,0) = "links" 
lb.cell(i,1) = "rechts" 


Nachdem mit „columncount“ die 
Anzahl der Spalten festgelegt wurde, 
legt man anschließend eine leere Zei- 
le an und schreibt Werte in die linke 
und die rechte Zelle. Wie man sieht, 
zählen die Zeilen und die Spalten ab 
Null. Im Listing „2 Spalten“ wird „i“in 
einer Schleife erhöht, um Werte aus 
Strings einzulesen. Das Beispiel ist 
zwar auch kürzbar, verliert dann aber 
etwas an Übersichtlichkeit: 


lb.addrow "links" 
lb.cell(0,1) = "rechts" 


Bleibt noch die Überschrift. Dafür 
weist man „heading(0)“ (linke Spalte) 


und „heading(1)“ (Spalte rechts da- 
von) Texte zu. Diese Zeilen finden Sie 
im Open-Handler der Listbox und 
außerdem noch Zeilen wie „me.Co- 
lumnType(0) = 3“. Damit werden die 
Spalten editierbar, das heißt, man 
kann direkt in der Listbox die Texte 
verändern. 


IPM. Das Listing „Ascii-Liste“, de- 
monstriert gleich mehrere Tricks. Auf 
der rechten Seite steht eine Liste mit 
den Fonts des Systems, darüber ein 
Editfield. Gibt man dort den Anfangs- 
buchstaben eines Fonts ein, springt 
die Auswahl der Liste dorthin, zum 
Beispiel nach „g“ auf Gadget, nach 
„ge“ auf Geneva und mit „geo“ auf 
Georgia. Dieses Verfahren nennt sich 
„Incremental Pattern Matching“, kurz 
IPM (Abbildung 2). 

Das IPM geschieht über den Text- 
Change-Handler des Editfields. „Text- 
Change“-Events werden immer dann 
gesendet, wenn sich ein Zeichen än- 
dert, eines hinzukommt oder eines 
entfällt. In diesen Fällen läuft eine 
Schleife los, die den aktuellen Inhalt 
des Editfields („me.text“) mitdenEin- 
trägen der Listbox jeweils über so vie- 
le Zeichen vergleicht, wie gerade im 
Editfield stehen. Daraus folgt der Aus- 
druck „if me.text = left(IbFonts.list(i), 
len(me.text)) then“. Trifft diese Be- 
dingung zu, wird mit „lbFonts.ListIn- 
dex = i“ die Auswahl gesetzt und da- 
nach die Schleife verlassen. Diese 
Methode ist die einfachste und an 
sich nur für unsortierte Listen ge- 
dacht. Falls die Liste nämlich sortiert 
ist, kann man nach dem ersten Buch- 
staben ab „Listindex“ weitersuchen. 

Wenn sich der Listindex ändert, 
ergibt das einen Change-Event in der 
Listbox, und deshalb ist es möglich, 
mit einem schlichten „lb.TextFont = 
me.text“ den Font der anderen Liste, 
nämlich den der Ascii-Tabelle, zu än- 
dern. Es gibt allerdings einige Fonts, 
die keine Zahlen als solche darstellen 
können, zum BeispielWebdings. Hier 
hilft uns die Listbox leider nicht wei- 
ter. Man kann zwar in einzelnen Zei- 
len oder Zellen den Schriftschnitt än- 
dern, doch der Font gilt global für die 
ganze Listbox, alle Spalten inklusive. 


Bilder in Listboxen. Wie Abbildung 2 
zeigt, sind die einzelnen Zeilen und 
Spalten mit Linien gegeneinander ab- 
gegrenzt, ein nützliches Feature, aber 
leider keine Eigenschaft der Listbox. 
Der Trick dahinter sind Bilder. Wie 
man generell Bilder vor eine Zeile 
setzt, zeigt das Listing „Picture“. 
Dafür reicht im Prinzip der Befehl > 


Macorama 


PROGRAMMIERUNG 


> „Listbox1.RowPicture(Zeile) u 
Grafik“, wobei „Grafik“ eine Pict-, 
GIF- oder JPEG-Datei sein kann. Pro- 
blematisch ist die Größe der Grafik. 
Sie wird in voller Höhe lediglich dann 
abgebildet, wenn die Texthöhe ent- 
sprechend gewählt wurde, während 
ein zu breites Bild den Text schlicht- 
weg überschreibt. 

Genau diese Eigenschaften nutzt 
das Listing „Ascii-Liste“ aus. Das Bild 
„Linie“ ist ein Pict-Dokument, das 


Workshop: RealBasic, Folge 9 


aufgeklappten Dreieck erscheinen die 
Zeilen, beim Schließen verschwinden 
sie wieder. Doch wer will, kann auch 
noch den dann aufgerufenen Hand- 
ler „CollapseRow“ nutzen. Wir haben 
hier einfach die Zeilen wieder ge- 
löscht. Das schadet nichts, denn im 
Handler „ExpandRow“ werden sie er- 
neut angelegt. 

Bei „AddFolder“ wird man natür- 
lich stutzig und kommt prompt auf 
die Idee, Ordner und Dateien wie in 


Auch hierarchische Listen, wie sie zum Beispiel der Finder für 


seine Listendarstellung benutzt, sind leicht zu programmieren 


Abbildung 3: Mit 
einer hierarchischen 
Listbox ist es mög- 
lich, die Listendar- 
stellung des Finders 
zu kopieren - in un- 
serem Fall natürlich 
mit ein paar zusätzli- 
chen Goodies. 


aus einer Linie besteht, die mindes- 
tens so lang sein muss, wie die Listbox 
breit ist (etwas mehr schadet aller- 
dings nichts). Auf dieser Linie steht 
eine senkrechte Linie - wo genau, das 
muss man ausprobieren. 


Hierarchien. Das Anlegen einer hier- 
archischen Listbox ist recht einfach. 
Es beginnt mit dem Einrichten einer 
Listbox und dem Anklicken der Ei- 
genschaft „Hierarchical“. Nun fügt 
man anstatt mit „addRow“ mit „Add- 
Folder“ ein paar Zeilen hinzu, ansons- 
ten gilt die gleiche Syntax. Im Listing 
„Hierarchie“ geschieht das im Open- 
Handler der Listbox. Vor diesen Zei- 
len stehen jetzt automatisch so ge- 
nannte Aufklappdreiecke (Disclosure 
Triangles), wie jeder Macintosh-Nut- 
zer sie vom Finder in der Listendar- 
stellung her kennt. Sobald Sie die 
Dreiecke mit der Maus anklicken, 
kippen sie sogar. Bleibt nur noch, ein 
paar Zeilen zu schreiben, die dann 
angezeigt werden. 

Wenn das Dreieck kippt, ruft Real- 
Basic den Handler „ExpandRow“ auf. 
Parameter dafür ist die Zeile (Row). 
Also schreibt man: Wenn Row=0, füge 
mittels „addRow“ diese Zeilen hinzu, 
wenn „Row=1“, füge jene Zeilen hin- 
zu etc. Das war's an sich schon. Beim 


der Listendarstellung des Finders zu 
präsentieren. So ein Programm bietet 
allerdings keinen Mehrwert, deswe- 
gen müssen wir irgendetwas besser 
oder anders machen. Unsere Lösung 
stellt nicht einfach die Größe von Da- 
teien dar, sondern trennt diese nach 
Data- und ResourceFork. Außerdem 
schreibt es bei Ordnern unter „Grö- 
ße“ nicht einen simplen Strich, son- 
dern verkündet, wie viele Objekte der 
Ordner enthält. Zusätzlich stellt es 
auch die unsichtbaren Dateien dar, 
markiert diese aber miteinem Schlüs- 
sel-Symbol. In Abbildung 3 finden Sie 
ein Beispiel. 

Das Listing „Datei-Liste V1“ zeigt 
das zu Grunde liegende Prinzip. Der 
Open-Handler schreibt alle Volumes 
mit „addFolder“ in die Listbox, der 
ExpandRow-Handler schreibt im Fal- 
le eines Ordners „addFolder“ und bei 
Dateien „addRow“. Details dazu hat- 
ten wir in Folge 7 geschildert. 

Die Daten zum Aufklappen, näm- 
lich der komplette Pfad je Eintrag, 
stehen in der zweiten Spalte. Im Lis- 
ting „Datei-Liste V2“ wandert der 
Pfad in die Spalte 5, die dank der Ei- 
genschaft „columnwidth“ mit dem 
Wert „O%“ unsichtbar wird. In Spalte 
0 schreibt RealBasic je nach Datei ein 
Icon, dases aus einer Ressource-Datei 


holt (siehe Folge 8), dann folgen die 
übrigen Daten der Liste in den nächs- 
ten Spalten. 


Canvas-Controls. Von den grafischen 
Steuerelementen wie Rechtecken und 
Ovalen ist die Canvas das einzige mit 
MouseDown-Handler: Nur sie kann 
auf Mausklicks reagieren. Schon des- 
halb, aber auch wegen ihrer Grafikei- 
genschaften, ist die Canvas ein uni- 
versal einsetzbares Control. 

Im einfachsten Fall stellt die Can- 
vas ein Bild dar. Das Programm rea- 
giert dann auf einen Klick im Mouse- 
Down-Handler. Interessant sind die 
verschiedenen Reaktionen, je nach- 
dem, wo der User ins Bild klickt. Das 
Listing „Farbabfrage“ zeigt dazu ein 
Beispiel. Das mit Ovalen gemalte Ge- 
sicht besteht aus verschiedenen Far- 
ben. Die Farbe kann man mithilfe der 
Pixel-Eigenschaft abfragen und, wenn 
das nicht reicht, zusätzlich die Maus- 
position (x,y) nutzen. 

Beihöheren Auflösungen wird die- 
se Technik aber lästig, weil damit eine 
Menge von Abfragen der Art „if x>3 
andx<7andy>5andy<9“ verbunden 
sind. In diesem Falllegt man über das 
Bild ein gegebenenfalls unsichtbares 
Gitter und prüft nur, welche Zelle an- 
geklickt wurde. Das Listing „Karte“ 
zeigt ein Beispiel. Hier soll bei einem 
Klick aufeinen Stadtteilvon Hamburg 
der jeweilige Name angezeigt werden 
(Abbildung 4). 

Zuerst muss man die Anzahl der 
Zeilen und Spalten bestimmen und 
damit die Maße einer Zelle errech- 
nen: 


Zellenbreite = 
Canvas.Width/Spalten 
Zellenhöhe = Canvas.Height/- 


Zeilen 


Damit kann der MouseDown- 
Handler Zeilen als „i=(y/ZellenHoe- 
he)+1“ und die Spalte als „j=(x/Zel- 
lenBreite)+1“ bestimmen. Dass mit 
dem Modulo-Operator auf gerade 


[=] 


—  Datei-Liste 


Änder ungsdatum 


Datafork 


|) Canvas Gesicht 


[E) Cleanup At Startup 

[[} Dstei-Liste vı 

[[] Dstei-Liste v2 
Desktop DB 
Desktop DF 
Desktop Folder 
DesktopPrinters DB 
Dienstprogramme 
Einfach- Auswahl 
FileMaker Pro 

[D) Bitte Iesen 

I FileMaker Beispiele 

I Integrierte Lösung 

[7] Aktivitäten 

Artikel 

Briefe 

Hauptmenü 


[[} Kontskte 
DD Dositionen 
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Don, 21. Sep 2000, 22:24 Uhr 
Fre, 12. Mai 2000, 22:42 Uhr 
Mit, 20. Sep 2000, 20:39 Uhr 
Mit, 20. $ep 2000, 23:58 Uhr 
Mit, 27.5ep 2000, 22:33 Uhr 
Mon, 25. Sep 2000, 22:33 Uhr 
Don, 28. Sep 2000, 0:19 Uhr 
Don, 26. Aug 1999, 22:00 Uhr 
Mon, 24. Apr 2000, 15:58 Uhr 
‚19. Sep 2000, 21:57 Uhr 
‚19. Okt 1999, 22:10 Uhr 
‚3. 0kt 1997, 9:00 Uhr 
‚19. Okt 1999, 22:10 Uhr 
‚19. Okt 1999, 22:10 Uhr 
Sam, 14. Aug 1999, 23:07 Uhr 
‚17.Sep 1999, 23:04 Uhr 
‚18. Aug 1999, 19:50 Uhr 
‚19. Sep 1999, 22:48 Uhr 
,17.Sep 1999, 23:43 Uhr 


4,3 KB 


4,2KB 
5,1 KB 
272,0 KB 


0,0 KB 
11,9 KB 
18,8 KB 
158,0 KB 
166,0 KB 
41,0KB 


218,0 KB 
225,0 KB 


Verzeichnis mit 


1925,6 KB 
Verzeichnis mit 


Verzeichnis mit 


Verzeichnis mit 


Verzeichnis mit 
Verzeichnis mit 
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0,0 KB Dokument Lurup Zul Barmtlek Br 
0,0 KB Dokument in ! . 
en en en HH / 4 Untenfrst Whnäsben 
A 'okumen Tales ek | TI Z I 
0,0 KB Dokument N hürg _ 
9 Items Ordner N jltverdhr"äussenlag | / Gitter ein 
0,5 KB Dokument — „1 Is eiftrook / 
4ltems Ordner l 9 VegahT 
0,0 KB Dokument Eine 
(rduz Hambur 
12 Items Ordner kB DE 
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3,4 KB Dokument 


Ordner 
Ordner 
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0,0 KB Dokument 


0,0 KB 
0,0 KB 
0,0 KB 
0,0 KB 


Dokument 
Dokument 
Dokument 


Dokument 


Abbildung 4: Die Basis für das Programm „Karte“ 
bilden eine Canvas mit Backdrop-Bild, ein Gitter und 
dahinter ein String-Array. 


oder ungerade Zeilen beziehungs- 
weise Spalten geprüft wird, um dann 
das „+1“ wegzulassen, gilt für den be- 
sonderen Fall, dass der User genau 
auf eine Linie klickt. 

Ein weiterer Vorteil des Gitters ist, 
dass man ein Array gleicher Dimen- 
sionen deklarieren kann (hier na- 
mens „Gitter“), um darin die Daten 
zu speichern. Deshalb reicht letztlich 
im MouseDown-Handler eine einzi- 
ge Zeile, um den Ort im Fenstertitel 
anzuzeigen: self.title = Gitter(i,j). 

Im Listing „Gitter S/W“ bewirkt 
ein Klick auf eine Zelle, dass diese 
schwarz wird. Ein weiterer Klick färbt 
sie wieder weiß. Dazu benötigen Sie 
zwar kein Array, aber wir haben den- 


noch einen vom Typ Boolean einge- 
baut, damit Sie Ihre Kunstwerke si- 
chern und auch wieder laden kön- 
nen. Außerdem wurden die Metho- 
den „ZeichneGitter()“ und „Zeichne- 
Rechtecke()“ getrennt, beide mit,gas 
graphics“ als Parameter. Damit lässt 
sich recht einfach das „Repaint“ erle- 
digen, für den Fall, dass ein Teil des 
Fensters abgedeckt wurde und des- 
halb erst wieder neu aufgebaut wer- 
den muss. 

Eine etwas aufwändigere Variante 
bringt das Listing „Gitter u. Farben“ 
(Abbildung 5). Hier steht hinter dem 
Gitter ein Array vom Typ Color. Der 
wesentliche Unterschied: Um ein Ar- 
ray-Element zu „toggeln“ (ein- und 


OS farbige Zellen =E 
mi IT H H 7] 
Eıu „H 
zum FE: 
Ei H 
2 E Abbildung 5: Auch dieser 
|Farbwant: EEEEEFER einfache Pixel-Editor 
EEEEEEEEEEH Ei basiert auf einer Canvas 
mit einem Gitter, hinter 
dem ein Color-Array liegt. 


auszuschalten) wird geprüft, ob die 
Zelle farbig oder weiß ist. Ebenfalls 
aufwändiger ist auch das Speichern 
des Arrays. Da RealBasic kein „write- 
Color“ kennt, muss jede Farbe in drei 
Bytes zerlegt werden, um diese dann 
mit „writeByte“ zu schreiben. 

Das letzte Beispiel, „Gitter u. Text“, 
könnte die Grundlage für eine Tabel- 
lenkalkulation bilden, eine Auswahl 
von Texten anbieten oder was immer 
Ihnen einfällt. Hier steht hinter dem 
Gitter ein passender String-Array. Der 
wesentliche Unterschied zum Vor- 
gänger ist, dass mit „g.drawString Git- 
ter(i,j)...“ an Stelle des farbigen Recht- 
ecks ein Text in die Zelle geschrieben 
wird. Peter Wollschlaeger 


Mi In der nächsten Folge schil- 
dern wir, wie man Buttons mit 
ungewöhnlichen Zeichen wie 
zum Beispiel „x2“ beschriftet 
(um einen richtigen Rechner 
zu programmieren). Außerdem 
erfahren Sie alles zum Thema 
Drag-and-Drop. 
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TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


BENCHup 4 


In unserem inzwischen schon zum vierten Mal aktualisierten BENCHup-Rechnertest messen 


wir die Leistung einer beispielhaften Auswahl an Apple-Rechnern unter Alltagsbedingungen. 


Wir erklären außerdem, welche Applikationen welche Rechnerkomponenten beanspruchen. 


MI Mit der August-Ausgabe ging unser 
BENCHup-Rechnertest in die vierte 
Generation. Auf Grund besser ange- 
passter Software fließen nun auch die 
Vorteile der AltiVec-Einheit des G4- 
Prozessors mitin den Testein. Undda 
Macs mittlerweile öfter zum Spielen 
herhalten müssen und sämtlichst mit 
brauchbaren 3D-Grafikkarten vom 
Band rollen, messen wir auch deren 
Rave-Beschleunigung im Unreal- 
Tournament-Test. Durch den neu auf- 
genommenen Finder-Test gewinnt 
die Festplatte mehr Einfluss auf das 
Gesamtergebnis als bisher. 

Die Grundidee unseres BENCH- 
up-Testsistimmer aber noch die alte: 
Wir wollen wissen, wie schnell ein 
Rechner in der Realität, also bei der 
Bewältigung ganz alltäglicher Aufga- 
ben in richtigen Programmen ist, 
stattrein akademische Prozessortests 
durchzuführen. Und dabei interes- 
sieren uns vor allem solche Program- 
me, die ihre Anwender selbst auf 
schnelleren Rechnern noch mit War- 
tebalken konfrontieren. 

G4-Macs bekommen dank ihrer 
AltiVec-Einheit oder eines eventuell 
vorhandenen zweiten Prozessors ei- 
nen gehörigen Bonus, tragbare Rech- 
ner dagegen verlieren durch ihre lang- 
sameren Festplatten. Dabei sollte 
man aber nicht vergessen, dass die 
Unterstützung mehrerer Prozessoren 
immer noch ein recht seltener Son- 
derfall ist. Deshalb raten wir an dieser 
Stelle noch mal zu Gelassenheit: Wer 
zumindest einen Power Mac sein 
Eigen nennt, kann mit so einem Gerät 
noch prima arbeiten und sollte sich 
zweimal überlegen, ob er nach der 
Anschaffung eines schnelleren Rech- 
ners abends früher nach Hause ge- 
hen kann. Die Geschwindigkeitsbal- 
ken sollten bei der Kaufentscheidung 
nur ein Aspekt unter vielen sein. 


Cinema AD XL 6 

Cinema 4D muss einige Bil- 
: der eines QuickTime-Films 

rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 

kommaeinheit (FPU) des Prozessors 

gefragt, die hier einige Minuten lang 


damit beschäftigt wird, im Ray- 
tracing-Verfahren Bilddaten zu gene- 
rieren. Gerade in 3D-Programmen 
kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stun- 
denlangen Wartezeiten, sodass sich 
hier hohe Leistung direkt bezahlt ma- 
chenkann. Der Cinema-4D-Test wird 
vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für 
einen extremen Leistungsschub. Fest- 
platte und Grafikkarte spielen dage- 


gen keine Rolle. 
5 Mit kaum einem Programm 
a beschäftigen sich Mac-An- 
wender mehr als mit dem Finder. Wir 
kopieren zunächst einen gut ge- 
mischten Haufen Dateien von CD- 
ROM auf die Festplatte, wobei vor 
allem die Geschwindigkeit des CD- 
Laufwerks gefragt ist. Danach werden 
die Dateien auf der Platte dupliziert. 
Maßgeblich sind hier sowohl die Da- 
tenrate der Platte als auch die Zu- 
griffszeit beim Eintragen der Datei- 
informationen. Zuletztwird eine sehr 
große Einzeldatei auf der Platte du- 
pliziert, was vor allem die Datenrate 
der Platte fordert. 

Der Finder-Test macht dieVorteile 
schneller Platten in den modernen 
Rechnern deutlich. Gerade die trag- 
baren Rechner mit ihren langsame- 
ren 2,5-Zoll-Festplatten fallen hier 
deutlich ab. Auch die DVD-RAM- 
Laufwerke bekleckern sich nicht ge- 


rade mit Ruhm 
Ei Der Photoshop-Test wurde 
mit leichter Betonung der 
AltiVec-Einheit der G4-Chips ausge- 
legt. Er profitiert weit weniger deut- 
lich von einem zweiten Prozessor als 
Cinema AD. Er simuliert vor allem die 
Nachbearbeitung eines Scans: Ein 
Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass esin den Hauptspeicher passt, 
und dann etliche Male gefiltert, ge- 
dreht und gewandelt. 


Finder 


Photoshop 5.5 


Der Photoshop-Test sagt sehr viel 
über die Allgemeingeschwindigkeit 
des Rechners aus, denn die verschie- 
denen Berechnungen belasten sämt- 
liche Einheiten des Prozessors sowie 
den Hauptspeicher und zu einem 
Teil auch die Festplatte. Photoshop 
gehört ohnehin zu den beliebtesten 
Anwendungen auf dem Mac, aber da 
es den G4-Chip unterstützt, lässt es 
sich gut als Vergleichswert für alle 
angepassten und speicherhungrigen 


Programme verwenden. 
PC-Emulatoren gehören zu 
. den Programmen, in denen 
sich jeder wohl jeder Anwender mehr 
Geschwindigkeit wünscht, denn das 
Original ist ungleich schneller. Inner- 
halb von SoftWindows benutzen wir 
ein kleines Benchmark-Programm 
namens „CLIBench“, das direkt die 
Geschwindigkeit des emulierten Pen- 
tium-Prozessors misst. Für gutes Ab- 
schneiden sind vor allem Prozessor, 
Cache und Speicher zuständig. 
6, In SoundJam verwandeln 

wir einen AIFF-Songin eine 
MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit 
und belastet in erster Linie den Pro- 
zessor, aber auch Speicher und zu ei- 
nem kleinen Teil die Festplatte. Eine 
zweite CPU ist ebenfalls von Vorteil. 
SoundJam ist hervorragend an den 
G4-Chip angepasst und läuft auf die- 
sem wesentlich schneller als auf G3- 
Macs. Insofern istes ein guter AltiVec- 
Test, der älteren Rechnern einen kräf- 
tigen Punktabzug beschert. 


SoftWindows 98 


SoundJam MP 


Stufflt Deluxe 5.5 


r 


| Mit StuffIt Deluxe kompri- 
| mieren wir einen bunt ge- 
mischten Ordner. Im Test ist ein sehr 
praxisgerechter Mix aus Prozessor- 
und Plattengeschwindigkeit gefragt, 
der erfahrungsgemäß ein sehr gutes 
Bild von der Allround-Geschwindig- 
keit des Macsliefert und sich insofern 
als ausgezeichneter Vergleichswert 
für viele Programme eignet, die wir 


hier nicht testen. AltiVec und Multi- 
processing spielen wie in vielen All- 


tagssituationen keine Rolle. 
Als Stellvertreter für Spiele 


T steht Unreal Tournament, 


denn in Sachen Leistungs- und Spei- 


Unreal Tournament 


300 [7 2 Appie-Rechner vom Power Mac 7200 bis zum 64/500 MP im Vergleich 


Cinema 4D XL 


Finder 


cherbedarf ist das Ballerspiel ein ab- 
soluter Härtetest. In einer Demo- 
Sequenz messen wir die Bildrate mit 
Rave-Beschleunigung, wofür die Gra- 
fikkarte mindestens einem Rage-Pro- 
Chip braucht. Sie sollte auch 8 Me- 
gabyte Videospeicher mitbringen, da 
sonst Texturen Zeit raubend nachge- 


Photoshop 5.5 | SoftWindows 98 


SoundJam MP 


laden werden müssen. Neben den 
3D-Fähigkeiten der Grafik-Hardware 
ist ein schneller Prozessor gefragt. 
Die Abweichungen sind gigantisch: 
Moderne AGP-Grafikkarten können 
punkten, Macs mitschwachbrüstigen 
Videosystemen hingegen verlieren 
vielan Boden. (maz/spa) M 


Stuffit 5.5 Unreal Tourn. 


Durchschnitt 


besser > 


Power Mac 
7200/90 


besser 


> besser > besser > 


besser > 


besser > besser > 


besser > 


Power Mac 
7600/120 


Power Mac 
9600/200 
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1) Grafikkarte mit ATI Rage pro erforderlich 2) Auf Grund des fehlenden Unreal-Werts nicht vergleichbar 
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MACup-Test-Überblick 


7 ÜBERBLICK | Getestete Hard- und Software aus MACup 8/00 bis 11/00 


Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Prozessorkarten JoeCard 63 Metabox gut 9/00 
JoeCard 64 Metabox gut 9/00 
JoeCard Z 64 Metabox gut 9/00 
Server SANcube Micronet gut 10/00, online 
Röhrenmonitore FW 900 Sony gut 10/00, online 
OpticSync PF77 Viewsonic gut 11/00 
TFT-Displays 1680 Eizo sehr gut 8/00 
SyncMaster 170 MP Samsung gut 9/00 
A4-Tintendrucker BJC-85 Canon gut 10/00 
BJC-2100 Canon ausreichend 10/00 
BJC-3000 CAnon befriedigend 10/00 
BJC-6200 Canon befriedigend 10/00 
BJC-8200 Photo Canon gut 10/00 
DesJet 350CBi Hewlett-Packard gut 10/00 
DeskJet 640C Hewlett-Packard ausreichend 10/00 
DeskJet 970Csi Hewlett-Packard gut 10/00 
Stylus Color 670 Epson gut 10/00 
Stylus Color 760 Epson gut 10/00 
Stylus Color 860 Epson gut 10/00 
Stylus Color 900 Epson gut 10/00 
Stylus Photo 875DC Epson gut 10/00 
232 Lexmark gut 10/00 
252 Lexmark gut 10/00 
A3-Tintendrucker DeskJet 1220C Hewlett-Packard gut 10/00 
Stylus Color 1160 Epson gut 10/00 
Stylus Photo 1270 Epson gut 10/00 
Stylus Photo 2000P Epson gut 11/00, online 
A4-Schwarzweiß-Laserdrucker Elite 21 DN GCC gut 11/00 
A4-Farblaserdrucker Color LaserJet 4500 DN Hewlett-Packard sehr gut 8/00 
FS-5900C/NHII2 Kyocera befriedigend 8/00 
HL-2400Ce Brother befriedigend 8/00 
KL-3015 Konica befriedigend 8/00 
KX-P8420 Panasonic gut 8/00 
Magicolor 2+ EXE Minolta-XMS sehr gut 8/00 
Okipage 8c Plus/n Oki befriedigend 8/00 
OP-1500 Seiko Precision befriedigend 8/00 
Optra C710dn Lexmark sehr gut 8/00 
Tektronix Phaser 7500DX Xerox OPB sehr gut 8/00 
Tektronix Phaser 850DP Xerox OPD gut 8/00 
SCSI-Festplatten Atlas V 18 W Quantum gut 11/00 
Atlas V 36 W Quantum gut 11/00 
Atlas 10K II 91 Quantum gut 11/00 
Atlas 10K II 18,2 Quantum gut 11/00 
MAH 3182 MP Fujitsu sehr gut 11/00 
MAJ 3182 MP Fujitsu sehr gut 11/00 
ST336704LW Seagate gut 11/00 
ST318451LW Seagate sehr gut 11/00 
TV-Karte ProTV2 Formac - (Betaversion) 8/00 
Combo-Drives SD-R1002 Toshiba gut 9/00, online 
SM-304 Samsung gut 9/00, online 
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M Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonkos- 
ten sparen können, bieten wir monatlich den MAC- 
up-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


a | 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
SCSI-Karten ABP 3925/3922 Advansys gut 9/00 

ABP 3950U2W Advansys gut 11/00 

Express PCI UL2S Atto befriedigend 11/00 

Express PCI UL3S Atto gut 11/00 

Express PCI UL3D Atto gut 11/00 

Express PCI pro PSC Atto befriedigend 9/00 

Grappler+ SCSI-Serial Orange Micro gut 9/00 

HSCI Connect 2906 Adaptec befriedigend 9/00 

iProTV Formac sehr gut 9/00 

PowerDomain 29160 Adaptec gut 1/00 

PowerDomain 2930 Adaptec gut 9/00 

PowerDomain 39160 Adaptec sehr gut 1/00 

ProRaid | Formac sehr gut 9/00 

ProRaid Il Formac gut 1/00 

2911U Home Advance gut 9/00 
Diascanner ArtixScan 4000t Microtek sehr gut 0/00 

Dimäge Scan Elite Minolta gut 0/00 

FS 2710 Canon gut 0/00 

SprintScan 4000 Polaroid sehr gut 0/00 

Super Coolscan LS-2000 Nikon sehr gut 10/00 
Digitalkamera Digital Ixus Canon sehr gut 8/00, online 
USB/SCSI-Adapter Jaz USB-Adapter lomega befriedigend 8/00, online 

Orb USB-Adapter Castlewood gut 8/00, online 

USBConnect 2000 Adaptec gut 8/00, online 

USB/SCSI-Adapter Belkin gut 8/00, online 
Software-RIPs PressReady 1.0 Adobe befriedigend 10/00 

PowerRiP 5.3.8 iProof Systems gut 10/00 

StylusRIP 4.2 Epson mangelhaft 10/00 

StyleScript 5 Infowave befriedigend 10/00 
Präsentationssoftware AppleWorks 6 Apple befriedigend 9/00 

Kai's Power Show Metacreations gut 9/00 

PowerPoint 98 Microsoft gut 9/00 
Photoshop-Filter Designer Sextet Flaming Pear sehr gut 9/00, online 

Sharpener Pro Nik Multimedia sehr gut 10/00 

Color Efex Pro Nik Multimedia sehr gut 10/00 
Video-Software iMovie 2 Apple sehr gut 11/00 

Broadcaster Sorenson sehr gut 9/00, online 
Schriftenverwaltung Suitcase 9.0 Extensis gut 10/00, online 
Digitale Nachschlagewerke Chronik der Weltgeschichte United Soft Media sehr gut 9/00 

Der Brockhaus in Text und Bild Brockhaus gut 9/00 

Die deutsche Industrie Sachon befriedigend 9/00 

Duden - Rechtschreibung Brockhaus gut 9/00 

Duden - Bildwörterbuch Brockhaus gut 9/00 

Kosmos Kompakt Lexikon 2000 United Soft Media gut 9/00 

Kuselit-R Kuselit sehr gut 9/00 
Linux-Distribution SuSE Linux 6.4 SuSE sehr gut 8/00, online 
Online-Client AOL 5.0 AOL gut 8/00 
Firmen-Kommunikationssystem ukone 1.5 Zap sehr gut 8/00 
Emulationssoftware Virtual GameStation 2 Connetix sehr gut 8/00 
Bildarchiv Deutschland von oben Havas gut 8/00 
Asset Management Portfolio 5.0 Extensis gut 8/00, online 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Speicherverbrauch von 

Mac 0S 9.0.4 
EM Ich habe das Mac OS 9 meines 
iMac DV SE (128 Megabyte RAM) via 
Internet auf die Version 9.0.4 ge- 
bracht. Kann es sein, dass das Update 
— bei deaktiviertem virtuellen Spei- 
cher - fast 41 Megabyte Arbeitsspei- 
cher belegt? 

In MACup 6/00 ist aufSeite 25 eine 
Abbildung zu sehen, auf der die Ver- 
sion 9.0.4 nur 24,4 Megabyte ein- 
nimmt - mit aktiviertem virtuellen 
Speicher. 

Alexander Riefß per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Das Ver- 
halten Ihres iMacs ist vermutlich 
ganz normal. Der Speicherverbrauch 
des Systems schwankt von Mac zu 
Mac um ein paar Megabyte durch un- 
terschiedliche Treiber, die Einstellung 
des Volume-Caches und dergleichen 
mehr. Außerdem ist eine Differenz 
von 10 bis 15 Megabyte durch Deak- 
tivierung des virtuellen Speichers 
ebenfalls völlig normal. Das liegt da- 


I information EHE 
7 [Microsoft Excel 
Microsoft Office 98 
Anzeigen: | Speicher *]- 
Art: Programm 
Speicherzuteilung 
Empfohlene Größe: 6144 KB 


Minimale Größe: |3072 KB 
Bevorzugte Größe: [6144 KB 


Hinweis: Dieses Programm benötigt 4.166 KB mehr 
Speicher, wenn Sie es auf ein anderes Yolume 


bewegen oder “Yirtueller Speicher” 
deaktiviert ist. 


Ül6eschützt 


Mehr RAM: Mit aktivem virtuellen Speicher 
belegen die meisten Programme weniger RAM. 


UNSERE ADRESSE: 


ran, dass die Speicherverwaltung bei 
aktivem virtuellen Speicher effektiver 
arbeiten kann. Einige Programmteile 
werden dann nämlich nur bei Bedarf 
in den Arbeitsspeicher geladen. Des- 
halb befindet sich in der Informa- 
tionsbox des Finders auch ein Hin- 
weis, wie sich der Speicherbedarf 
durch (De-)Aktivieren des virtuellen 
Speichers ändert (siehe Abbildung). 


Fehlende Konvertierung 

bei AVI-Videos? 
M Seit etwa drei Wochen bin ich 
stolze Besitzerin eines iMac DV. Lei- 
der kann ich keine Videos im AVI- 
Format abspielen. Der QuickTime- 
Player zeigt immer die Fehlermel- 
dung, dass bei einer Spur Probleme 
auftreten können, da keine Konver- 
tierung gefunden wurde. Mein Vater 
hatte früher einen Power Mac 4400, 
da liefen diese Videos problemlos - 
allerdings unter Mac OS 8.6 und mit 
einem Hilfsprogramm, dessen Na- 
men ich vergessen habe. 

Gibt es ein Programm, das unter 
Mac OS 9.0.4 denselben Zweck er- 
füllt? Die alte Filmsammlung würden 
wir nämlich gerne weiter nutzen. 

Katharina per E-Mail 


MACupl/Alex Milsmann: Das Problem 
mit „unbekannten“ Codecs (Com- 
pressor/Decompressor) besteht nicht 
nur bei AVI-Filmen. Wenn QuickTime 
den Fehler meldet, es könne einen 
Track nicht wiedergeben, weil es kei- 
nen passendenden Codec finden 
kann, reicht es oft schon, den ent- 
sprechenden Codec manuell zu in- 
stallieren. In den meisten Fällen ist 
dies ein Codec aus Intels „Indeo Vi- 
deo“-Serie. Welcher Codec fehlt, wird 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


im Informations-Fenster von Quick- 
Time unter „Video Track - Format“ 
angezeigt. Das Datenformat „IV32“ 
beispielsweise zeigt an, dass man 
zum Betrachten des Films zunächst 
den Indeo-Video-Codec in der Ver- 
sion 3.2 installieren muss. 

Apple stellt eine Reihe dieser Co- 
decs auf ihrer Webseite zur Verfü- 
gung, darunter auch die Indeo-Video- 
Codecs. Diese kommen erfahrungs- 
gemäß bei den meisten AVI-Filmen 
zum Einsatz, bei denen QuickTime 
allein nur ein weißes Standbild zeigt. 
Das AVI-Dateiformat ähnelt Apples 
MOV-Format und setzt wie dieses 
verschiedene Codecs zur Kompri- 
mierung und zum Anzeigen von 
Filmdaten ein. 

Die Indeo-Video-Codecs der Ver- 
sionen 3, 4 und 5 sind jeweils kaum 
größer als 300 Kilobyte und befinden 
sich auf der Seite http://download. 
info.apple.com/Apple_Support_Area/ 
Apple_Software_Updates/English- 
North_American/Macintosh/System/ 
QuickTime. 


Wo ist das Euro-Zeichen? 
EM Der Euro-Kurs mag zwar 
nichtso rechtüberzeugen, aber trotz- 
dem braucht man von Zeit zu Zeit das 
zugehörige Währungszeichen. Nur: 
wo kriege ich es her? Gibt es eine Tas- 
tenkombination? 
RalfG. Müller per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Ja, die gibt 
es. Sie ist allerdings nicht intuitiv zu 
finden, da sie sich hinter dem Kürzel 
Umschalttaste-Wahltaste-D verbirgt. 

Zeichen, die auf der Hardwaretas- 
tatur nicht zu sehen sind, finden Sie 
übrigens relativ leicht mithilfe > 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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> des Programms „Tastatur“, das 
standardmäßig im Apfel-Menü in- 
stalliert wird. Es zeigt die vollständige 
Belegung aller Tasten an, auch in 
Verbindung mit den verschiedenen 
Modifizier-Tasten (Befehl, Umschalt, 
Wahl, Control), wenn man sie ge- 
drückt hält. 


Unsichtbare Dateien 

kopieren 
M Wie kann ich beim Umkopieren 
meines kompletten Macs mit Sys- 
temordner auf eine neue Festplatte 
auch die unsichtbaren Dateien mit- 
kopieren, sodass ich mir die lästige 
Neueingabe der vielen Seriennum- 
mern ersparen kann? Ich kann leider 
nicht in meinem MACup-Archiv su- 
chen, da alle gesammelten Ausgaben 
in Deutschland liegen, ich aber zur- 
zeit in Südspanien weile (wo es die 
MACup glücklicherweise sogar am 
Zeitschriftenkiosk gibt). 

Hage Pfeiffer per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Um den 
kompletten Inhalt Ihrer alten Platte 
zu kopieren, sollten Sie deren Icon 
auf die neue Platte ziehen. So werden 
auch unsichtbare Dateien mitko- 
piert. Ob das allerdings Ihr Problem 
mit den Registrierungsdateien löst, 
ist fraglich. Denn so ein „Seriennum- 
mertransfer“ klappt nur dann pro- 
blemlos, solange die Hersteller keine 
Gegenmaßnahmen ergriffen haben. 
Andernfalls funktioniert er praktisch 
gar nicht, wenn vom zugehörigen 
Programm bestimmte rechnerspezi- 
fische Informationen mitgespeichert 
wurden, zum Beispiel die ID-Num- 
mer der Ethernet-Karte. 

Wenn Sie sicher sind, dass un- 
sichtbare Dateien für Ihr Problem 
verantwortlich sind, können Sie auch 
mit Sherlock speziell danach suchen, 
indem sie „Eigene Kriterien“ aktivie- 
ren und dann daneben auf „Ändern“ 
klicken (siehe Abbildung). Danach 


Mehr Optionen 


Objekte finden: 


ElName enthält 


Ol Inhalt 


OErsteilt am 


*| jı7.18.2888 | 


U Geändert am 


OlKommentar | enthalt 


Ort ist 


O6röße [ist weniger als + 


+ || Alias 


+ 17.18.2808 | 


Olktikett | ist 


* ||onne 


Olersion [ist 
DO Datei/Ordner 


Ol 0rdner | ist 


®l 


El Name/Symbol | geschützt 


geschützt 


eer *| | OCreator [ist =] 


UOlDateityp | ist *| 


Sichern... Abbrechen 


Unsichtbare Objekte aufspüren: In den „Erweiterten Optionen“ von 
Sherlock 2 kann man nach unsichtbaren Objekten suchen. 
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können Sie die unsichtbaren Dateien 
mit einem Tool wie „File Buddy“ oder 
„A Better Finder Info“ (auf der MAC- 
up-CD) sichtbar machen. 


Verzögerungen in XPress 

bei Werkzeugwechsel 
M In letzter Zeit haben wir auf un- 
serem G4-Mac unter Mac OS 9.0.4 
folgende Schwierigkeiten: In XPress 
(Version 4.0.4) entsteht beim Werk- 
zeugwechsel eine ärgerliche Verzöge- 
rung. Man muss immer warten, bis 
dasWerkzeug wechselt, und für einen 
kurzen Moment ist der Bildschirm 
eingefroren. Was ist das? 

Christoph Klötzli per E-Mail 


MACup/lrina Leichsenring: Über die- 
ses Problem beklagen sich zahlreiche 
XPress-Anwender. Ursache ist vor al- 
lem die Änderung der Font-Engine in 
den neueren Mac-OS-Versionen. Sie 
betrifft zwar diverse Programme, 
macht sich aber in XPress besonders 
gravierend bemerkbar. Beheben lässt 
sich das Problem mit dem Update auf 
Version 4.11. Das kostenlose Update 
auf4.1 undder Patch für 4.11 liegt un- 
ter www.quark.de/files/passport.html 
zum Download bereit. 

Die veränderte Font-Engine wur- 
de erstmals für Mac OS 8.6 in Form 
eines Bugfixes für den Font Manager 
angeboten. Seit Mac OS 9 ist sie fes- 
ter Bestandteil des Betriebssystems. 
XPress bisVersion 4.1 nutzt diese Rou- 
tine für die Schriftverwaltung und 
ruft sie nach Angaben Quarks unter 
manchen Bedingungen unnötig oft 
auf. Daher verlangsamt sich die Ar- 
beit nicht nur, wenn außergewöhn- 
lich viele Fonts geladen wurden, son- 
dern auch unter normalen Bedingun- 
gen. Das ist auch der Grund dafür, 
dass besonders XPress von der Ver- 
langsamung betroffen ist. 

Darüber hinaus kann aber auch 
der Adobe Type Manager (ATM) mit 
schuld an der Verlangsamung der Ar- 
beit sein, besonders wenn Fonts glei- 
chen Namens, aber mit unterschied- 
lichen Formaten aktiviert, Schriften 
beschädigt oder ältere Fonts mit be- 
stimmten Ressourcen im Gebrauch 
sind. Weitere Informationen zu die- 
sem Thema gibt es unter www.adobe. 
com/support/main.html. 


Mehrere Dateien 

gleichzeitig umbenennen 
M Bedingt durch eine Umstellung 
von Power Mac 7500 auf den neuen 
G4/450 (und Mac OS 9), haben wir 
nun auf einer Festplatte 5000 Bilder 
liegen. Ein Teil davon liegt ohne Da- 


tei-Endung vor, das heißt: einige 
heißen einfach nur etwa „7411“, an- 
dere aber „7412.EPS“. 

Gibt es ein Tool, mit dem man al- 
len Bildern - die wir in zehn Ordnern 
nach Laufnummer sortiert haben — 
automatisch das Kürzel „.EPS“ an- 
hängen kann? 

Karlheinz Gunzelmann per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Es gibt so- 
gar mehrere Tools für diesen Zweck. 
Zum Beispiel das Kontextmenü- 
Plug-in „Rename“ aus der „A Better 
Finder“-Serie von Frank Reiff. Um 
Kürzelverdopplungen wie „.EPS.EPS“ 
zu vermeiden, ist es wahrscheinlich 
am einfachsten, erst die vorhande- 
nen zu entfernen und dann das .EPS 
an alle anzuhängen (siehe Abbildun- 
gen). Eventuell könnte Ihnen auch 
„A Better Finder Select“ vom gleichen 
Autor bei der Auswahl der entspre- 
chenden Dateien helfen. 

Ein anderes Tool ist „NameChum 
Pro“, das Sie genau wie die ABF-Tools 
auf der MACup-CD oder aber stets 
aktuell über unseren Suchdienst un- 
ter der Webadresse www.maclink.de 
finden können. 


A Better Finder Rename 


2 | TE 


Parameters 


Add: [ErS 


[ Remove file extension 
Processing 
Cancel 
files BAfoiders BA subfolders and their contents 
pr Parameters — — — ——— 
— ABetterFinderRename — 
[Add at the end of the name *) ( OK 
Processing | 
" Cancel 
DA files BAfoliers DA subfolders and their contents 


- Example 
Add ".doo" to the end of the name: 
“report1” => "report1.doo" 
"Letter" => "Letter.doo” 


A Better Finder Rename: Das Utility 
erlaubt die Umbenennung beliebig vie- 
ler Dateinamen in einem Rutsch. 


Datumsfehler in 

Claris Emailer 1.1 
EM In der vorigen Ausgabe behandel- 
ten wir das Problem der falschen Da- 
tumsangaben bei Claris Emailer 1.1 
(MACup 11/00, Seite 170). Unser Le- 
ser Andreas Söhnel schickte uns da- 
raufhin einen wertvollen Hinweis: 
Auf der Webseite www.InformINIT. 
com/EmailerY2KFix.html liegt ein 
Patch, der diverse Probleme behebt, 
unter anderem auch das beschrie- 
bene. Die Seite bietet reichhaltige In- 
formationen, wie der Patch anzu- 
wenden ist. Wir bedanken uns für 
diesen Tipp. 


BA Confirm Operations 


Create Droplet.. 
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Shareware auf 
der Heft-CD 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigehefteten CD-ROM. 


Shareware 


HappyGear 1.2 


0 Neue Devices mit alten 
Spielen koppeln 


EB Sind Sie ein Fan der „alten“ Simula- 
tionsspiele, zum Beispiel „Hellcats“ 
oder „Vette“? Dann haben Sie sich be- 
stimmt schon mal darüber geärgert, 
dass sich diese in der Regel nicht mit 
aktuellen USB-Joysticks, -Gamepads 
oder -Lenkrädern steuern lassen. Der 
Grund: Die Treiber der aktuellen Ein- 
gabegeräte basieren zumeist auf den 
so genannten „Input Sprockets“. Die- 
se sind zwar heute fester Bestandteil 


DlEnable device 


Move Up 


Move Down 


You should calibrate your analog and mouse elements so that 
HappyGear can send the correct data to the program. 


des Betriebssystems, 
I spaceward Ho!40 315 EB H 
Settings for Application: Spaceward Ho! 4.0.3 doch noch vor weni- 
Device elements: Input Sprockets gen Jahren waren sie 
Iinke Naps Request any: 
Add... Woysticks unbekannt. 
BYWheeils 
m Zievers Die fehlende Ver- 
BZ Gamepads P > 

When you have bindung zwischen 


defined allthe 


neuen Geräten und 
alten Treibern stellt 
die Shareware „Hap- 
pyGear“ her: In de- 
ren Programmfens- 


device elements, 
then clickthe 
Configure button. 


Run Application 
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ter lassen sich Short- 
cuts oder die Bewegungen beliebiger 
Eingabegeräte mit Programmaktio- 
nen synchronisieren und so ein oder 
mehrere aktuelle Eingabegeräte (auch 
gleichzeitig!) für ältere Spiele konfi- 
gurieren und nutzbar machen. 

In der unregistrierten Variante ist 
die maximale Benutzungsdauer auf 
30 Minuten beschränkt. (aw) 
> Autor: Austinsoft 
Gebühr: 30 Dollar 


KeyboardMenuManager 
1.3.1 

Die Tastatur im Griff 

HM Wenn Sie häufig Dokumente in 
unterschiedlichen Sprach- oder Tasta- 
tureinstellungen bearbeiten müssen, 
kann der „KeyboardMenuManager“ 
eine große Hilfe sein. Das Kontroll- 
feld erlaubt die Festlegung von Pro- 
grammen, in denen automatisch 
beim Öffnen oder Anlegen von neuen 


EB Keyboard Menu Manager ——  E1E 
Keyboard Menu Manager 


for Macintosh Multilingual Environment 


Multilingual Applications 
Microsoft Word 


EI Use Multilingual Enable/Disable Shortcut 
ar )|_ 8) 

[ÜI Use Keyboard Lock/Unlock Shorteut 

u )[_) ) 
ke] 


BI Play Keyboard Shortcut Sounds 


http: /www.makienterprise.com 
‘© 2000 MAKI Enterprise Inc. All rights reserved. 


Dokumenten mehrere Sprachen be- 
ziehungsweise (via Apples „Language 
Kit“-Systemsoftware) auch mehrere 
Schriftsysteme zur Verfügung stehen 
sollen. In allen anderen Applikatio- 
nen und beim täglichen Arbeiten mit 
dem Finder sind diese zusätzlichen 
Sprachen deaktiviert, um auf diese 
Weise zum Beispiel Fehleingaben 
oder eine falsche Bildschirmwieder- 
gabe von Dokumenten zu verhin- 
dern. Über einen definierbaren Tas- 
taturbefehl kann der Anwender kom- 
fortabel zwischen beiden Einstellun- 
gen hin- und herwechseln. (aw) 

> Autor: Maki Enterprise 

Gebühr: 30 Dollar 


D Net Xchange 1.2 
Queg| Daten einfach per TCP/IP 
austauschen 


MB Sollen Daten über dasInternetoder 
ein internes TCP/IP-Netzwerk ausge- 
tauscht werden, kommt in der Regel 
das File Transfer Protocol (FTP) zum 
Einsatz: Hierbei setzt der „Versender“ 
zunächst einen FTP-Server auf, der 
die zu übertragenden Daten in einem 
öffentlich zugänglichen Verzeichnis 
zum Herunterladen anbietet. Auf der 
„Empfänger“-Seite verwendet man 
für den Download einen FTP-Client - 
heutzutage Bestandteil der Standard- 
Browser. 

Dass es für die Bereitstellung und 
Übertragung von Daten auch einfa- 
chere Wege gibt, zeigt „Net Xchange“: 
Eine funktionierende TCP/IP-Anbin- 
dung vorausgesetzt, kann man mit 
dem Programm sowohl einen Server 
aufsetzen, als auch mit einem Client 
Daten via TCP/IP mit einem Server 


a Configuration Panel 
Messages \/Folders 

I 

| SS Server Name: [My server 

I: Server: @0n DOff Maximum Connections 

Download: ® on D off nn] g 

! Upload: @on Dorf 

|| ;= BAllow guest 

Lädliene BA Password access 

[a] Neo 

Sources Fred =) [Neo *) 
Q 58K generator 1.034 [Dave 2.5.1 Manuela) 1.5186 
Qy Aztec au Groenland 
Qy Aztec Mac 
Q Boulot de Fred 
Qeryo Sound Tester 
Qeryosen Mac 1.0 
Qyeryoßen Mae 1.1 
QyEryoßen Mac openGL 
yeryogen Mac r2.00 
dädtypes.h 65K 
Desktop Folder 
Qy Docs Son 
Ay Extendesc A = 
Par units B r 


austauschen. NetXchange erlaubt die 
Definition eines „Ssenden“- und eines 
„Empfangen“-Ordners mit Lese- und 
wenn gewünscht auch Schreibrech- 
ten, die Festlegung einer maximalen 
Anzahl gleichzeitiger Verbindungen 
sowie die Eingabe einer Begrüßungs- 
nachricht. Die aktuelle Version bietet 
einige angenehme neue Features wie 
eine Download-Warteschlange, ein 
sehr Finder-gerechtes Interface, das 
Fortsetzen unterbrochener Übertra- 
gungen und ein überarbeitetes Sta- 
tusfenster. (aw) 

> Autor: Frederic Aloe 

Gebühr: 30 Dollar 


stem 


MacD 1.6 
75 Ordner und Programme 
1? per Texteingabe öffnen 


EB ,MacD“ bietet eine sehrinteressan- 
te neue Möglichkeit, auf Ordner, Do- 
kumente oder auch Programme zu- 
zugreifen. Nach der Installation indi- 
ziert das kleine Programm bei jedem 
Startvorgang automatisch die Fest- 
platte(n) underlaubt so anschließend 
eine intuitive Ansteuerungdes Inhalts 
über die Eingabe der Dokumenten- 
beziehungsweise Programmnamen. 
Mit Controltaste-Tabulatortaste > 


Macorama 


Shareware 


> öffnet sich nach dem Start von 
MacD ein Fenster, in dem sich Buch- 
staben eingeben lassen. Das Pro- 
gramm zeigt daraufhin alle Ordner 
(mit zusätzlich gehaltener Umschalt- 
taste sämtliche Applikationen) an, 
die mit den eingegebenen Buchsta- 
ben beginnen, enden oder identisch 
sind. Bei mehreren Möglichkeiten, 
öffnet MacD ein neues Fenster, in 
dem man eine Auswahl treffen und 
das Programm beziehungsweise den 
Ordner öffnen kann. Für viel verwen- 
dete Programme und Ordner lassen 
sich eigene Shortcuts definieren. (aw) 
> Autor: Antoine Beyeler 

Gebühr: 15 Dollar 


MacD - 


Enter your query: 


macup BestOf 11/00 


Ternpo Desktop Folder :vormüll:macup BestOf 11/00: 


rn 


MacD 


Choose an item to open: 


Tempo Desktop Folder :MACup BestOf 12/00 
Tempo Desktop Folder :Yormüll:MACup BestOf 10/00 
Tempo Desktop Folder :Yormüll:MACup BestOf 11/00 


You can use emd-number or function keys to open one of the displayed items. 
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Out! 1.0 
Keine Fenster „außerhalb“ 

des Bildschirms 
Mi Die Systemerweiterung „Out!“ ver- 
hindert ein unbeabsichtigtes und all- 
zu weites Hinausschieben von Fens- 
tern aus dem sichtbaren Bildschirm- 
bereich. Nach der Installation schließt 
Out! alle Fenster, die zu weit über den 
rechten, linken und unteren Bildrand 
geschoben werden mit 
einem individuell defi- 
nierbaren Warnton. Auf 
diese Weise spart man 
sich die lästige Suche 
nach Fenstern, von de- 
nen lediglich noch ein 
schmaler Streifen am 
Bildschirmrand zu se- 
hen ist. Wer mag, kann 
einen der mitgeliefer- 
ten Bildschirmhintergründe installie- 
ren: Darauf sind Begrenzungslinien 
eingezeichnet, bei deren Überschrei- 
tung Fenster automatisch geschlos- 
sen werden. (aw) 
> Autor: Olivier Lebra 
Gebühr: 10 Dollar 


[Rt Bestor 124 
b & Programmt 
b Q Sereens 


2 ] Screen Catcher 2.1 
Komfortable Bildschirm- 
&) j 
fotos in Deutsch 
EM Kleine Programme zum Eiıstellen 
von Bildschirmfotos gibt es eine fast 


— Voreinstellungen — 
Kurzbefehle 


3 Screen Catcher 
2] Menü 


Bereich: 


Das Seren Catcher-Menü Berl 


wird bei Mausklick mit 
folgenden Tasten 
aktiviert 
In &3 
Wahltaste 
Elmschalttaste 
BControl-Taste 


Fenster: |Cmg-shift-# 


Catch-All @: |cmd-shift-s 


Bildschirm: | Cme-shift-6 


Wiederholen: |cmd-shift-7 


Basis-URL für “URL kopieren”: 


http:/Awww.wiehe.com/images/ 
Abbrechen 


Alle Bilder im Speicher halten 


unüberschaubare Menge. Besonders 
in dieser Rubrik haben wir schon etli- 
che davon vorgestellt - zum Beispiel 
in der vorigen Ausgabe die Freeware 
„Grabber 0.5“. 

Mit „Screen Catcher“ liegt nun ein 
ausgereiftes Tool in einer deutschen 
Version vor. Es versammelt alle Funk- 
tionen, die man sich bei der Anferti- 
gung von Screenshots nur wünschen 
kann: Aufnahme verschiedener For- 
mate („Bildschirm“, „Fenster“, „Be- 
reich“), Definition selbst gewählter 
Shortcuts, Vorschaufunktion, Farb- 
reduzierung und Umwandlung ins 
GIF- oder JPEG-Format sowie die 
Ausgabe auf den Drucker, in die Zwi- 
schenablage oder als Datei. 

Screen Catcher weist sogar eine 
bislang einzigartige Funktion auf: Mit 
der „Catch All“-Funktion lassen sich 
auch „verborgene“ Fensterinhalte in 
einem Screenshot festhalten -Screen 
Catcher scrollt selbsttätig durch das 
ganze Fenster und fotografiert dabei 
den kompletten Inhalt. (aw) 
> Autor: St. Clair Software, Deutsche 
Übersetzung von Christoph Sahm 
Gebühr: 25 Dollar 


I sottvare 


7) FMP Reverter 1.0 
& FileMaker5-Daten in 
Version 3 und 4 „retten“ 

Was die Firma FileMaker nicht be- 
werkstelligte oder auch nicht bewerk- 
stelligen wollte, liefert der Shareware- 
Autor Paul Bruneau nun mit seinem 
kleinen Tool „FMP Reverter“: Zieht der 
Anwender eine von FileMaker Pro 5 
gespeicherte Datei auf das FMP-Pro- 
grammsymbol, wird diese automa- 
tisch in ein Format umgewandelt, das 
sich problemlos mit den Versionen 
3 und 4 öffnen lässt. 

Da die Datei-Struktur bei diesem 
Vorgang jedoch „instabil verändert“ 
wird und er keine Haftung für verlo- 
ren gegangene Daten übernimmt, 
weist der Autor ausdrücklich darauf 
hin, dass sämtliche durch FMP Re- 
verter umgewandelten Datenbanken 
nicht mehr zur Datenerfassung in 
einem „Livescenario“ eingesetzt wer- 


den sollten. Die Übernahme vonWer- 
telisten, Skripts oder der Export von 
Datensätzen (und die anschließende 
Übernahme in eine neue FileMaker- 
4-Datenbank) ist jedoch ohne Weite- 
res möglich, ohne dass der Anwender 
selbst FileMaker Pro in der Version 5 
besitzen muss. (aw) 

> Autor: Paul Bruneau 


Gebühr: 5 Dollar 
j Imagelndexer 0.96 
x Indexdateien von Bild- 
E] | archiven erstellen 
BE Wer eine Reihe von Bildern im In- 
ternet zum Download anbieten oder 
einfach nur eine Übersicht in Form 
einer Indexdatei anlegen möchte, be- 
nötigt weder Programmierkenntnis- 
se noch ein hochprofessionelles Gra- 
fiktool: Das Ziehen einer Datei oder 
eines ganzen Ordners auf das Pro- 
grammsymbol von „Imagelndexer“ 
genügt, denn das Programm erstellt 
daraufhin „Miniansichten“ aller ent- 
haltenen JPEG-Dateien sowie eine 
HTML-Datei als Übersicht. Imageln- 
dexer bietet zwar nur rudimentäre 
Einstellungsmöglichkeiten, aber da- 
für wünscht sich der Autor bei Gefal- 
len auch nur eine Postkarte. (aw) 
> Autor: Evan P Hall 
Gebühr: eine Postkarte 


ET & file:///..MACup BestOf 11/00/Screens/index.htmi 


oe RR: = 


Refresh Home ° Autofill Print 


3 file :/7 Tempo /Desktop®20Folder /Vormüll/MACUp#20BestOf8201 1#2F00/ 


N2MP3-1.5 

| Aa MP3-Dateien erzeugen 
MP3 | Die ganze Welt redet von 
MP3, im Internet ist dieses Format als 
Standard für Musik- und Tonübertra- 
gungen schon lange nicht mehr weg- 
zudenken. Doch wie erzeugt man die 
hochkomplexen, komprimierten Ton- 
dateien eigentlich? Ganz einfach: mit 
einem Tool wie „N2MP3“. 

Sobald der Anwender die Dateien 
seiner eingelegten Audio-CD auf den 
Schreibtisch zieht, öffnet sich das Pro- 
grammfenster von N2MP3. Hier las- 
sen sich komfortabel Parameter wie 
Kompressionsrate, geplante Übertra- 
gungsgeschwindigkeit oder CD-Infos 
einstellen. Profis können auch ein 
tiefer gehendes, individuelles Fine- 
tuning der Kompression vornehmen. 
Anschließend erzeugt N2MP3 auto- 
matisch eine MP3-Dateinach den > 


Macorama 


Shareware 


> festgelegten Parametern und spei- 
chert sie dann auf dem Schreibtisch. 
Wird eine komplette CD auf das Pro- 
grammsymbol gezogen, lassen sich 
auch mehrere Dateien zur Umwand- 
lung auswählen. 

Der Hersteller weist in der Doku- 
mentation daraufhin, dass essich bei 
N2MP3 nicht um eine Shareware im 
eigentlichen Sinne handelt, „da jeder 
Anwender nach dem US-amerikani- 
schen Patentrecht ein individuelles, 
eingeschränktes Nutzungsrecht er- 
wirbt.“ Eine Nennung in dieser Ru- 
brik sei uns aber bitte trotzdem ver- 
ziehen. (aw) 
> Autor: Proteron 
Gebühr: 35 Dollar 


N2MP3 Encoder Settings —— 


‚ File size and quality: —— 


| A higher bitrate makes larger, better sounding files. & lower bitrates 
makes smaller files. Quality is increased by using a slower algorithm 


Bitrate: [64 kbps | 


Encoder: (OD Faster @) Better quality 


File type and location: 


Encode MP3 files to: 


sowie Import-, Export-, und Stapel- 
verarbeitungs-Tools braucht sich das 
kleineWunderprogramm vor den grö- 
ßeren Profi-Applikationen nicht zu 
verstecken. 

PhotoLine 32 unterstützt mehrfa- 
ches Rückgängigmachen, drucksensi- 
tive Grafiktabletts und Plug-ins. Le- 
diglich das Interface ist zu Beginn ein 
wenig gewöhnungsbedürftig: Zahl- 
reiche Fenster und Paletten konfron- 
tieren den User mit der ganzen Funk- 
tionsvielfalt des Programms, die sich 
dank 150-seitigem Handbuch jedoch 
auch nach und nach erarbeiten lässt. 

Auf der Homepage des Herstellers 
Computerinsel (www.pl32.com) kön- 
nen Interessierte die jeweils aktuells- 
te lokalisierte Version herunterladen 
oder als CD bestellen. (aw) 
> Autor: Computerinsel 
Gebühr: 99 Mark (inkl. CD und Hand- 
buch) 


Hin BEE 


Mactella 0.9.2 
Dateientausch im Internet 
EM Bekanntermaßentobtein 


Tempo:Desktop Folder: 
„Play As You Encode”: 
| BA Play while encoding audio {May not work on slower Macs.) 
Don’t ask for settings anymare 


PhotoLine32 7.0 
Komfortable Bildverarbei- 
tung für Einsteiger 

I Eigentlich wirft eine kurze Erwäh- 
nung an dieser Stelle ein zu kleines 
Licht auf „PhotoLine32“ und seinen 
Hersteller Computerinsel, denn es 
handelt sich bei dieser Applikation 
um ein ausgereiftes und multifunk- 


heftiger Streit um den Dateien-Aus- 
tauschdienst Napster. (Die entspre- 
chende Mac-Software heißt Macster, 
siehe MACup 6/00, Seite 68.) Mögli- 
cherweise ist der Streit bei Erschei- 
nen dieses Artikels bereits beendet 
und Napster nur noch eine ferne Er- 
innerung an regulierungsfreie Inter- 
net-Tage. 

Doch es gibt ja auch andere Mög- 
lichkeiten, Dateien mit anderen In- 


Ebenso einfach kann man natürlich 
auch eigene Dateien dem Netzwerk 
zur Verfügung stellen. 

In letzter Zeit hatten die Betreiber 
der Gnutella-Datenbank Schwierig- 
keiten mit der Erreichbarkeit ihres 
Dienstes, diese soll sich aber mit der 
aktuellen Software deutlich verbes- 
sert haben. (aw) 
> Autor: cxc.com 
Gebühr: keine 


WebDevil 5 
Websites aufdie Festplatte 

c EM Mit „WebDevil“ lassen 
sich einzelne, beliebige Internet-Sei- 
ten oder auch eine vollständige Web- 
siteherunterladen und alskomplettes 
Archiv aufdem heimischen Mac zum 
Offline-Browsen verfügbar machen. 
Da das Programm schon auf einige 
Jahre Erfahrung zurückblicken kann 
(wir stellten es erstmalig in MACup 
6/98 vor), präsentiert es sich entspre- 
chend ausgereift und zuverlässig: Ne- 
ben der eigentlichen URL, die Web- 
Devil automatisch herunterlädt, las- 
sen sich sogar einzelne Dateitypen 
und -Endungen festlegen, die auf der 
Festplatte landen sollen. AufWunsch 
verfolgt das Programm automatisch 
Links auf demselben oder auch auf 
fremden Servern bis zu einem defi- 
nierbaren Level und zeichnet die ent- 
sprechenden Seiten ebenfalls auf. 
„Fest verdrahtete“ Links wandelt es 
automatisch in lokale Links um, da- 
mit der Anwender beim Betrachten 
der Seiten nicht erneut „ins Web ge- 
zogen“ wird. (aw) 
> Autor: Chaotic Software 


tionales Grafiktool. ternet-Usern zu tauschen. Etwa das Gebühr: 20 Dollar 
3 Ablage Bearbeiten Ebene Effekte Werkzeug Filter Web Ansicht Fenster Einstellungen Hilfe Gnutella Control [=] Download Preferences = 
"Iolslsllels] Slels] >1= Te]leli:lo]Lm I» Gele 
& @ ja] PHOTO.jpg (RGB-Bild, 768x512, 100%) El ee E a ahtosrannert an Q __ Downloads __ File Handling - 
Ti+ rn DL 6et Textures Make Unigue Filename 
2 ® @) mp3/Anime_-_Macross_Plus_- Apple Trance.,mp3 Air ME OD overwrite Duplicate File 
als ve EReNIE DA Set HTML Links @) Skip Duplicate File 
alz Source 10.2.0,35, Speed 28kbps, Size 5,240,960 BAReoursive O Download IF Newer 
vl® EG Tarblsre 2) Bimit to Level: E] 
712 ra e 
ls Limit to Same Server Hiseellneons 
D (&) Jackson 5- One Bad Apple (The Nike Song).mp3 Ami Same Draciory! BA Build Folder Hierarchy 
5 ® @) pain/midgets.with.guns/12-adams.apple.mp3 DA Put Link in Comments. 
® @& strung.out/suburban.teenage.wasteland.blues/08-rottin.ap... Timeout Seconds: [120 ÜRelink for Offline Browsing 
. c it Sı 'h 
a (Sn Download only if 
les m _—— 
% Specify Search U name [ Ends with IE jpg, .if, ‚html, ‚htm 
mm — sie (issten Ek: [EXE 
ae eo 
[21 EEJE 
SE = 
el FR : Cancel 
=,  Gnutella-Netzwerk, für das mit „Mac- Bey Y 
1 ee 
a “ i e 
E tella 0.9.2“ nun eine neueVersion der m = TEASER — EB 
Download-Software erschienen ist. Wen Page: [hip://wwumaupcom? 7) 
Photoline32 bietet fast alle Funk- Unmittelbar nach dem Start und der Username: Faregards 
tionen, die das Grafikerherz begehrt. Eingabe einer Suchanfrage klinkt sich (Skin ] [[Suckwenrage ] 
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Das Programm eignet sich dank pro- 
fessioneller Werkzeuge (Lasso, Mas- 
ken, Zauberstab, Stempel, Filterpin- 
sel etc.) und dem Einsatz von Ebenen 
zur Umwandlung, Montage und Opti- 
mierung digitaler Bilder. Mit den inte- 
grierten Vektor- und Textfunktionen 


Mactella automatisch auf einem der 
zahlreichen verfügbaren Server ein 
und stöbert dort nach Fundstellen (in 
der Regel MP3- und MPEG-Dateien) 
zu der gestarteten Suchanfrage. Eine 
gefundene Datei lässt sich ganz ein- 
fach per Doppelklick herunterladen. 


Remaining: 0 Ttevei: 2 ] 


Not conneoted 
URLs Retrieved 

http: /wrww.maoup.com// 

http: /www.maoup.com/ogi-bin/ivw/CP /370594955 
http/Fwww.maoup.com/bilder /treibklar.gif‘ 

http: /vrww.maeup.com/ 

http:/ /www.maoup.com/bilder /macup130.9if 

http:/ /www.maoup.com/ogi-bin/kleinanzeigen/anzeigen.ogi 
http :/ /www.macup.com/aktionen/sher-lock.htmi 

http / /vrww.macup.com /news/ 

http /wwrw.macup.com shop‘ 


11 URL(S) 


Macorama 


106 wacup 12/00 


RATGEBER 


Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, 


wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, 


Stichwort Tipps & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


Tastatur 
Neue Position des 
_ @-Zeichens 

EM Da Macs und Internet in der aktu- 
ellen Firmenstrategie von Apple ja 
praktisch untrennbar zusammenge- 
hören, erkannte man wohl, dass die 
bisherige Positionierung des @-Zei- 
chens auf der Tastatur nicht mehr 
zeitgemäß war. Zwar reichte diese 
Erkenntnis nicht dafür, das Zeichen 
auf eine Taste zu drucken, aber im- 
merhin ist es jetzt etwas einfacher zu 
erzeugen. Auf den neuen Macs errei- 
chen Sie es nicht mehr mit Umschalt- 
taste-Wahltaste-1, sondern mitWahl- 
taste-L. Diese neue Tastaturbelegung 
ist eine Eigenschaft des Betriebssys- 
tems und nicht an die neuen Key- 
boards gebunden, Sie finden sie dem- 
entsprechend auch auf den neuen 
iBooks. Das Gleiche gilt nach der In- 
stallation von Mac OS X Public Beta 
auch für alle anderen Rechner. (maz) 


Fe gr 
®& I Firewire-Leergehäuse 


EB Wenn Sie ein CD/DVD-Laufwerk 
mit IDE-Schnittstelle in ein Firewire- 
Leergehäuse einbauen wollen, soll- 
ten Sie zuvor klären, ob die dort ver- 
wendete IDE/Firewire-Brücke auch 
Atapi-Laufwerke unterstützt. Denn die 
meisten am Markt erhältlichen Ge- 
häuse unterstützen lediglich Fest- 
platten. (ok) 


CD/DVD-Laufwerk 


Einbau in 


IDE-Festplatten 
Anschlusskabel 

m vertauschen 

EM Obwohl IDE-Kabel für den An- 
schluss von Festplatten farblich ge- 
kennzeichnet und für jeweils einen 
Modus optimiert sind, muss man sie 
nicht zwingend mit dem für sie vor- 
bestimmten Anschluss verbinden. 
Der blaue Stecker ist für den Con- 
troller vorgesehen, der graue für den 


Slave und der schwarze für das Mas- 
ter-Laufwerk. An den Controller ge- 
hört in jedem Fall der blaue Stecker, 
die beiden anderen können jedoch 
untereinander vertauscht werden, da 
sich die PIN-Belegung lediglich im 
„Cable Select“-Modus unterscheidet. 
Wer die beiden IDE-Geräte manuell 
als Master oder Slave jumpert, kann 
sie problemlos am grauen oder am 
schwarzen Stecker anschließen. (ok) 
' Mehr Bildschirm- 
Auflösungen 

Bi Bei Monitoren von Drittherstellern 
greift das Mac OS in die auf dem 
DDC-Datenkanal des Monitorkabels 
stattfindende Kommunikation mit 
der Grafikkarte ein und stellt für ver- 
schiedene Auflösungen nur eine be- 
grenzte Bildrate zur Verfügung, für 
1152 mal 870 Pixel zum Beispiel nur 
75 Hertz. Das ist oftmals unbefriedi- 
gend, da das Bild eines 21-Zollers bei 
dieser Auflösung für empfindliche 
Augen schon flimmert. 

Um dies zu verhindern, kann man 
diverse Software-Tools oder ein BNC- 
Kabel verwenden, doch mitunter gibt 
es noch eine viel einfachere Alterna- 
tive: Bei einigen Monitoren lässt sich 
nämlich über das Onscreen-Display 
die DDC-Abfrage abschalten. Da- 
nach sollten wesentlich mehr Auf- 
lösungen im entsprechenden Kon- 
trollfeld zur Verfügung stehen. (Die 
Anzahl der Auflösungen und die 
Höhe der Bildrate hängt natürlich 
von der Grafikkarte ab.) 


Ohne speichern das 


: Programm verlassen 


MB Da SimpleText zum Lieferumfang 
jedes Systems gehört, statten viele 
Programmbhersteller ihre Produkte 
mit „Read me“-Dateien in diesem 
Format aus. Da solche Dateien aber 


Monitore 


SimpleText 


nicht immer schreibgeschützt sind, 
kann es passieren, dass man beim 
Lesen versehentlich etwas ändert. 
Fragt SimpleText dann beim Schlie- 
ßen der Datei, ob die Änderungen ge- 
sichert werden sollen (siehe Abbil- 
dung), können sie ganz einfach die 
Taste „D“ drücken. (Bei alten Simple- 
Text-Versionen variiert das Kürzel 
eventuell). Das entspricht dem An- 
klicken des „Nicht sichern“-Buttons, 
geht aber meist schneller und beque- 
mer als per Maus. (maz) 


Wollen Sie die Änderungen am Dokument “Read 
Me” vor dem Schließen sichern? 


EN 


Nicht sichern Abbrechen 


Schnelleres „Nicht sichern‘ per Tastatur. 


Mac 0SX 

‚| Programmwechsel 

per Shortcut 

MH Wie unter Mac OS 9 können Sie 
auch unter Apples neuem X-System 
per Befehlstaste-Tabulator zwischen 
den gerade laufenden Programmen 
hin- und herwechseln. BeiMac OSX 
springt man allerdings von links nach 
rechts im Dock zur jeweils nächsten 
aktiven Applikation. Drückt man da- 
zunnoch die Umschalttaste, kehrt sich 
die Richtung um. (maz) 


Mac 0SX 
Pop-up-Fenster 
simulieren 


. 


I Leider gibt es unter OSX die vom 
bisherigen Mac-System gewohnten 
Pop-up-Fenster am unteren Bild- 
schirmrand nicht mehr. Als Alterna- 
tive könnte man natürlich alle mögli- 
chen Objekte im Dock deponieren, 
doch dies würde dann schnell sehr 


m 


Meg 


Ein Ordner im Dock dient als Pop-up-Fenster. 


voll und unübersichtlich. Das Beste 
ist, einfach einen oder mehrere Ord- 
ner mit häufiggebrauchten Program- 
men oder Dokumenten ins Dock zu 
legen (siehe Abbildung). Diese sind 
dann ähnlich schnell zur Hand wie 
mit einem Pop-up-Fenster. (maz) 


E- Mac 0S 


ri Netzwerkbrowser als 

SE Frp-client 
EB Der Netzwerkbrowser des Mac OS 
lässt sich nicht nur einsetzen, um im 
lokalen Netzwerk nach Servern zu su- 
chen: Wer im Browserfenster auf den 
kleinen Button mit der zeigenden 
Hand klickt und im Klappmenü dann 
„Verbindung zum Server aufbauen“ 
wählt, kann als Zieladresse auch ei- 
nen FTP-Server angeben. 

Der Netzwerkbrowser wird in die- 
sem Fallzum FTP-Client. Dateien las- 
sen sich bequem per Drag-and-Drop 


[=] 


30bjekte 


Netzwerk 
> BETBER # Verbindung zum Server 
D BB Lokate Dienste Nachbar 
D BB ns.hamburg.pop.de Nachbar 


Abbildung 1: Ein Klick auf den Hand-Button Öffnet ein ... 


=MitSerververbinden | 


Geben Sie die IP-Adresse oder die URL eines 
Servers an: 


@ (Ahrschen) (Verinaen] 


Abbildung 2: ... Fenster für eine FTP-Adresse. 


(#) Verbinden mit “ftp.macup.com” als: 


@ Gast (Anonymous) 
© Registrierter Benutzer 


Gerinaen) 
Abbildung 3: Klicken auf „Verbinden“ genügt ... > 
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> kopieren. Natürlich ist die Funk- 
tionalität nicht so ausgefeilt, wie bei 
einem „echten“ FTP-Client wie Fetch 
oder NetFinder. Für einen schnellen 
Download reicht sie aber allemal. (vr) 


Wir bedanken uns für diesen Tipp 
bei unserem Leser Bernd Kruse 


Im] 


Al pub = 1:72] 


6 Objekte 


Tipps & Tricks 


zwar mit der Kombination Befehls- 
taste-4. So lässt sich die Timeline 
großzügiger darstellen und wird nur 
bei Bedarfteilweise vom Browser ver- 


deckt. (alm) 
Nützliche Tastaturkürzel 


Bj EB Der nicht nur von HTML- 


BBEdit 


c]a]e) «[>] 
Art 2] 


DEI antivirus 
DEI cebit 

D RI internet 

D FÜ macmagazin 
21 

D FI} sheriock 


Ordner 
Ordner 
Ordner 
Ordner 


Ordner 


Ordner 


Abbildung 4: 


... schon ist man im gewünschten FTP-Verzeichnis. 


software 


Final Cut Pro 
Mehr Platz für das 

=» Timeline-Fenster 

Mi Apples Videoschnittsoftware Final 
Cut Pro stellt ab Werk sowohl das 
Browser- als auch das Timeline-Fens- 
ter auf dem Monitor dar. Für die 
Timeline steht daher nur Platz am 
rechten unteren Bildrand zur Verfü- 
gung, was die Arbeit nicht gerade 
komfortabler macht. Wesentlich ge- 
nauer lässt sich mit der Timeline ar- 
beiten, wenn man ihr die gesamte 
Bildschirmbreite zur Verfügung stellt. 
Wohin dann aber mit dem Browser- 
Fenster? Wer keinen zweiten Monitor 
angeschlossen hat, blendet das Fens- 
ter, das ja ohnehin beim Schneiden 
seltener zum Einsatz kommt, einfach 
aus, wenn er es nicht benötigt - und 


Programmierern gern verwendete 
Texteditor BBEdit beherrscht einige 
Features, die in der Dokumentation 
nicht erwähnt sind. Während die 
meisten Anwender noch wissen, dass 
das Drücken der Rechts- und Links- 
pfeiltasten bei gehaltener Wahltaste 
den Cursor jeweils wortweise sprin- 
gen lässt, sind andere Kombinatio- 
nen der Pfeiltasten weniger bekannt: 
Drücken Sie die Umschalt-, Wahl- 
und Rechtspfeiltaste, wird das ge- 
samte Wort rechts vom Cursor ausge- 
wählt; die Linkspfeiltaste markiert 
entsprechend das Wort links davon. 
Das Kürzel Umschalt-Befehlstaste in 
Kombination mit den Pfeiltasten 
markiert den Rest der Zeile vor bezie- 
hungsweise nach der Einfügemarke. 
Um den gesamten Text vor bezie- 
hungsweise nach der Einfügemarke 
auszuwählen, drücken Sie die Um- 
schalt- und Wahltaste und den Pfeil 
nach oben respektive unten. 

Neben der bekannten Möglich- 
keit, mit der Befehls- und den Pfeil- 
tasten nach oben und unten an den 
Anfang oder das Ende des Textes zu 
springen, bewegen die Rechts- und 
Linkspfeiltasten in Kombination mit 
der Befehlstaste die Einfügemarke 
ganz an den Anfang respektive ans 
Ende der Zeile, in der sich der Cursor 
gerade befindet. Durch gleichzeitiges 
Drücken der Befehls- und der Back- 
space-Taste wird der Zeileninhalt vor 
der Einfügemarke gelöscht; drückt 
man gleichzeitig die Wahltaste, wird 
der gesamte Dokumentinhalt vor 
dem Cursor gelöscht. (alm) 

a Übersicht durch 

dynamische Hilfslinien 

EM Wenn man in XPress zahlreiche 
Hilfslinien für sein Layout braucht, 
kann das Liniengewirr die Sicht auf 
das Gestaltungsergebnis deutlich be- 
hindern. In diesem Fall kann es von 
Vorteil sein, beim Anlegen einer 
Hilfslinie die Umschalttaste gedrückt 
zu halten. Wichtig ist dabei, daraufzu 
achten, bei welchem Zoomfaktor die 
Linie auf diese Weise angelegt wird, 
denn sie ist nur bei derselben oder ei- 
ner höheren Vergrößerungsstufe zu 
sehen. Wird das Layout kleiner darge- 


XPress 
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stellt, verschwindet auch die Linie 
und reduziert so das störende Linien- 


gewirr. (il) 

BJ Langsames Drucken 
MER m wer aus InDesign Post- 
Script-Dokumente über die Software 
StylusRIP 4.x von Epson druckt, muss 
naturgemäß mit einem stark ver- 
langsamten Druck rechnen. Manch- 
mal steigt sogar der Mac ganz aus. 
Grund: StylusRIP muss die Post- 
Script-3-Daten rastern und kann die- 
se große Datenmenge nur bewälti- 
gen, wenn es die Daten zwischenzeit- 
lich auf die Platte spoolt. Deshalb 
muss man beim Druck über diesen 
Software-RIP den Hintergrunddruck 
generell aktivieren. Dadurch wird 
nämlich auch automatisch das Spoo- 
len auf Platte angeschaltet. 

Eine Alternative besteht im Spei- 
chern einer PostScript-Datei auf der 
Festplatte und dem anschließenden 
Ziehen ihres Icons auf das Schreib- 
tischdruckersymbol von StylusRIP. 
Ferner lässt sich das PostScript-Do- 
kument mithilfe des Tools „Adobe 
Downloader“ auf den Drucker he- 
runterladen. Es befindet sich auf 
Adobes Website unter www.adobe. 
com/support/downloads/22a6.htm. 

Entscheidend ist übrigens auch, 
dass dem RIP genügend Arbeitsspei- 
cher für die Umrechnung zur Verfü- 
gung steht. Falls die Software auf 
weniger als 128 Megabyte RAM zu- 
greifen muss, sollte man ernsthaft 
über die Anschaffung zusätzlichen 


Speichers nachdenken. (il) 
Unerklärliche Warnung vor 


& nicht aktualisierten Bildern 


M Die Bildverwaltung von XPress 
macht stets gewissenhaft darauf auf- 
merksam, wenn Bilder verschoben, 
modifiziert oder umbenannt wur- 
den. Besonders in den letzten Tagen 
könnte verblüffenderweise ein Bild 
als verändert gekennzeichnet wor- 
den sein, das überhaupt nicht ange- 
fasstwurde. Schuld istdann meist das 
Ende der Sommerzeit beziehungs- 
weise die nicht erfolgte Zeitumstel- 
lung bei einem der an der Produktion 
beteiligten Rechner im Netzwerk. Da- 
her gewinnt XPress beim Vergleich 
der Daten leicht den Eindruck, dass 
die Datei noch modifiziert wurden - 
und beschwert sich beim Druck über 
nicht aktuelles Abbildungsmaterial. 
Die Lösung ist denkbar einfach: Alle 
Rechner sollten auf ein und dieselbe 
Zeit geeicht werden. (il) 


InDesign 


XPress 
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SERVER-HARDWARE 


HP stellt reinen Printserver vor 


„JetDirect 4000 Print Appliance“ entlastet das Netzwerk 


EB Mit dem „JetDirect 4000 Print Appliance“ ; 
stellt Hewlett-Packard nun das erste Gerät : 
einer neuen Kategorie vor. Es handelt sich 
um einen flachen, für den Rack-Einbau ge- : 


eigneten Printserver mit integrierter Web- 


Management-Software. Im Gerät verrichtet 
eine Linux-Serversoftware ihren Dienst, die ; 
nur dafür da ist, Druckaufträge in großen : 


Netzwerken zu bearbeiten. 


zu, die sie neben ihrem eigentli- 


ver natürlich enorm entlastet. Die 


ist laut HP in 15 Minuten instal- 
liert und bietet bis zu 32 Warte- 


MAC/WINDOWS-NETWORKING 


Bisher kommt diese Aufgabein : 
der Regel NT- oder Unix-Servern 
: Die Steuerung via Internet ermöglicht die 
chen Job als Fileserver erledigen. 
Diese würden durch den HP-Ser- : 
Druckertreiber für die an das Netzwerk an- 
etwa 4500 Mark kostende Lösung : 
> Info: Hewlett-Packard, Tel. 0 18.05/ 
: 32.62 22, www.hp.comi/goljetdirect 


: schlangen für Druckjobs. Als Clients bedient 


der JetDirect 4000 Windows-PCs; die Ein- 
richtung und Verwaltung kann der Admi- 
nistrator aber auch über einen Mac im Netz- 


werk oder per Internet erledigen. Er kann 


Drucker installieren oder entfernen und 
Druckjobs in den Warteschlangen löschen. 


integrierte Webserver-Software. 
Die Lösung installiert automatisch alle 


geschlossenen Drucker. (vr) 


PC MacLAN für Windows NT/2000 


EM Mit Miramars neuem Produkt „PC Mac- : 
LAN für Windows 2000/NT“ können PCs : 
unter Windows NT und der Clientversion i 
von Windows 2000 Professional über das : 
schnelle TCP/IP-Protokoll auf Mac-OS-File- 
server zugreifen. Wahlweise steht natürlich : 
immer noch AppleTalk zur Verfügung. Der 
Geschwindigkeitsunterschied macht sich : 
durchaus bemerkbar: Normalerweise bietet 
die IP-Verbindung eine dreimal schnellere : 
Datenübertragung als das AppleTalk-Pro- 
tokoll. Besonders in leistungshungrigen | 
gemischten Publishing-Netzwerken kann 
der Einsatz der neuen Software sich also : 


schnell auszahlen. 


Datenaustausch jetzt auch via TCP/IP 


Die neue PC-MacLAN-Version nutztjetzt : 
außerdem GhostScript. Damit können Mac- : 
OS-Nutzer auch auf jenen Druckern des 
Netzwerks gute Ausgabeergebnisse erzie- : 
len, die kein PostScript unterstützen. Ghost- 
Script fungiert in diesem Fall als Software- : 
RIP und sendet den Druckauftrag an die ; 
Windows-Druckwarteschlange. Die von Mi- : 
ramar entwickelte Software „GhostScript Di- 
rector“ lädt und installiert die kostenlose 


GhostScript-Version aus dem Internet. 


Das Vollprodukt kostet nach Angaben : 
des Distributors Brainworks knapp 580 
Mark, für das Update von Version 4.x fallen ; 
! ca. 225 Mark an. (vr) 


ISDN 


> Info: Brainworks, Tel. 0 89/3 26 76 40, 
www.brainworks.de, www.miramar.com 
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Neue Hermstedt-Updates 


Version 2.1 für Grand Central Pro und Leonardo Express 


Mi Der Mannheimer ISDN-Spezialist Herm- : 
stedt stellt zwei 2.1-Updates seiner ISDN- : 
Software Grand Central Pro und Leonardo 
Express vor. Zu den neuen Funktionen ge- : 
hört die Unterstützung der bereits aus dem 
Internet-Verkehr bekannten „Suspend & : 
Resume“-Technik, die es erlaubt, unterbro- 
chene Downloadsbeieiner späteren Verbin- : 
wird der Empfangsordner mithilfe der „Eti- 


dung fortzusetzen. 


BeiVerwendungvon Hermstedts Primär- : 
Multiplexkarte „Angelo“ bieten die Updates 
jetzt 8-Kanal-ISDN-Manager-Kompatibili- : 
tät. Damit können die Gegenstellen, die mit 
den Programmen „ISDN Manager“ oder : 
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„Transmission Manager“ arbeiten, doppelt ; 
: fügt nur Grand Central Pro 2.1. Sie sorgt 
; dafür, dass die Software auch mehrere Ge- 


so schnell wie bisher bedient werden. Das 
e-t-f jobticket ist wie bisher im Lieferum- 


fang enthalten, außerdem erzeugen die 2.1- : 
Versionen standardmäßig Lieferscheine im : 
e-t-f-Format und versenden diese mit den : 


Jobdateien. 
Solange eine ISDN-Übertragung läuft, 


kett“-Funktion des Mac OS als „in Arbeit“ 


gekennzeichnet und eingefärbt. Dadurch | 
lässt sich nicht nur visuell, sondern auch via : 
> Info: Hermstedi, Tel. 06 21/7 65.00, 
: www.hermstedt.de 


AppleScript prüfen, ob eingehende Trans- 
fers schon abgeschlossen sind. 


Über die Option „Gruppenversand“ ver- 


genstellen umfassende Gruppen anspre- 
chen kann. Damit ist gleichzeitiges Versen- 
den an viele Empfänger möglich. 

Diverse weitere Neuerungen erleichtern 


die Arbeit mit beiden Programmen. Grand 
: Central Pro 2.1 kostet knapp 930, Leonardo 
: Express 2.1 knapp 300 Mark, Updates von 


früheren Versionen schlagen mit rund 150 
beziehungsweise 100 Mark zu Buche. (vr) 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Mac und Windows 

vernetzen - aber wie? 
EB In unserer Firma müssen wir zwei 
G4-Rechner und zwei Windows-PCs 
verbinden, um Datentausch betrei- 
ben zu können. Wir benötigen zwar 
lediglich die Filetransfer-Funktiona- 
lität, die gemeinsame Nutzung unse- 
res DeskJet-Druckers wäre aber auch 
eine feine Sache. 

Zunächst habe ich überlegt, einen 
PC mit einem Raid-System auszurüs- 
ten und dieses allen im Netzwerk als 
Volume zur Verfügung zu stellen. Im 
Laufe der Recherchen stellte sich mir 
die Frage, ob es nicht sinnvoller ist, 
einen dedizierten Server abzustellen, 
der alle Rechner bedient. Dann stieß 
ich auf die Programme Dave und PC 
MacLAN, die offensichtlich einen an- 
deren Ansatz verfolgen. 

Ich habe früher auch an PCs gear- 
beitet, die innerhalb eines homoge- 
nen NT-Netzwerks liefen. Gefallen 
hat mir da die Tatsache, dass sich ein 
Netzwerk-Volume im Handling nicht 
von einer lokalen Festplatten unter- 
scheidet. 

Würden die Netzwerk-Volumes in- 
nerhalb eines Peer-to-Peer- oder ei- 
nes physikalischen gemischten Netz- 
werks ebenfalls auf allen Computern 
wie normale Volumes im Finder be- 
ziehungsweise Arbeitsplatz erschei- 
nen oder stehen sie auf dem Mac nur 
über die Auswahl zur Verfügung? 

Welche Option gibt es, unseren 
Drucker mit einzubinden, beidem es 
sich leider nicht um einen Netzwerk- 
drucker handelt? 

Was würden Sie als Hardware und 
Betriebssystem für eine dedizierte 
Fileserver-Lösung empfehlen? Die 
Administration müsste möglichst 
einfach sein, da wir uns doch eher 
auf den grafischen Job konzentrieren 
wollen - somit scheidet Linux wahr- 
scheinlich aus. Olaf Gleba 


MACup/Volker Riebartsch: Entschei- 
dend ist, wie viele Daten wie oft im 
Netzwerk bewegt werden sollen. Da- 
zu kommt die Frage, ob etwa große 
Grafikdateien aufeinem Server geöff- 


net und bearbeitet werden sollen 
oder auf der lokalen Festplatte. 

Das grundlegende Problem sind 
die unterschiedlichen Netzwerkpro- 
tokolle der beiden Rechnerwelten. 
Ohne Hilfsmittel können Sie Daten 
nicht von einer Maschine auf die an- 
dere bewegen, und auch das Moun- 
ten von Netzwerk-Volumes der je- 
weils anderen Welt funktioniert nicht 
ohne Weiteres. 

Hier setzen die von Ihnen bereits 
erwähnten Programme Dave (www. 
thursby.com) und PC MacLAN (www. 
miramar.com) an. Daveinstalliertam 
Mac das Windows-Netzwerkproto- 
koll, PC MacLAN hingegen bringt ei- 
nem Wintel-PC AppleTalk bei. In 
beiden Fällen lassen sich eigene 
Volumes mounten und allen Netz- 
teilnehmern zur Verfügung stellen. 
Dasselbe gilt für installierte Drucker. 

Ein Netzwerkvolume muss am 
Mac grundsätzlich über die Auswahl 
gemountet werden, egal ob es sich 
auf einem Windows- oder einem 
Mac-OS-Rechner befindet. Selbst- 
verständlich lässt sich aber auch von 
einem Windows-Volume ein Alias er- 
zeugen und in den Startobjekte-Ord- 
ner des Macs legen. So wird es bei 
jedem Start automatisch auf die 
Schreibtischoberfläche geholt, wo es 
dann wie eine Festplatte zur Verfü- 
gung steht. 

PC MacLAN ist die Lösung der 
Wahl, wenn wenige Wintel-PCs in ei- 
nem Mac-dominierten Netzwerk ar- 
beiten, Dave ist bei umgekehrten Ver- 
hältnissen besser geeignet. In Ihrem 
Fall wäre also zu klären, ob Sie weite- 
re Rechner anschaffen wollen, und 
welches Betriebssystem diese haben 
werden. In beiden Fällen kommen sie 
relativ günstig davon. Eine Lizenz 
kostet knapp 500 Mark - insgesamt 
müssten Sie also lediglich 1000 Mark 
investieren. 

Die genannten Programme sind 
auch die richtigen Lösungen, wenn 
nur gelegentlich Daten kopiert wer- 
den. Müssen Sie häufig große Dateien 
kopieren und vielleicht sogar über 
das Netzwerk öffnen und bearbeiten, 


dann muss ein Fileserver her. Hier 
gibt es drei Möglichkeiten. Eine da- 
von kennen Sie vermutlich schon: ein 
NT-Server mit installierten Services 
for Macintosh. Er stellt einen File- 
und Printserver für beide Welten zur 
Verfügung und bindet auch ihren 
Drucker ein. Etwas einfacher zu 
handhaben ist der auf Mac OS ba- 
sierende „AppleShare IP“-Fileserver. 
Auch er bietet die genannten File- 
und Printserverdienste mit Drucker- 
einbindung. In beiden Fällen kom- 
men neben den Anschaffungskosten 
für einen PC noch über 2000 Mark für 
die Serversoftware hinzu. 

Und auch wenn Sie sie nicht für 
geeignet halten, seien sie der Vollstän- 
digkeit halber noch erwähnt: Linux- 
Distributionen bieten dieselbe Funk- 
tionalität und sind sehr zuverlässig, 
kosten aber nur einen Bruchteil. Die 
Administration eines Linux-Fileser- 
vers ist aber in der Tat nicht leicht. 


Mac-0S-9-Server 

im Mac-0S-X-Netz 
EB In unserem lokalen Netzwerk ste- 
hen unter anderem zwei Mac-OS- 
Rechner - ein StarMac mit G3-Karte 
und ein Power Mac G4. Beide laufen 
unter Mac OS 9.0.4. Wir überlegen 
nun, einen weiteren G4 zu kaufen 
und die beiden G4-Maschinen ab 
Frühjahr mit OS X zu betreiben. Der 
StarMac, auf dem Mac OS X nicht 
läuft, soll dann als Fileserver für die 
beiden G4-Macs dienen. Ist diese 
Konfiguration aus Ihrer Sicht unbe- 
denklich, oder liegt irgendwo ein 
Haken? Kai Hilbertz 


MACup/Volker Riebartsch:Grundsätz- 
lich dürfte es bei der geschilderten 
Konfiguration kein Problem geben. 
Bereits die Public Beta von Mac OSX 
kann ja AppleShare-Volumes moun- 
ten. Da bei Ihnen die langsamste Ma- 
schine die Serverleistung erbringen 
muss - ein G4 unter Mac OS X wäre 
sicher leistungsstärker -, sollten Sie 
darauf achten, dass nur Verbindun- 
gen über TCP/IB nicht über Apple- 
Talk aufgenommen werden. 


Information Services 


INHALT 


WARENWIRTSCHAFT 
116 Folge 1: „de Luxe” 
in der Praxis 


WEBSITE-BAU 


124 Der eigene Web-Auftritt 
mit GoLive 5 (Folge 3) 


DATABASE-PUBLISHING 


Dataform 6.0 
Ende des Jahres 


Direkter Export fürs Internet 
EB In der neuen Version 6.0 des Database- 
Gassenhuber (Test in MACup 2/00, Seite 


146) findet sich neben zahlreichen anderen 
Funktionserweiterungen auch ein Modul, 


mit dessen Hilfe man Dokumente direkt für : 


den Einsatz im Internet exportieren kann - 
beispielsweise im HTML- oder im XML- 
Format. Da die Exportformate im eigenen 


die kompletten Datensätze auch direkt in 
andere Datenbanken oderWeb-Anwendun- 
gen exportieren. 

Dataform ist ein System zur effizienteren 
Herstellung von Druckvorlagen für Katalo- 


Texte, Bilder und Gestaltungsvorgaben so- : 
wie aus einer XTension, die für dieVerknüp- 


fung mit XPress sorgt. 


Die neue Version von Dataform wird vor- 
aussichtlich erst Ende des Jahres verfügbar : 


sein, da sie auf der Version 6.7 von 4D ba- 
siert und dessen Verfügbarkeit auf eben die- 


Mehrplatzversion rund 3700 Mark kosten; 


zusätzlich muss natürlich auch die 4D-Da- 


tenbank das Update auf Version 6.7 erhal- 


für das AD-Update zahlen. (alm) 
> Info: Agentur Braun, Tel. 0941/7955 05, 
www.gassenhuber.de 
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BÜROSOFTWARE 


Erste Erweiterungen 
für Office 2001 


Skripts für Entourage und mehr 


M Noch bevor ihr integriertes Büropro- : 
: gramm Office 2001 hier zu Lande im Handel : 
| war, hatte Microsoft schon die ersten - eng- 
: lischsprachigen - Erweiterungspakete vor- : 
gestellt. Sie enthalten unter anderem ein Pa- 
: ket mit AppleScripts für Entourage namens : 
„Value-Add Scripts“. Die Skripts erleichtern 
: zum Beispiel die Kontaktverwaltung, indem : 
der Benutzer Angaben wie Name, Adresse, : 
: Telefonnummer und E-Mail-Adresse direkt 
in die Zwischenablage kopieren kann. Eine ! 
: andere Erweiterung macht das Umschalten 
zwischen Heim- und Büroadresse per Tasta- : 


turkürzel möglich, und das Eintippen eines 
Teils der Kontaktinformationen genügt, um 
automatisch zum betreffenden Kontakt zu 
gelangen. Das neue Kontrollleistenmodul 
„QuickView“ wiederum erlaubt den Zugriff 
auf die am häufigsten benötigten Office-Be- 
fehle direkt aus dem Finder heraus. 

Der Download ist kostenfrei. Wann die 
Erweiterungen in deutscher Fassung ver- 


fügbar sein werden, stand bei Redaktions- 


schluss noch nicht fest. (alm) 
> Info: www.microsoft.com/mac/ 
downloadl/default.asp?area=02001 


BRANCHENLÖSUNG 


Baukostenermittlung per Vergleich 


Das BKI stellt „KoplaMac“ vor 


i MI Aufder ACS-Messe, dievom 15. bis 17. No- 
Publishing-Systems Dataform der Firma 


vember in Frankfurt stattfindet, wird das 


: Baukosteninformationszentrum (BKTI) mit ; 
„KoplaMac“ erstmals eine Mac-Version ih- 
: res Baukostenermittlungsprogramms vor- 
: stellen. Die Kostenberechnung erfolgt nach : 
: der Vergleichsobjektmethode: Als Basis für 
die Kostenermittlung eines geplanten Pro- 
: jekts dient dabei eine Datenbank mit allen 
Skripteditor frei definierbar sind, lassen sich 


nötigen Angaben zu bereits abgerechneten 


: Objekten, diemit dem geplanten Projekt ver- ; 
| gleichbar sind. Die Vergleichbarkeit kann : 
: sich auf das gesamte Objekt oder nur auf 
Teile davon beziehen, beispielsweise auf : 
: Außenwände oder Dächer. Dieser Ansatz : 
ge, Prospekte und ähnliche standardisierte ; 
Drucksachen. Es besteht aus einer 4D-Da- : 
tenbank zur Verwaltung und Pflege aller 


gilt für den Kostenrahmen, die Kostenschät- 


: zung und die Kostenberechnung. Insgesamt 
hat der Anwender Zugriff auf Daten von 


über 800 Neu- und Altbau-Objekten, die 


: kostenmäßig nach DIN 276 und Leistungs- 
: bereichen aufgesplittet sind. 


Die Auswahl eines oder mehrerer Ver- 
gleichsobjekte erfolgt mithilfe des BKI-Ob- 


: jektkatalogs, in dem für jedes Objekt Fotos, 
Zeichnungen, Schnitte sowie eine Beschrei- 
: bung der Bauelemente-Ausführungen ent- 
: halten sind. 


Eine Testversion von KoplaMac ist für 50 
Mark zu haben, die Vollversion kostet rund 
1000 Mark. (uvi) 
> Info: Baukosteninformationszentrum, 


: Tel. 07 11/9 54 85 40, www.baukosten.de 


BÜROSOFTWARE 


Reisekosten-Module für Office 


EM Die Neu-Anspacher Firma BBS bietet ab : 
i sofort vier Module für Microsoft Office, die : 
: das Erstellen von Reisekostenabrechnun- 
sen Zeitraum avisiert wurde. Das Update der 
Einzelplatzversion wird rund 1550 Mark, die : 
: formation automatisch berechnen können. 
Das Modul „Reise Pro“ soll es mit einem 
eigenen Dialog-Assistenten auch unerfah- 
ten; ein Preis dafür steht noch nicht fest. Wer : 
einen Pflegevertrag besitzt, muss lediglich 


steuerlich oder firmenintern relevante In- 


renen Benutzern leicht machen, umfangrei- 
che Reisen schnell und einfach zu erfassen. 


Steeb. Darüber hinaus enthält Reise Pro ein 
Fahrtenbuch, das auch als eigenständiges 


: Modul namens „Fahrt“ erhältlich ist. 
gen erheblich vereinfach sollen und jede : 
tionen zur Ermittlung der günstigsten Ab- 
: rechnungsvariante aus. Die Light-Edition 


„Reise Classic“ stattet Office mit Funk- 


ist hauptsächlich für kleine Firmen mit ge- 


: ringem Reiseaufkommen gedacht. Je nach 
Version verlangt BBS für die Reisekostenab- 
: rechnung zwischen rund 70 (Reise Classic 
: Bei Bedarf stehen diverse Schnittstellen als : 
Programmerweiterungen zur Verfügung, 
: zum Beispiel zu SAP R/2, R/3, Paisy oder : 


Light) und 200 Mark (Reise Pro). (alm) 


: > Info: BBS, Tel. 0 60 81/4 12 68, 


wwwu.reiseabrechnung.de 


Foto: Klaus Westermann 
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ngesichts der offensichtlichen 
A DominanzvonWindows & Co. 

braucht man kein Prophet zu 
sein, um festzustellen, dass derZugin 
die Verwaltungsebene für den Mac 
ein für allemal abgefahren ist. Gerade 
für Unternehmen im internationalen 
Umfeld oderin festen Lieferanten-Ab- 
nehmer-Strukturen führt am PC de 
facto kein Weg vorbei. 

Was sich bei Büroanwendungen 
wie Microsoft Office als noch über- 
brückbar erweist, bildet im kaufmän- 
nischen Bereich eine unüberwindli- 


che Hürde: die Kompatibilität zu den 
zahllosen speziellen Unternehmens- 
applikationen. Beispielsweise gibt es 
kein Mac-Programm, das über eine 
direkte Schnittstelle zu Dinosauriern 
wie SAP oder Baan verfügt. Haupt- 
zielgruppe der meisten Mac-Applika- 
tionen sind deshalb vor allem kleine 
und mittelständische Betriebe mitbis 
zu 100 Arbeitsplätzen. Diese verfügen 
für gewöhnlich nicht über eine eige- 
ne EDV-Abteilung und profitieren so 
von der relativ einfachen Wartung 
und Pflege des Netzwerks. Dieser Vor- 


teil rechtfertigt häufig auch die leicht 
höheren Anschaffungskosten. 


Cross-Plattform selbstverständlich. 
Mittlerweile konzentriert sich kaum 
noch ein Entwickler ausschließlich 
auf die Mac-Klientel. Als Folge davon 
existiertkeine ernstzunehmende Ap- 
plikation mit eigenständiger Daten- 
bank mehr. Der überwiegende Teil 
nutzt entweder 4th Dimension oder 
FileMaker Pro und profitiert auf die- 
semWege automatisch von der Cross- 
Plattform-Kompatibilität der Pakete. 


==] 
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Abbildung 1: Zur Basisausstattung der Warenwirtschaft gehören die Bereiche 


Akquise, Auftragsbearbeitung und Auswertung. 


der Zugriffsrechte. 


Waren im Griff 


Warenwirtschaftssysteme sind das Herzstück von Handels- und Industriebetrieben. 


Dass der Mac dabei kaum eine Rolle spielt, liegt angeblich am mangelnden Softwareangebot. 


Doch der Eindruck täuscht. In einer mehrteiligen Serie stellt MACup die wichtigsten 


Warenwirtschaftspakete vor. Den Auftakt macht „de Luxe“ der Hamburger Firma Fuchs EDV. 


Doch nicht nur die Struktur der 
Software hatsich in denletzten Jahren 
geändert. Auch die Schwerpunkte der 
Warenwirtschaft haben sich verscho- 
ben. Waren die Unternehmen früher 
mit einem Lagerverwaltungs- und ei- 
nem Auftragsbearbeitungsprogramm 
zufrieden gestellt, gehören mittler- 
weile genauso Barcodes, Versandab- 
wicklung via Paketdienst und ein 
Onlineshop zum Pflichtprogramm. 

Weil die Infrastruktur eines mittel- 
ständischen Unternehmens schlecht 
im Test zu simulieren ist, berichten in 
unserer neuen Serie Anwender über 
ihre Erfahrungen mit der jeweiligen 
Software. In dieser Folge steht dasWa- 
renwirtschaftssystem „de Luxe 4.1“ 
von Fuchs EDV auf dem Prüfstand. 


De Luxe 4.1 


De Luxe ist ein Vertreter aus dem La- 
ger der relationalen ACI-Datenbank 
4th Dimension. Im Hinblick auf die 
Benutzerführung wendet der Herstel- 
ler eine Doppelstrategie an: Während 
die Navigation zum größten Teil über 
Schaltknöpfe innerhalb der verschie- 
denen Eingabedialoge läuft, sind die 
einzelnen Funktionen fast ausnahms- 


los im Menü versteckt. Wer daraus al- 
lerdings sofort „Navigation gut, Be- 
fehlsstruktur umständlich“ ableitet, 
siehtsich getäuscht, denn die verwen- 
dete Symbolik ist alles andere als ein- 
prägsam und mag auch Lernwilligen 
so gar nicht in Fleisch und Blut über- 
gehen. Kurzerklärungen, wie sie etwa 
in den Werkzeugpaletten von Micro- 
soft Office implementiertsind, hätten 
an dieser Stelle Einsteigern die Orien- 
tierung erleichtert. 

Ein anderer Schwachpunkt ist die 
Onlinehilfe. Sie ist - zumindest was 
die Demoversion angeht -als eine ei- 
genständige Applikation angelegtund 
muss umständlicherweise separatge- 
startet werden. Ohne Programmkon- 
text grenzt es aber geradezu an eine 
Cook’sche Entdeckungsreise, Antwor- 
ten auf die meist sehr speziellen Fra- 
gen zu bekommen. Der Anblick der 
Fenstergröße beschwört längst ver- 
gangene Mac-Plus-Tage wieder her- 
auf: Dasnoch immer auf13-Zoll-Bild- 
schirme gemünzte Format trägt nicht 
eben zur Übersichtlichkeit bei. Zwar 
lässt sich die Größe in den Benutzer- 
voreinstellungen auf das heute weit 
verbreitete 17-Zoll-Format umschal- 
ten, doch hat dieslediglich eine simp- 
leVergrößerung zur Folge. Die inhalt- 


liche Anordnung bleibt durch diese 
Maßnahme gänzlich unverändert. 

In Bezug auf den Funktionsum- 
fang bilden die drei Bereiche Akquise, 
Auftragsbearbeitung und Auswertung 
das Grundgerüst derWarenwirtschaft. 
Die Module der einzelnen Funktionen 
sind im Startfenster übersichtlich zu- 
sammengestellt und lassen sich per 
Klick anwählen (Abbildung 1). Wei- 
tere Module wie beispielsweise Zeit- 
erfassung, Versandabwicklung oder 
auch die Datev-Schnittstelle können 
optional freigeschaltet werden. 


Voreinstellungen. Bevor es in die ein- 
zelnen Funktionsbereiche geht, ein 
kurzer Blick auf die Voreinstellungen. 
Hier sticht vor allem die grundsolide 
Benutzerverwaltung heraus, mit der 
sich der Bewegungsradius einzelner 
Mitarbeiter bis ins kleinste Detail be- 
schreiben lässt (Abbildung 2). Aufdie- 
se Weise verhindert de Luxe zum Bei- 
spiel die unbefugte Stornierung von 
Rechnungen oder auch das heimli- 
che Löschen von Adressen. Der Dia- 
log ist dabei fast selbsterklärend an- 
gelegt, die nötigen Handgriffe sind in 
wenigen Augenblicken erledigt. 
Etwas umständlich ist dagegen die 
Verwaltung von Kundengruppen > 


Abbildung 2: Die Benutzerverwaltung erlaubt eine detaillierte Beschreibung 
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Abbildung 3: Dürftiger Terminplan - mit Aufg 
und mehrtägigen Terminen fehlen die wesent 
Zeitmanagements. 


aben sowie wiederkehrenden 
ichen Elemente des digitalen 


> und Markierungen. Sie sind, ihrer 
funktionellen Ähnlichkeit zum Trotz, 
in zwei unterschiedlichen Dialogen 
untergebracht. Das Im- und Export- 
modul bringt zwar die Grundvoraus- 
setzungen für den Datenaustausch 
mit anderen Büroapplikationen mit, 
doch in der Grundausstattung ver- 
fügt de Luxe über keine vordefinierte 
Schnittstelle zu Finanzbuchhaltungs- 
programmen.Weralso gezwungen ist, 
Daten zu verschieben, kommt um die 
Arbeit mit Ascii-Code und Einzelfeld- 


zuweisungen zu 


Adressverwaltu 


nächst kaum herum. 


ng. Seit Jahren geht 


der Trend zu integrierten Lösungen, 
was vor allem im Hinblick auf den 
Eingabeaufwand und die Datenkon- 
sistenz innerhalb der Unternehmen 
auch durchaus Sinn macht. Firmen, 
die eine Warenwirtschaft einsetzen, 
werden für Termin- und Kontaktma- 


nagement oder 


Serienbriefe ungern 


ein weiteres Programm aufden Rech- 
nern installieren. Deshalb sind in den 
meisten betriebswirtschaftlichen An- 
wendungen alle Basiskomponenten 
des Kundenmanagements enthalten. 

So auch bei de Luxe, allerdings ist 
die Gestaltung der betreffenden In- 
formationsbereiche nicht immer das 
Nonplusultra ergonomischer Benut- 
zerführung. Beispielsweise muss der 
Anwender schon sehr genau hin- 
schauen, um überhaupt zu erken- 
nen, dass es sich bei der Adress- 
datenbank in Wirklichkeit um einen 
zweistufigen Eingabedialog handelt. 
Die Tatsache, dass zentrale Elemente 
des Kontaktmanagements wie Termi- 
ne, Briefe und Notizen in unterschied- 


lichen Listings a 


uf unterschiedlichen 


Ebenen gehalten werden, ist zudem 


alles andere als 
rend Briefe und 
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übersichtlich. Wäh- 
Faxe immerhin noch 
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Auftrag in Liefer- 
schein oder Rech- 


Sonderkreislauf benutzen 


nung verwandeln. 


Abbildung 5: Auch 
nach Überschreiten 

des Kundenlimits 
sind Auslieferungen 


Liefersperre... =] 
Offene Rechnungen: Liefersperrevon: 00.00.00 
Akt. Lieferschein: 65.505,20 Liefersperre bis: ‚00.00.00 
Limit des Kunden: 10.000,00 


Das Erstellen von Rechnungen und Lieferscheinen ist aus diesem Grund nicht möglich. 


über einen Freigabe- 


Kennung | Freigeben 


ROoK 


vermerk möglich. 


direkt in der Kontakthistorie erschei- 
nen, müssen Lieferscheine und 
Rechnungen erst mühsam über ei- 
nen weiteren Dialog aus dem Menü 
gewählt werden. Somit bleibt der An- 
wender auf den erstenBlick nur un- 
vollständig über den Geschäftsablauf 
informiert. 

Ausgesprochen positivfallen dage- 
gen die Strukturierungsmöglichkeiten 
auf. Mit temporären Markierungen 
und Schlüsselwörtern bietet die Soft- 
ware viel Raum für die Aufbereitung 
von Mailings. Dafür zeigt sich das 
Terminmanagement eher von der 
profanen Seite und erfülltkaum mehr 
als eine Alibifunktion (Abbildung 3). 
Mit Drag-and-Drop, Aufgaben sowie 
mehrtägigen und wiederkehrenden 
Verpflichtungen fehlen wesentliche 
Grundzüge einer effektiven Zeitpla- 
nung. Hier gibt es- auch auf4D-Basis 
- bessere Lösungen. 


Auftragsbearbeitung. Der Workflow 
vom Angebot über den Auftrag zur 
Rechnung gehört ohne jeden Zweifel 


zu den Schokoladenseiten der Appli- 
kation (Abbildung 4). Dass die Um- 
wandlung der einzelnen Papiere rei- 
bungslos funktioniert, kann man bei 
einer Warenwirtschaft, die etwas auf 
sich hält, voraussetzen. Die Überwa- 
chung der Kundenlimits ist dagegen 
keine Selbstverständlichkeit. 

Ein weiterer Pluspunkt ist die Fle- 
xibilität, die de Luxe dabei an den Tag 
legt. Anstatt den Rechnungsdruck bei 
Überschreitung der Obergrenze stur 
zu verweigern, zeigt sich die Software 
nach Eingabe eines entsprechenden 
Freigabevermerks durchaus zum Wa- 
renverkauf bereit (Abbildung 5). An- 
schließend lassen sich zusätzlich zu 
den handelsüblichen Lieferpapieren 
sowohl die Transportlisten als auch die 
Etiketten der gängigsten Paketdiens- 
te, etwa UPS, Trans-o-flexoder der gel- 
ben Post, drucken (Abbildung 6). Eine 
Option, die vor allem bei Lagerarbei- 
tern mit Begeisterung aufgenommen 
werden dürfte, denn das Ausfüllen 
vonVersandbüchern per Hand ist im- 
mer noch Knochenarbeit. > 
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Warenwirtschaftssysteme, Folge 1: „de Luxe” 


> Kundenservice. Fragt man Firmen 


nach dem Geheimnis ihres Geschäfts- 
erfolgs, steht die Kundenorientierung 
-also dieindividuelle Behandlung ei- 
nes jeden Käufers - ganz oben aufder 
Liste. Dies schlägt sich nirgendwo 
stärker nieder als in den stets kompli- 


Funktionell ist an de Luxe wenig auszusetzen. 


Ausbaufähig sind aber die Benutzerführung 


sowie das Kontakt- und Terminmanagement 


zierten Rabattsystemen der Unter- 
nehmen. Das dürfte einer der Gründe 
sein, weshalb sich in de Luxe gleich 
an mehreren Stellen Preisnachlässe 
definieren lassen, was den Weg für 
komplexe Rabattstaffeln ebnet. Auf 
diese Weise sind zum Beispiel neben 
den auftragsbezogenen Skonti und 
Pauschalrabatten in der Adressdatei 
kundengruppenbezogene Ermäßi- 
gungen definierbar. Im Artikelstamm 


dt) aiEE de Luxe 4.1 


mM Standardmodule: Adressverwaltung, Termine, Berichtswesen, 
Auftragsbearbeitung, eMover, Lagerverwaltung, Offene-Posten- 


Verwaltung 


BI Optionale Module: Seriennummern-Verfolgung, Zeiterfassung, 
Paketdienste-Abwicklung, Abrufbestellungen, FiBu-Schnittstelle zu 
Conto oder Loops Finanzen, Datev-Schnittstelle, Mehrlagermodul 

Bi Info: Fuchs EDV, Tel. 0 40/5 60 61 80, 


www.fuchs-edv.de 


MB Preis: ab ca. 8100 Mark 


Pro & Contra 


Ii+++ 
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Hoher Funktionsumfang 

Zahlreiche optionale Module für spezielle Anwendungen 
Solides Workflow-Verhalten 

Im Bereich Kontaktmanagement unübersichtlich 
Programmsymbolik nicht immer eindeutig 

Fehlende Integration der Onlinehilfe. 


steht darüber hinaus ein weiterer 
Eingabebereich zur Festlegung von 
Mengenrabatten zur Verfügung. 

Dies ist aber längst nicht alles, was 
der Programmbereich zu bieten hat. 
Für technisch versierte Firmen ist si- 
cherlich die Seriennummernverfol- 
gung - für den Kundenservice immer 
unverzichtbarer - eine Bereicherung. 
Die Gerätecodes werden dabei mit 
den Auftragsdaten verknüpft und er- 
lauben bei Garantiefällen die einfa- 
che und schnelle Überprüfung der 
Sachlage (Abbildung 7). Ein mindes- 
tens ebenso überzeugender Rationa- 
lisierungseffekt wird durch die Ein- 
bindung von Barcodescannern er- 
reicht, die sich in der professionellen 
Logistik großer Beliebtheit erfreuen. 


Fazit. Funktionell ist an de Luxe we- 
nigauszusetzen. Vor allemin den ent- 
scheidenden Bereichen der Auftrags- 
bearbeitungkann die Software mitei- 
ner Funktionsvielfalt glänzen, dieden 
Ansprüchen der meisten mittelstän- 
dischen Betriebe genügen dürfte. Zu- 
dem entpuppt sich die Applikation 
als gewissenhafter Buchhalter. So tra- 
ten weder bei der Rabattkalkulation 
noch im Hinblick auf die Bestands- 
fortführung irgendwelche Rechenfeh- 
ler auf. Nützliche Details wie flexi- 
ble Rabattstrukturen, die Seriennum- 
mernverfolgung oder die Versand- 
abwicklung bergen ein zusätzliches 
Rationalisierungspotenzial. 

Weiter ausbaufähig bleibt aller- 
dings das Kontakt- und Terminmana- 
gement. Die Software schöpft in die- 
sem Bereich nicht die Möglichkeiten 
der4th-Dimension-Plattform aus. Ein 
anderer Schwachpunkt ist die Benut- 
zerführung. Das sture Festhalten am 
13-Zoll-Format wirkt antiquiert. Hier 
sollte man zu Gunsten einer besseren 
Übersicht zumindest auf das 15-Zoll- 
Format wechseln. Und wenn die Ent- 
wickler gerade dabei sind: Ein paar 
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nicht schlecht -— obwohl der Herstel- 
ler korrekterweise betont, dass eine 
ausgiebige Schulung fester Bestand- 
teil der Softwareimplementierung ist. 
In deren Genuss kommt indes nicht 
jeder neue Mitarbeiter. 


De Luxe bei B.COM 


Flexibilitätund Zuverlässigkeit stehen 
bei der B.COM Computer GmbH an 
erster Stelle. Mit einem ausgefeilten 
Logistikkonzept, einem 24-Stunden- 
Lieferservice und Umsatz fördernden 
Finanzdienstleistungen legt der Köl- 
ner Distributor trotz der starken Kon- 
kurrenz Steigerungsraten von fünfzig 
Prozent und mehr hin. In diesem Jahr 
werden die 35 Mitarbeiter des Unter- 
nehmens aller Voraussicht nach zwi- 
schen 70 und 80 Millionen Mark Um- 
satz erwirtschaften. Hauptgeschäfts- 
feld sind PCs und Peripheriegeräte, 
die unter der Hausmarke B.COM vor 
allem über den traditionellen Fach- 
handel auf den Markt gebracht wer- 
den. Das wichtigste Absatzgebiet der 
Kölner ist derzeit noch der deutsch- 
sprachige Raum. Nach der Eröffnung 
einer Niederlassung in Griechenland 
fährt das Unternehmen jedoch rasant 
in internationale Gewässer. 

Als treues Arbeitspferd verrichtet 
seit nunmehr knapp zwei Jahren das 
Warenwirtschaftssystem de Luxe sei- 
nen Dienst im Hintergrund. „Damals 
waren wir noch zu fünft und hatten 
keine eingefahrenen Geschäftsabläu- 
fe. Dieser Umstand hat unsere Suche 
nach der passenden Software ganz 
erheblich vereinfacht. Letzten Endes 
war der für die Auswahl Ausschlag 
gebende Punkt die Referenzliste der 
Hersteller. Da Comline - ein Unter- 
nehmen mit ganz ähnlichen Struktu- 
ren - de Luxe bereits erfolgreich im 
Einsatz hatte, fiel uns die Entschei- 
dung nicht sonderlich schwer. Und 
wir haben es nie bereut“, erin- > 


pw; 


Information Services OFFICESOFTWARE 


> nertsich Horst P Beck, Geschäfts- 


führer und Gründer von B.COM. 

Da das junge Unternehmen flexi- 
bel genug war, sich den Standardab- 
läufen der Software anzupassen, ging 
die Implementierung innerhalb von 
drei Tagen über die Bühne. „Einen Tag 
benötigten wir für die Portierung der 
Altdatenbestände, und zwei Tage gin- 
gen für Layoutanpassungen und klei- 
nere Änderungen drauf“, erklärt Beck 
den ehrgeizigen Projektplan. Im Hin- 
blick aufden Funktionsumfang über- 
zeugte die Kölner Firma vor allem die 
detaillierte Lagerverwaltung, die Ver- 
sandabwicklung und nicht zuletzt die 
Onlineshop-Anbindung. Ein cleverer 
Schachzug, wie sich später heraus- 
stellte, denn heute trägt das Internet- 
geschäft bereits rund 20 Prozent zum 
Gesamtumsatz bei. „DerWebshop ar- 
beitet als Front-End nahtlos mit der 
Warenwirtschaft zusammen. Die ein- 
gehenden Bestellungen werden da- 
bei direkt an de Luxe weitergeleitet, 
sodass wir die eingehenden Aufträge 
lediglich per Klick freigeben müssen. 
Der Fachhändler kann zu jeder Zeit 
sehen, in welchem Stadium sich sei- 
ne Bestellung gerade befindet. Diese 
Transparenz sorgt auf beiden Seiten 
für eine spürbare Arbeitsentlastung.“ 
Im Gegensatz zu vielen anderen Web- 
shop-Systemen spiegelt die Internet- 
Dependance dabei die realen Waren- 
bestände wider, denn der Datenab- 
gleich mit der Warenwirtschaft er- 
folgt zeitnah - alle 42 Minuten. 

Die individuelle Einwahl der Kun- 
den in den Onlineshop via Benutzer- 
erkennung will Beck für eine stärkere 
Individualisierung des B.COM-Ange- 
bots nutzen (Abbildungen 8a und b). 
„Jeder Händler wird in Zukunft bei 
den Bestellungen mit seiner persönli- 
chen Rabattstaffel agieren können“, 
erklärt Beck. Als weiteres Projekt ist 
ein Schnäppchenmarkt für Restpos- 
ten und B-Ware geplant. Im Hinblick 
aufdie Firmenentwicklung verspricht 


vor allem die Expansion in die eu- 
ropäischen Nachbarländer ein anhal- 
tendes Wachstum bis aufschätzungs- 
weise 150 Millionen Mark in 2001. 


Der Rechnerpark. Das Herzstück des 
B.COM-Netzwerks bildet ein G4-Ser- 
ver mit 680 Megabyte RAM und ein 
IDE-Raid von Adaptec als Host für de 
Luxe. Als Clients kommen G3- und 
G4-Macs zum Einsatz, die über Fast- 
Ethernet angeschlossen sind. Derzeit 
umfasst das Netzwerk 25 Arbeitsplät- 
ze. In direkter Verbindung zum Fir- 
menserver stehen zudem zwei G4- 
Macs mit jeweils 128 Megabyte RAM 
und einer Festplattenkapazität von 
20 Gigabyte alsWebserver. Die Unter- 
nehmensdaten werden dabei mithil- 
fe einer Firewall vor den Zugriffen all- 
zu neugieriger Dritter geschützt. Zwei 
Faxserver (G4-Macs mit je 128 Mega- 
byte RAM und 20 Gigabyte Festplatte) 
komplettieren die Hardwareausstat- 
tung des Distributors. 


eZentrum. De-Luxe-Anwendern mit 
Internet-Ambitionen bietet der Her- 
steller Fuchs EDV das „eZentrum“. 
Dahinter verbirgt sich ein externer 
Webserver, auf dem kleine und mitt- 
lere Unternehmen Raum für ihre vir- 
tuelle Niederlassung mieten können. 
DerVorteil: Das Outsourcing erübrigt 
den Aufbau einer eigenen Infrastruk- 
tur. Vergleicht man zudem die Zusam- 
menarbeit zwischen der heimischen 
Warenwirtschaft und dem externen 
Webserver miteiner Inhouse-Lösung, 
ergeben sich keinerlei Unterschiede. 
Das Hilfsprogramm „eMover“ ermög- 
licht eine reibungslose Kommunika- 
tion zwischen den beiden Rechnern 
und gleicht zum Beispiel Bewegungs- 
daten vorhandener Ware fortlaufend 
ab, lädtneue Produkte automatisch in 
den Onlineshop oder leitet die einge- 
henden Bestellungen an de Luxe wei- 
ter. (Ausführliche Infos unter www. 
ezentrum.de). Björn Lorenz 
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Abbildungen 8a und b: Eine individuelle Benutzererkennung führt 
Fachhändler zur Internet-Dependance des Distributors B.COM. 


122 macup 12/00 


Onlinehilfe 

Eingabehilfen 
Assistentenfunktion 
Textbausteine/Standardvorlagen 


Sonstiges 


Netzwerkfähigkeit 
Mandantenfähigkeit 
Windowsversion 
Mitarbeiterverwaltung 
Zugangsberechtigungen 
FiBu-Anbindung 
Anbindung an Excel 


V 
v 
V 
v 
V 


optional 
optional 


Information Services | wesoesion | 


Website-Bau mit GoLive 5 


Workshop: GoLive 5 rose 3 


> Die eigene Website 


MACUPCD 


GoLive-Demo und 
Beispieldateien auf 
der Heft-CD 


Im dritten und letzten Teil unseres GoLive-Workshops füllen wir unsere erstellten Webseiten mit Leben. 


Wir fügen außerdem ein weiteres Navigationselement ein und integrieren ein Mail-Formular. 


EM In den beiden ersten Folgen unse- 
res GoLive-Workshops hatten wir ein 
neues Projekt angelegt und die ersten 
Seiten mit grafischen und Naviga- 
tionselementen unter Verwendung 
von StyleSheets erstellt. Nun wollen 
wir die einzelnen Seiten mit Inhalt 
füllen. Endlich können wir Ihnen 
auch eine voll funktionsfähige De- 
moversion von GoLive auf unserer 
Heft-CD zur Verfügung stellen sowie 
alle nötigen Beispieldateien. Übri- 
gens können Sie natürlich dieNamen 


und Inhalte unserer Beispielseiten 
nach Belieben verändern oder weite- 
re hinzufügen. 


Content. Textinhalte lassen sich ent- 
weder direkt im GoLive-Editor ein- 
tippen oder per Copy-and-Paste aus 
anderen Programmen übernehmen. 
Nach dem Schreiben beziehungswei- 
se Einsetzen nutzen wir dann wieder 
die StyleSheets, um die auf unserer 
Site verwendete Schrift zu definieren 
Abbildung 1). 
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Abbildung 1: Hat man Text in die HTML-Sei 
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Schriftauszeichnung. Dies geschieht über StyleSheets mit GoLives „Inspector“. 
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Abbildung 2: Auf der „Kontakt"-Seite findet sich neben der Postanschrift ein E-Mail-Link. Dieser lässt sich ebenfalls 
einfach über den „Inspector“ erstellen. 
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Auf der Seite mit den Adressdaten 
befindet sich neben Postanschrift, 
Telefon- und Faxnummer auch ein 
Link mit der E-Mail-Adresse. Weisen 
Sie ihm dieselbe Schrift zu, in der der 
übrige Fließtext gehalten ist. Dann 
aktivieren Sie die Adresse und rufen 
mit Befehlstaste-L das „Inspector“- 
Fenster auf. Hier tippen Sie nun ein- 
fach die E-Mail-Adresse ein. GoLive 
kümmert sich um die Syntax und in- 
tegriert den gewünschten Link. Wie 
im StyleSheet definiert, erscheint der 
Link in blauer Schrift und nicht un- 
terstrichen (Abbildung 2). Klickt ein 
Besucher darauf, öffnet sich ein Mail- 
Client-Fenster, bei dem die korrekte 
Adresse bereits eingetragen ist. 

Ähnlich verfahren wir mit der Sei- 
te „Impressum“, aufder die Ansprech- 
partner des Unternehmens genannt 
werden. Die Namen sind jeweils als 
E-Mail-Link angelegt, sodass der Be- 
sucher der Site die betreffenden Per- 
sonen direkt adressieren kann. 


Mailformular. Auf der Seite „Anfrage“ 
platzieren wir im mittleren Table un- 
ser Anfrageformular. Um die Verar- 
beitung solcher Formulare kümmern 
sich so genannte CGlIs. (Das benötig- 
te CGI befindet sich natürlich auch 
auf unserer CD.) Zunächst ziehen Sie 
aus dem „Forms“-Bereich der „Ob- 
ject“-Palette das Formelement auf die 
Seite. Innerhalb des Formelements 
erstellen Sie die Tabelle mit den Ein- 
gabefeldern für das Formular. Die 
Tabelle soll zehn Zeilen haben und 
290 Pixel breit sein. Zusätzlich legen 
wir dann vier Eingabefelder und eine 
Textbox sowie die Buttons zum Ab- 
schicken und Löschen des Formulars 
an (Abbildung 3). Das Formular ver- 
wendet das CGI „anfrage.cgi“, das in 
unserem Site-Projekt und schließlich 
auf der fertigen Website im Verzeich- 
nis „cegi-bin“ liegt. 

Im Formular sind die Felder für 
Namen, Telefon, Fax, E-Mail und für 


die eigentliche Frage hinterlegt. Die 
Besucherdaten packt das CGI später 
in eine E-Mail und schickt diese an 
den Betreiber der Site. 


Navigation. Die Navigation auf unse- 
rer Site kann über die grafischen Ele- 
mente auf der Homepage oder über 
die Standard-Textnavigation links auf 
den Webseiten erfolgen. Der „Con- 
tent“ der Site ist im mittleren Feld un- 
tergebracht. In der rechten Spalte ha- 
ben wir aufjeder Seite Platz, um dem 
Besucher besondere Angebote oder 
auch weiter führende Informationen 
über Links zu präsentieren. Die rei- 
nen Textinformationen sind sehr ein- 
fach einzugeben, wie wir beim Auf- 
bau der Inhaltsseiten gezeigt hatten. 
Neben den üblichen Textlinks bauen 
wir zusätzlich noch ein per JavaScript 
gesteuertes Klappmenü ein. 

Die traditionellen Textlinks sind 
schnell erzeugt: Sie tippen zunächst 
die Namen der Websites oder der be- 
treffenden Angebotsseiten ein, akti- 
vieren diese und öffnen mit Befehls- 
taste-L das „Inspector“-Fenster. Ach- 


ten Sie darauf, dass in den Links das 
Protokollkürzel am Anfang der Ad- 
resse nicht fehlt, also zum Beispiel 
„ftp://“ oder „http://“. 

Das Navigations-Klappmenü er- 
zeugen wir, indem wir aus der 
„Smart“-Objektpalette das Objekt 
„URL Popup“ in unsere Seite ziehen. 
Konfiguriert wird es, indem man die 
Namen und URLs der gewünschten 
Sites eingibt. Anders als bei anderen 
Lösungen benötigt man kein CGl zur 
Ausführung der Sprungbefehle; das 
regelt der JavaScript-Code, den Go- 
Live automatisch beim Anlegen des 
Klappmenüs erzeugt (Abbildung 4). 


Offline-Test. Das Gerüst unserer Sei- 
te stehtnun, und man kann die Funk- 
tionalität offline testen — mit einer 
Ausnahme: Das Mailformular funk- 
tioniert erstnach dem Hochladen der 
Daten auf einen Webserver, denn das 
CGI benötigt den Server und einen 
Perl-Interpreter. Die internen und ex- 
ternen Links stellt GoLive im Fenster 
„In & Out Links“ (Menü „Windows“) 
dar (Abbildung 5). 
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Abbildung 3: Dieses einfache Mailformular erlaubt es den Besuchern, ihre Fragen bequem im 


Web-Browser einzugeben und das Formular per Mausklick zu verschicken. 


[a] Kl kontakt.htmi EB 
r 
E T 
> [elle el: I Aeeelelle le 
Deutschland</span></p> 
<p><span class="headmiddle"><span class=" fl iessgross" >Lieferanschrift:</span?</span?</p> 
<p>«span class="fliessklein"Meine Firma K6<br> 
Industriehof 1<br> 
12345 Neinestadt<br> 
Deutschland‘ /span></p> 
<p><span class="headniddle">Telefon:</span></p> 
<p><span < fliessk lein" >090-1234567</span></p> 
<p>span class="headniddle">Fax:</span>«/p> 
(p><span class="fliessklein">098-1234568</span></p> 
<p><span class="headmiddle" >E-Nail</span></p> 
“p>ispan class="fliessklein")<a href="mai lto:infoßmeinefirma.de" >infoßmeinefirma.de(/a)</span)</p> 
="456" content valign="top" csheight="584"><span class="he 
fliessklein")a href="http://uww.macup .com/">MACup Online</a></span?</p> 
MAC ink</a></span?</p> 
http: //wuy ‚macmagaz in.de/" macmagaz in</a></span></p> 
<p><span class="fliessklein">< ftp: //ftp .‚macup „com /pub/" >Shareware< /a>< /span></p> 
p><esobj w="i@8" he"20" t="URLPopup" data="{ @ = { label = &quot;Bitte wLauml;hlen...equotj; select 
<form methode="PÜST" nane="cs_form_name_a"> 
“select name="cs_popup_name_8" onchange="CSURLPopupShowt FHCHP*/"cs_form_name_8', FCHPr/ 
“option value="#" selected>Bitte w&aunljhlen...</option> 
“option value="http://uuw „adobe .de/" >Adobe</option> 
“option value=" ee eerlessferael SApple</option> 
«/select> 
</form> (= 
<Jesobi></o> ” 
77 [TE DE 


Abbildung 4: Die 
für die Erzeugung 
eines Klappmenüs 
notwendige Java- 
Script-Programmie- 
rung erledigt 
GoLive automatisch. 
Um diese Materie 
brauchen Sie sich 
nicht zu kümmern. 
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> Man sollte vor dem Hochladen 
unbedingt offline auf der Site brow- 
sen, um eventuelle Fehler rechtzeitig 
ausmerzen zu können. 


Upload. In der Regel erfolgt ein Up- 
load mit einem FTP-Programm. Da 
GoLive aber ein solches schon integ- 
riert hat, müssen Sie kein zusätzli- 
ches Programm bemühen. 

Version 5 unterstützt neben der 
FTP-Verbindung auch das Synchro- 
nisieren der Daten über WebDAV. 
Dieses HTTP-Protokoll erlaubt die 
Verwaltung mehrerer Versionen der 
Seiten auf dem Server. Dadurch las- 
sen sich Seiten vor Veränderung si- 
chern und in Arbeitsgruppen bear- 
beiten. Wir werden diese Technologie 
in einer der nächsten Ausgaben ge- 
nauer vorstellen und dann auch zei- 
gen, wie GoLive hier agiert. 

Um die Verbindung zum Web- 
server aufzubauen, sind zunächst 


Workshop: GoLive 5, Folge 3 


(Menü: Site/Settings) die Daten des 
Servers einzugeben, also der Pfad 
zum Web-Verzeichnis, Username und 
Passwort (Abbildung 6). Diese Daten 
sollten Sie von Ihrem Provider erhal- 
ten haben. Fast alle Webserver bieten 
auch parallel zum WWW-Server ei- 
nen FTP-Zugang. 

Der Zugriff auf den Server erfolgt 
per Klick auf den Button „FTP Server 
connect/disconnect“. GoLive stellt 
im linken Fenster das lokale Site-Pro- 
jekt dar, im rechten den Inhalt des 
Webservers. Über einen Klick auf „In- 
cremental Upload“ lassen sich nun 
die Dateien aus dem lokalen Site-Pro- 
jekt leicht auf den Webserver per FTP 
übertragen (Abbildungen 7a undb). 

Alternativkann das Kopieren auch 
per Drag-and-Drop erfolgen. Von den 
Programmen, die der „cgi-bin“-Ord- 
ner enthält, sollten Sie nur das For- 
mular-CG] in den betreffenden Ord- 
ner auf dem Webserver kopieren. Mit 


CGI als „ausführbar“ markiert wer- 
den (chmod 755), sonst funktioniert 
das Skript nicht. 


Trialversion und Daten. Wie ein- 
gangs erwähnt, finden Sie auf der 
MACup-CD unser komplettes Projekt 
inklusive aller Daten. Zudem haben 
wir noch zahlreiche Grafikelemente 
hinzugefügt, zum Beispiel Buttons, 
Linien und Bildsymbole. Sie dürfen 
alle Elemente ohne Einschränkun- 
gen auf Ihrer Site verwenden. 

Zum Schluss derWermutstropfen: 
Da Adobe die GoLive-5-Demo nicht 
rechtzeitig fertig stellen konnte, müs- 
sen wir Sie einstweilen mit Version 4 
vertrösten. Sie können alle gezeigten 
Arbeiten auch mit dieserVersion aus- 
führen. Um eine Demo von GoLive 5 
zu erhalten, müssen Sie unter www. 
adobe.de/golivedemo ein Formular 
ausfüllen. Sobald wie möglich schickt 
Ihnen Adobe dann eine CD (inklusive 
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DIGITALVIDEO 


„Kleinste 3-Chip-Kamera 
der Welt" 


Panasonic stellt drei neue DV-Camcorder vor. 


: Kamera ab. Sie ist ab sofort für rund 6000 
Mark erhältlich. 


Noch in diesem Monat bringt Panasonic 


: die beiden DV-Camcorder „NV-MX7“ und 
„NV-MX5“ auf den Markt. Diese beiden Mo- 
: delle besitzen je ein 1-Megapixel-CCD für 
: die Aufnahme, der ebenfalls zu einer Video- 
: auflösung von 520 Linien führen soll. Beide 
: Modelle verfügen über ein 10fach-Zoom- 
Mi Die digitale Videokamera „NV-MX300“ ist 

: nach Angaben des Herstellers Panasonic der ! 
kleinste und leichteste digitale Camcorder 
: mit drei CCDs der Welt. Auf jedem der drei ! 
| Chips befinden sich 570 000 Pixel. Horizon- 
: tal erreicht die Kamera eine Auflösung von ! 
520 Linien. Ein Leica-Objektiv mit opti- 
: schem 12fach-Zoom nebst einem Slot für ! 
MultiMedia- und SD-Memory-Cards zum | 
: Speichern von Fotos mit 1,8 Millionen Pi- 
xeln sowie digitale und analoge Ein- und 
Ausgänge runden die Features der neuen : 


objektiv, weisen ebenfalls Slots für Multi- 
Media- und SD-Memory-Cards auf und 
schießen Fotos mit einer Million Pixeln. 
Während die MX5 nur über einen digitalen 


undeinen analogen Ausgang verfügt, besitzt 


die MX7 diese Schnittstellen auch als Ein- 


gang, um beispielsweise am Mac geschnit- 


tene Filme zurück auf Band ausgeben zu 
können. Die MX5 wird rund 4000 Mark kos- 


ten, die MX7 rund 500 Mark mehr. (alm) 


> Info: Panasonic, Tel. 0 40/8 54 90, 
www.panasonic.de 


DIGITALVIDEO 


CineWave-Paket jetzt da 


Mi Das bereits auf der NAB im April von Pin- 
: nacle vorgestellteVideoschnittsystem „Cin&- 
Wave“ istnun verfügbar. Es besteht aus Mo- : 
: dulen mehrerer Hersteller und enthält unter 
anderem ein Targa-Cine-Videoboard für Im- 
: port, Produktion und Ausgabe von Film- 
daten in unkomprimierten Videoformaten. 
: Ebenso lassen sich Breakout-Boxen an einen 
GA anschließen; eine Pro-Analog-Breakout- 
: Box ist im Paket enthalten. An Software ge- 
hören Final Cut Pro, die Painting- und Effekt- 
: software „Commbotion 3.0“ sowie die Plug- 
in-Sammlung „Hollywood FX“ zum Liefer- : 


PUBLISHING-WORKFLOW 


: umfang. Wer bereits einen G4-Mac besitzt, 
: erhält das Produkt für rund 7500 Dollar. 


Apple selbst bietet in ihrem Online-Store 
ein spezielles Bundle, bestehend aus einem 


Cine-Board, einem 17-Zoll-Studio Display 
: sowie einem aufgerüsteten G4/400, unter 
: anderem mit zwei Ultral60-SCSI-Platten. 


Der Gesamtpreis für dieses Paket beträgt 


| rund 10000 Dollar. Final Cut Pro gehört 
; natürlich ebenfalls zum Lieferumfang. (alm) 
: > Info: Pinnacle, Tel. 05 31/2 1830, 


www.pinnaclesys.de; Apple, Tel. 0 69/ 
95 0961 89, www.apple.com/delthestore 


InCopy und InScope nun verfügbar 


EM Die für Autoren und Redakteure kon- 


zipierte Software InCopy von Adobe ist ab 


sofort verfügbar. Sie basiert auf InDesign 


reduzierten Oberfläche. Dank der Unter- 


eine Zusammenarbeit in vernetzten Pro- 


duktionsteams realisieren. InCopy für Mac : 
OS 8.5, 8.6, 9.x und Windows kann nur bei ! 
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: Systemintegratoren erworben werden. Der : 
Preis richtet sich laut Adobe nach den indi- : 
: viduellen Anforderungen und der Gesamt- 
und bietet dessen typografische Funktionen 
unter einer einfach zu bedienenden, weil 


lösung des Anwenders. 
Für das zur Seybold angekündigte Pub- 


neue Systemintegratoren bekannt gegeben, 


: namentlich Systematics (www.systematics. 
de), Atteso (www.atteso.de) sowie Pape & 
: Partner Media (www.ppi.de). Schon länger : 


im Boot sind die Unternehmen Sema Group 
(www.semagroup.de), A®F Computer Sys- 


: teme (www.a-f.ch) und Jeberien Consulting 
(www.jeberien-consulting.de). InScope wird 
ebenfalls ausschließlich über diesen Han- 
: lishing-System InScope hat Adobe nun drei : 
stützung von WebDAV lässt sich außerdem ; 


delskanal vertrieben, da es unbedingt auf 


die jeweiligen Anforderungen abgestimmt 
: werden muss. (il) 


> Info: Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.de 
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Baumann-Workshops 
als Buch/CD-Kombi 


Einblicke ins digitale Atelier des „Doc“ 


EM Neben seinen regelmäßigen Workshops und Rezensio- 
nen für MACup gibt es ab sofort noch weiteren Lesestoff 
vom Bildbearbeitungs-Spezialisten Hans „Doc“ Baumann 
in Form einer Kombination aus CD-ROM und Buch: Die 
Firma Arktis hat jetzt die ersten Produkte aus den neuen 
Serien „Doc Baumanns digitales Atelier“ und „Doc Bau- 
manns digitales Archiv“ vorgestellt, die etwa alle drei Mo- 
nate ergänzt werden sollen. 

In der Atelier-Serie erklärt Doc Baumann die wichtigs- 
ten Arbeitstechniken für die digitale Bildbearbeitung in 
Photoshop. Ein kleines Büchlein erläutert die Vorgehens- 
weise Schritt für Schritt, die CD ergänzt das Beschriebene 
mit Tutorials und Workshop-Materialien. In der ersten 
Folge befasst sich Baumann mit dem Thema „Auswählen 
& Freistellen in Photoshop“. Er erläutert professionelle 
Auswahl- und Freistellverfahren mithilfe der Werkzeuge, 
der Farb- und Alphakanäle, mit Ebenen und sogar mit 
selbst angefertigten Werkzeugspitzen. Das Produkt ist für 
rund 50 Mark zu haben. 

Auf den Archiv-CDs gibt Doc Baumann Teile seiner 
großen Bildersammlung preis. „Weil es viel zu wenig Ma- 
terial für interessante Montagen gibt, habe ich schon im- 
mer passende Motive für solche Zwecke gesammelt“, be- 
gründet Baumann den immensen Umfang seines Bild- 
archivs. Die Bilder sind speziell für die Montage gedacht; 
manche von ihnen liegen sogar schon so aufbereitet vor, 
dass sie als Endlos-Kachelmuster zu gebrauchen sind. 

Die Archive sind jeweils thematisch gegliedert. Den 
Auftakt macht die Sammlung „Natursteinmauern“, die 
diverse Kategorien enthält: regelmäßiges und unregel- 
mäßiges Mauerwerk, ohne Mörtel geschichtete Trocken- 
mauern, bewachsene und runde Mauern. Die Aufnah- 
men hat Baumann in Deutschland, Frankreich, Italien, 
England, Maltaund den USA gemacht. Die 100 Bilder dür- 
fen lizenzfrei verwendet werden. Sie liegen in einer Auf- 
lösung von 300 ppi im Format A4 vor. Einen Übersichts- 
katalog findet man sowohl im Booklet als auch aufder CD. 
Mit einem Preis von 100 Mark ist das Bildarchiv recht 
günstig zu haben. 

In naher Zukunft will Doc Baumann auch Workshop- 
Seminare anbieten. (il) 
> Info: Tel. 0 25 47/9 32 10, www.arktis.de 
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Illustrationsgehilfen 


Wer glaubt, Illustrator sei schon mächtig genug, wird überrascht sein, was sich mithilfe von 


Plug-ins noch alles aus dem Grafikprogramm herausholen lässt. Wir stellen acht solcher Helferlein 


vor - vom kleinen Tool bis zur umfangreichen Werkzeugsammlung. 


benso wie Photoshop ist auch 
E Illustrator schon an sich zwei- 

fellos eine sehr komplexe Soft- 
ware. Ihr gestalterischer Spielraum 
hat durch das Update auf Version 9 
kürzlich sogar noch zugenommen. 
Doch vieleAnwenderkönnen einfach 
nicht genug bekommen oder benö- 
tigen ganz spezielle Werkzeuge. Und 


Filterlt 3.0 


MB Die umfangreichste der von uns 
getesteten Sammlungen ist „FilterIt“ 
aus dem Hause CValley. Auf der vo- 
rigen Seybold wurde sie gerade in 
Version 3.0 vorgestellt. Die Software 
klinkt sich gleich an zwei Stellen in 
Illustrator ein. Auffällig ist zunächst 
die Erweiterung der Werkzeugpalette 
um neun Icons, und zwar für Warp-, 
Wave-, Lens-, Craft-, Broom-, Fade-, 
Roughening-, MetaBrush- und Align- 
Point-Werkzeuge. Klickt der Anwen- 
der ein Werkzeug an, erscheint eine 
entsprechende Palette, die meistens 
noch zahlreiche Varianten des Effekts 
enthält oder - beispielsweise bei der 
„MetaBrush“-Funktion -— noch un- 
glaublich viele Einstellmöglichkeiten. 

Damit das Ausprobieren nicht zu 
langwierig wird, liefert der Hersteller 
ein paar Presets mit, anhand derer 
man Funktionen testen kann. Auch 
ein Blick in das mitgelieferte Tutorial 
lohnt sich, denn oft gibt es auch noch 
ein oder zwei interessante zusätzli- 
che Tastaturkürzel. 

Während die meisten Filter eine 
Verzerrung der Vektorgrafik unter 
Voransicht erlauben, fallen zwei der 
Tools aus dem Rahmen. Eines davon 
ist „MetaBrush“. Mit ihm ist ausge- 
wählte Vektorgrafik beliebig oft dup- 
lizierbar, während man dabei wirk- 
lich alle nur denkbaren Parameter 
vonFarbebisWinkelverändernkann. 

Aus einem ganz anderen Gebiet 
kommt die Funktion „Align Points“, 
mit der sich nachträglich Linien be- 
gradigen lassen. 


tatsächlich gibt es auch zahlreiche 
Erweiterungen für Adobes Grafikpro- 
gramm, doch selten wird darüber so 
prominent berichtet wie über Pho- 
toshop-Plug-ins. Aus diesem Grund 
verschaffen wir den Illustrator-Er- 
weiterungen an dieser Stelle den 
nötigen Raum und stellen die interes- 
santesten davon vor. 


Neben den Tools für dieWerkzeug- 
palette bietet die Sammlung auch 
noch so genannte Live-Effekte. Diese 
Funktionen befinden sich im „Fens- 
ter“-Menü unter dem Eintrag „Filter- 
It3“. Die Besonderheit dieser elf Fil- 
ter ist, dass sie dynamisch bleiben. 
Das Ergebnis lässt sich also jederzeit 
wieder zurücknehmen oder durch 
einen anderen der zahlreichen Effek- 
te ersetzen. Nachteil: Das Plug-in ist 
nicht nur zur Bearbeitung, sondern 
auch zur Darstellung der Effekte er- 
forderlich. Praktisch wiederum ist, 
dass man mit den Effekten so lange 
herumprobieren kann, bis das Ergeb- 
nis gefällt, ohne die Schritte immer 
wieder rückgängig machen zu müs- 
sen. Das Spektrum der Live-Tools 
reicht von explosionsartigen Szena- 
rien, Vereinfachungen und Zerstü- 
ckelung bis hin zu Neon-Schim- 
mern, Reliefprägung, Schattenwurf 
und Rahmenbildung. 

Fazit: Insgesamt bietet das Paket 
derFirma CValley eine Fülle vonkrea- 
tiven Effekten und Werkzeugen zum 
Experimentieren, die - wenn man 
die Fülle der Möglichkeiten mit Un- 
terstützung der empfehlenswerten 
Onlinehilfe erst einmal durchschaut 
hat - sicher vieles Nützliche zur täg- 
lichen Arbeit beitragen dürften. Ins- 
besondere die komplexen Funktio- 
nen, wie sie zum Beispiel MetaBrush 
oder die Explosion bieten, sorgen bei 
gründlicher Justierung mit einem 
simplen Mausklick für verblüffende 
Effekte. 


Der Umfang der Produkte unter- 
scheidet sich dabei wie auch ihr Ein- 
satzzweck teilweise erheblich. Man- 
che Plug-ins beherrschen nur einen 
einzigen Trick, andere bündeln un- 
terschiedlichste Effekte in einem Pa- 
ket. Wieder andere machen Illustra- 
tor durch spezielle Werkzeuge zu ei- 
ner fast gänzlich neuen Software. 
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FILTERIT3 MetaBrush 
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Pixel/Tick: 


Mit dem MetaBrush-Werkzeug lassen sich Objekte beliebig 
vervielfachen - wobei die Palette zahllose Varianten erlaubt. 


Warp Tool 


Lens Tool 


Wave Tool 


Craft Tool 


Broom Tool 
MetaBrush Tool 
Roughening Tool 
Fade Tool AlignPoints Tool 
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GRAFIKSOFTWARE 
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Gradient Factory (oben) ist bei 
komplexen Verläufen übersichtlicher 
als die Illustrator-Palette (unten). 


Vector Studio 


M Ebenfalls auf der vorigen Seybold 
vorgestellt wurde Virtual Mirrors 
neueste Sammlung „Vector Studio“ 
für Illustrator 9. Auch dieses Paket 
vereint die verschiedensten Tools. In 
der Werkzeugpalette erscheinen zu- 
nächst sieben neue Tools, die ähnlich 
wie die FilterlIt-Werkzeuge Vektorgra- 
fik verwirbeln, aufblähen, schrump- 
fen, aufrauhen oder verschmieren. 
Die Einstellungsmöglichkeiten hal- 
ten sich dagegen eher in den bei 
Illustrator üblichen Grenzen. 

Doch Vector Studio beschert der 
Grafiksoftware auch noch sehr nütz- 
liche Funktionen im „Filter“-Menü. 
Insgesamt sechs Paletten bieten dort 
jeweils eine ganze Sammlung von 
Einstellmöglichkeiten, die sich auch 
als eigene Sets definieren und able- 
gen lassen. (Neue Sets sollen nach 
Angabe des Herstellers demnächst 


[F 


In der Werkzeugpalette klinken sich sieben 
Bürsten-Werkzeuge zur Verzerrung ein. 


Überblick: Plug-ins für Illustrator 
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auch auf der Website von Virtual Mir- 
ror zur Verfügung stehen.) 

Zwei der sechs Paletten kümmern 
sich um Verläufe. Während eine der 
beiden verschiedenste vordefinierte 
Verlaufsformen anbietet, dient die 
andere mit Namen „Gradient Fac- 
tory“ zur Definition eigener Verläufe. 
Wie die Verläufe gebaut werden, istin 
der Ilustrator-eigenen Palette über- 
prüfbar: Vector Studio fügt jeweils 
Verlaufsregler für die hinzugefügten 
Farbstreifen ein. Doch während in 
der Illustrator-Palette der Aufbau 
schnell unübersichtlich wird, lassen 
sich bei Vector Studio die Abstufun- 
gen streifenweise einfügen und so ge- 
rade komplizierte Anordnungen gut 
überprüfen - etwa bei metallischen 
Verläufen. 

Die Palette „GlassWorks“ nutzt Ak- 
tionen, um Objekte mit Rastereffek- 
ten zu verfremden. Beim Einsatz des 
Werkzeusgs ist übrigens auch Photo- 
shop abVersion 5.5 hilfreich, da Glass- 
Works auf Photoshop-Filter wie zum 
Beispiel auf Unscharfmaskierungen 
und Weichzeichner zurückgreift. 


Die sechs Effekte bieten Texturen, steuern die Bürsten-Effekte und 
Verläufe, helfen bei komplexen Auswahlen, erlauben Envelope- 
Verzerrungen und Linseneffekte (von links oben im Uhrzeigersinn). 


Daneben stehen noch eine Palette 
zur Einstellung der sieben Bürsten- 
tools in der Werkzeugpalette sowie 
eine Sammlung verschiedener En- 
velope-Verzerrungen zur Verfügung. 
Diesen Effekt beherrscht das Konkur- 
renzprodukt FreeHand zwar schon 
von Haus aus, jedoch kann man mit 
den VektorTools die Verzerrung viel- 
fältig abstimmen. 

Etwas aus der Reihe fällt noch der 
so genannte „Selection Hat“. Damit 
kann der Grafiker Auswahlen auf die 
verschiedensten Arten treffen, Ebe- 
nen in einem Rutsch schützen und 
dahinter oder davor liegende Ebenen 
ein- und ausblenden. Einmal getrof- 
fene Auswahlen lassen sich prakti- 
scherweise auch für den späteren Ge- 
brauch speichern. 

Fazit: Die Vector-Studio-Samm- 
lung von Virtual Mirror bereichert 
Illustrator um eine Menge prakti- 
scher Funktionen. Sie bietet nichtnur 
bunte Effekte, sondern kann durch 
den Umgang mit Verläufen oder mit 
den gespeicherten Auswahlen im 
Praxisalltag eine nützliche Hilfe sein. 
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Einer der Curvius- 
Filter vereint einen 
geschlossenen 
Pfad mehrfach mit 
einem offenen. 


Kimbo klinkt sich 
mit 12 Tools in die 
Werkzeugpalette 
ein: Zeichentools, 
Schneide-, Spiegel- 
und Kaleidoskop- 
Effekte. 
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LiveAction / TextureWorks 


MB Von Virtual Mirror gibt es noch 
zwei etwas ältere Tools, deren Funk- 
tionalität sich zum größten Teil in 
der neueren Vector-Studio-Samm- 
lung (siehe Seite 202) wiederfindet. 

„LiveAction“ basiert auf Illustra- 
tors Aktionen-Palette. Aktions-Sets, 
egal ob aus dem Zeichenprogramm, 
mit LiveAction mitgelieferte oder 
vom Anwender selbst aufgenomme- 
ne, versammelt die Palette in Form 
von Icons. Dadurch lassen sie sich 
mit einem Klick anwenden oder 
durch andere Aktionen ersetzen. 
Leider braucht das Werkzeug enorm 
viel Arbeitsspeicher und erwies sich 
in unserem Kurztest auch als nicht 
vollständig kompatibel zur Illustra- 
tor-Version 9. 

Etwas mehr bietet das Plug-in 
„TextureWorks“. Die zugehörige Pa- 
lette ähnelt dem GlassWorks-Pen- 
dant aus der Vector Studio-Samm- 


Curvius 


EB Die von Intense Software, einer 
Tochterfirma von CreoScitex, stam- 
menden fünfWerkzeuge des Plug-ins 


Distance =————— [58 


Scale x 


Scale y 


Skew ——r — U 


GI (reset) 
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Kimbo 1.5 


BI Mit „Kimbo“, ebenfalls von Intense 
Software, wird Illustrators Werkzeug- 
palette um insgesamt zehn Tools be- 
reichert. Sechs davon dienen dem 
Erstellen geometrischer Formen wie 
Wellen, Blumen, konzentrische Ringe 
und Rechtecke, Kacheln und Rauten 
sowie zum Aufziehen von Recht- 
ecken, dessen Proportionen den An- 
forderungen des goldenen Schnitts 
entsprechen. 


Überblick: Plug-ins für Illustrator 


lung und dient wie diese zur Anwen- 
dung von Photoshop-Rastereffekten 
auf Vektorobjekte. Die mit Texture- 
Works gefüllten Formen lassen sich 
selbst mit den Mustern versehen oder 
auch als Linsen zur Verfremdung da- 
hinter stehender Objekte verwenden. 
Die damit erzielbaren Effekte sind 
zwar beachtlich, doch teilweise ste- 
hen die Funktionen auch in Illustra- 
tor 9 zur Verfügung. 


LiveAction hält Übersicht bei ‚= Aktionen. 


„Curvius“ verstecken sich im Gegen- 
satz zu anderen Werkzeugen im „Fil- 
ter“-Menü. Drei der Tools dienen zur 
Bearbeitung von Pfaden. Sie können 
die Komplexität der Pfade verringern, 
diese glätten oder begradigen. Im 
Gegensatz zu der Begradigungsfunk- 
tion von Illustrator sind die Werkzeu- 
ge auf komplexe Pfade anwendbar, 
außerdem lässt sich die Intensität 
über Schieberegler steuern und eine 
Vorschau anzeigen. 

Eigenwilliger sind die beiden an- 
deren Tools. „Roulettes“ verfremdet 


Die eigentlich interessanten Funk- 
tionen bieten aber die vier übrigen 
Tools: Ein Schneidewerkzeug teilt 
Objekte oder schneidet Teile aus, 
löscht wahlweise den rechten oder 
linken Teil des Gebildes und fügt das 
Objekt auf Wunsch auch wieder zu- 
sammen. Ein weiteres Tool teilt den 
Gegenstand und stellt dem Rest sein 
Spiegelbild gegenüber, wobei dem 
Anwender während der Arbeitschon 
eine Voransicht der Umrisse des Er- 
gebnisses gezeigt wird. Befindet sich 
ein Verlauf in einem Objekt, wird 
auch dieser gespiegelt. Ebenfalls 
zum Ausschneiden dient ein Recht- 
eck-Tool, das einfach alles, was nicht 
im aufgezogenen Rahmen enthalten 
ist, wegschneidet. 


TextureWorks ist mit Illustrator 8 
und 9 kompatibel. Der Hersteller 
empfiehlt, auch Photoshop mindes- 
tens in Version 5 zu installieren, da 
TextureWorks wie erwähnt auf Pho- 
toshop-Plug-ins zurückgreift. 
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TextureWorks bietet Rastereffekte. 


die Kante eines Objekts mithilfe eines 
zweiten. Dabei wird die Außenkante 
entsprechend den Formen des zwei- 
ten Objekts in sich selbst gedreht. 
„Crenellate“ schließlich fügt einen 
offenen und einen geschlossenen 
Pfad mehrfach so zusammen, dass 
eine neue Form entsteht. Beide Pfade 
sind dabei frei definierbar. Bei diesen 
beiden Tools ist zwar nicht direkt er- 
sichtlich, welcher praktische Nutzen 
sich aus ihnen ziehen lässt. Dennoch 
zeigen sie eindrucksvoll, was man mit 
Vektorpfaden alles anstellen kann. 


Ein Effekt schließlich multipliziert 
die in einem wählbaren geometri- 
schen Umriss enthaltenen Elemente 
so, dass ein Kachelmuster entsteht. 
Falls man damit allerdings die ge- 
samte Arbeitsfläche ausfüllen will, 
kommt schnell ein ganz erheblicher 
Umfang an Vektorgrafik zustande. 
Bei jedem der vier zuletzt genannten 
Werkzeuge sind die Funktionen auch 
über Tastenkombination steuerbar. 

Fazit: Auch wenn die Zeichentools 
zunächst nicht sonderlich aufregend 
erscheinen, könnten sie doch ab und 
an nützlich sein. Wirklich hübsch 
sind die Kacheleffekte - die Ergeb- 
nisse sind meist ebenso verblüffend 
und faszinierend wie der Blick durch 
ein Kaleidoskops. 


Medienproduktion 


Zur Darstellung 
mehrerer Seiten 
nutzt MultiPage 
Illustrators Ebenen. 


GRAFIKSOFTWARE 


MultiPage 1.0 


MB Zu den altbekannten Problemen 
für eingeschworene Illustrator-Nut- 
zer gehört die Begrenzung auf nur ei- 
ne einzige Seite pro Dokument. Zwar 
lassen sich mit Illustrators Seiten- 
aufteilung mittlerweile auch quasi- 
mehrseitige Dokumente erstellen, 
doch komfortabel ist diese Funktion 
kaum zu nennen. Die Firma Hotdoor 
hat mit „MultiPage“ ein Plug-in für 
Illustrator 9 vorgestellt, das eine Pa- 
lette zur Seitenverwaltung wie in Lay- 
outprogrammen zur Verfügung stellt. 
Darin lassen sich linke, rechte und 
Doppelseiten auf Musterseiten-Basis 
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CADtools 2.1.3. 


EM Etwas aus dem Rahmen fällt die Er- 
weiterung „CADtools“ von Hotdoor, 
denn das Plug-in will Illustrator zu 
einem CAD-Programm machen. Im 


Überblick: Plug-ins für Illustrator 


anlegen und natürlich auch wieder 
löschen. Beim Drucken kann man 
einzelne Seiten auswählen. Multi- 
Page fügt zu diesem Zweck den Befehl 
„Print Multiple-Pages“ in das Ablage- 
Menü ein. 

Der Ansatz der Erweiterung ist 
einfach: Die Entwickler haben die in 
Illustrator bereits vorhandene Ebe- 
nentechnologie zur Seitenverwal- 
tung verwendet. Daher ist auch die 
Ebenenpalette direkt mit der Multi- 
Page-Seitenpalette verknüpft: Sobald 
man eine Seite hinzufügt, entsteht 
auch eine neue Ebene. Das hat natür- 
lich den Nachteil, dass man für die 
Arbeit mit Ebenen auf Unterebenen 
zurückgreifen muss. Vorteilhaft an 
diesem Vorgehen ist wiederum, dass 
sich die Dateien auch öffnen lassen, 


Grunde hat Illustrator jaschon ziem- 
lich viele der Tools, die zur Erstellung 
technischer Zeichnungen nötig sind. 
Was jedoch fehlt, sind exakte Werk- 
zeuge zur Bema- 
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CADtools ergänzt eine Vielzahl spezieller Bemaßungs- und Beschriftungswerkzeuge. 
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Zum Schluss 


Vor allem seit Version 9 ist Illustrator 
schon von Haus aus so mächtig, dass 
man die meisten der beschriebenen 
Effekte auch mit mehr oder weniger 
Arbeit selbst erzielen könnte. Doch 
die Plug-ins erleichtern den Weg da- 
hin erheblich und bieten interes- 
sante Abkürzungen und Arbeitser- 
leichterungen. Außerdem öffnen de- 
ren komplexe Effekte den Spielern 
unter den Zeichnern natürlich ein 
weites Experimentierfeld. 


Entwicklung einer 
Software-Lösung. 


Aufeines müssen wir zum Schluss 
noch hinweisen: Jedes der vorgestell- 
ten Werkzeuge liegt bisher nur in 
englischer Sprache vor. Der Markt für 
solche Erweiterungen ist zu klein, als 
dass sich eine sprachliche Lokalisie- 
rung lohnen würde. Ferner ist zu be- 
denken, dass man gerade für die Live- 
Effekte, insbesondere die von den 
Virtual-Mirror-Tools enorm viel Ar- 
beitsspeicher braucht. Auch der zur 
Verfügung stehende Monitorraum 


wenn das Plug-in nicht vorliegt. In 
diesem Fall erscheinen die Seiten als 
einzelne Ebenen. Zu beachten ist, 
dass eventuelle automatische Sei- 
tenzahlen mit der Funktion „Expand 
Page Numbers“ in statischen Text 
umgewandelt werden müssen, da sie 
sonst beim Öffnen ohne das Plug-in 
verloren gehen. 

Fazit: MultiPage beruht zwar auf 
einem relativ simplen Konzept, ist 
aber ein praktisches Hilfsmittel für 
den Aufbau mehrseitiger Layouts. 
Wer viele Ebenen verwendet, wird die 
Erweiterung allerdings zunächst ver- 
wirrend finden, weil die Ebenen beim 
Öffnen eines bestehenden Doku- 
ments automatisch zu Seiten werden. 
Im Zweifelsfall sollte man das Plug-in 
dann besser deaktivieren. 


Mittlerweile gibt es die Software in 
Version 2, die vor allem zusätzliche 
Paletten zur Kontrolle der CAD-Ein- 
stellungen enthält. 

Mit CADtools kann der Anwender 
beispielsweise die Länge und Breite 
von Objekten bestimmen und diese 
dann automatisch in der gewünsch- 
ten Einheit beschriften lassen. Die 
Werkzeugpalette bereichert CAD- 
tools insgesamt um vier verschiede- 
ne Werkzeugblöcke. Der erste enthält 
acht Tools zum Zeichnen geometri- 
scher Formen für die Gestaltung von 
CAD-Objekten. Den weitaus größten 
Block machen die 14 Tools zur Be- 
maßung aus, hinzu kommen neun 
weitere zur Beschriftung und Etiket- 
tierung der Zeichnung. Zum Editie- 
ren der Zeichnungen und der Be- 
maßung stehen noch sieben zusätzli- 
che Tools zur Verfügung. Außerdem 
erlauben spezielle Skalen auch eine 
genauere Begutachtung der Details. 


sollte nicht außer Acht gelassen wer- 
den, denn die zahlreichen Paletten 
verdecken einem schnell die Sicht auf 
das eigentliche Arbeitsobjekt. 
Ansonsten gilt: Probieren gehtüber 
studieren. Von allen hier angeführten 
Plug-ins gibt es Demoversionen auf 
der Internetseite des jeweiligen Her- 
stellers, und beim Experimentieren 
mit neuen Werkzeugen kommt man 
ja gelegentlich auch auf neue Ge- 
staltungsideen. | 
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Filterlt 3.0 

Sammlung verschiedener Werkzeuge und Live-Effekte. 
Ab Illustrator 8 

Hersteller: CValley, www.cvalley.com 

Info: Innotech, Tel. 0 70 31/7 56 10, 
www.innotech-soft.de 

Preis: ca. 350 Mark 


Vector Studio 

Sammlung verschiedener Werkzeuge und Paletten. 
Ab Illustrator 8 

Hersteller: Virtual Mirror, www.virtualmirror.com 
Info: Innotech, Tel. 0 70 31/7 56 10, 
www.innotech-soft.de 

Preis: ca. 340 Mark 


TextureWorks 

Werkzeuge für Maleffekte. Ab Illustrator 8 
Hersteller: Virtual Mirror, www.virtualmirror.com 
Info: Innotech, Tel. 0 70 31/7 56 10, 
www.innotech-soft.de 

Preis: ca. 210 Mark 


LiveAction 

Playback-Modul für Aktionen. 

Nur für Illustrator 8 

Hersteller: Virtual Mirror, www.virtualmirror.com 
Info: Innotech, Tel. 0 70 31/7 56 10, 
www.innotech-soft.de 

Preis: ca. 130 Mark 


Curvius 

Zeichenwerkzeuge, Schnitt-, Spiegel- und Kaleidoskop- 
Effekte. Ab Illustrator 7 

Hersteller: Intense Software, www.intensesoftware.com 
Info: XCite, Tel. 09 71/73 00 30,www.xcite.de 

Preis: ca. 150 Mark 


Kimbo 

Funktionen für Pfade und zur Kombination 
verschiedener Vektorobjekte. 

Ab Illustrator 7 

Hersteller: Intense Software, www.intensesoftware.com 
Info: XCite, Tel. 09 71/73 00 30, www.xcite.de 

Preis: ca. 150 Mark 


MultiPage 

Mehrseitige Layouts. 

Ab Illustrator 9 

Hersteller: Hotdoor, www.hotdoor.com 
Info: Innotech, Tel. 0 70 31/7 56 10, 
www.innotech-soft.de 

Preis: ca. 140 Mark 


CADtools 2.1.3 

Zahlreiche Werkzeuge für technisches Zeichnen. 
Ab Illustrator 7 

Hersteller: Hotdoor, www.hotdoor.com 

Info: Innotech, Tel. 0 70 31/7 56 10, 
www.innotech-soft.de 

Preis: ca. 420 Mark 
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BILDBEARBEITUNG 


Verzerrungen in Photoshop 6 


Zu Photoshops neuen Fähigkeiten, 
über die sich Bildbearbeiter 
besonders freuen werden, gehören 
freie Verzerrungen sowie erweiterte 
Funktionen beim Beschneiden 


der Arbeitsfläche. Wir stellen sie vor. 


Verzerrte Wahrnehmung 


I Bereits Photoshop 5 bietet ausge- 
feilte Möglichkeiten zum gezielten 
Verzerren von Bildbereichen, doch 
viele Bildbearbeiter nutzen sie kaum. 
Es ist aber auch nicht gerade einfach, 
zum Beispiel mit dem „Versetzen“- 
Filter genau das Ergebnis hinzube- 
kommen, das einem vorschwebt, 
denn die nötige Vorbereitungsarbeit 
lässt sich nur meistern, wenn man 
über die Wirkungsweise Bescheid 
weiß. Dieser spröden Handhabung 
istes zu verdanken, dass das Erschei- 
nen der Plug-ins „Squizz“ (Human 
Software) und „KPT Goo“ (damals 
Metacreations, jetzt Corel) mit Jubel 
begrüßt wurde, denn sie erzeugen 
Verzerrungen interaktiv mit Werk- 
zeughilfe. Der Effekt entsteht also 
nicht durch die Vorwahl verschiede- 
ner Parameter für eine Auswahl, son- 
dern wird per Stift aufgetragen. 

Es hat lange gedauert, bis Adobe 
dem eine eigene Alternative entge- 
genstellte. Wer viel mit solchen Ge- 
staltungsmitteln arbeitet, wird auch 
künftig auf besondere Möglichkeiten 
der genannten Plug-ins nicht ver- 
zichten wollen. Aber das (in der eng- 
lischsprachigen Betaversion von Pho- 


toshop 6) „Liquify“ genannte Werk- 
zeug braucht den Vergleich nicht zu 
scheuen und wartet mit einigen Spe- 
zialitäten auf, dieseine Konkurrenten 
nicht anbieten. 

Die „Liquify“-Palette macht eine 
Reihe von Werkzeugen verfügbar, mit 
denen der Anwender direkt in der 
Vorschau arbeitet. Leider fehlt eine 
Lupenfunktion zum Zoomen; um- 
gehen lässt sich dieser Mangel nur 
durch vorheriges Anlegen einer Aus- 
wahl, um den zu bearbeitenden Be- 
reich größer darstellen zu lassen. Die 
Tools sorgen für Verschmieren der 
Pixel, Drehen im oder gegen den Uhr- 
zeigersinn, Schrumpfen und Aus- 
dehnen, Pixelversatz sowie Spiegeln 
innerhalb der Werkzeugspur. Dazu 
kommt ein Werkzeug zur Rekonstruk- 
tion des Ausgangszustands. Für alle 
lassen sich Werkzeugdurchmesser 
und Effektstärke einstellen. 

Außerordentlich hilfreich ist das 
Verwenden von Masken, denn der 
von ihnen geschützte Bereich wird 
durch die Verzerrungen nicht beein- 
flusst. Der Anwender kann dafür ent- 
weder einen vorbereiteten Alphaka- 
nal wählen oder die Maske direkt in 


derVorschau mit einem Pinsel auftra- 
gen und mit einem Radierer löschen. 

Neben der Rekonstruktion mit 
Werkzeugunterstützung gibt es nicht 
nur die direkte Rückkehr zum Start- 
bild, sondern auch eine fließende Va- 
riante, die alle vorgenommenen Ver- 
änderungen wie in einem Kurzfilm 
rückgängig macht, der jederzeit un- 
terbrochen werden kann. Für diese 
Methode bietet Photoshop ebenso 
wie für das Rekonstruktionswerkzeug 
eine Liste von Optionen an, die die 
Art der Rückkehr beeinflussen: Hart, 
weich oder zerstückelnd sind nur ei- 
nige von ihnen. 

Während es die eben beschriebe- 
nen Funktionen von Photoshop 6.0 
mit ungleichmäßigem Verzerren zu 
tun haben, gibt es noch eine bemer- 
kenswerte gleichmäßigeVariante, die 
das neue Freistellungswerkzeug be- 
herrscht: Solche Verzerrungen ließen 
sich bisher nur mit dem Transforma- 
tionsrahmen vornehmen. Nun hat 
der Anwender also die Möglichkeit, 
Perspektive schon beim Beschneiden 
zu entzerren, indem er die Eckpunkte 
des Freistellungsrahmens entspre- 
chend anpasst. Doc Baumann 
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Turm original: Bisher bot das Freistellungswerkzeug, 
mit dessen Hilfe man ein Bild beschneiden und dabei 
feste Werte für Höhe, Breite und Auflösung festlegen 
konnte, nur die Möglichkeit, einen Rahmen aufzuziehen 
und diesen zu skalieren und zu verschieben. 


r— NULL LU UL OU EREREN 
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Beschnitt Ansicht: Photoshop 6 hilft bei der visuellen 
Beurteilung des späteren Beschnittergebnisses, 
indem es den überstehenden Bereich abdunkelt. Bisher 


ließ sich der Rahmen nur drehen, zum Beispiel, um 
einen schiefen Horizont zu korrigieren. 


Clown original: Photoshops eigene Verzerrungs- 
werkzeuge waren oft überfordert, wenn differenzierte 
Eingriffe zur Veränderung eines Gesichtsausdrucks 
nötig waren. Da boten sich nur spezialisierte Plug-ins 
wie „Squizz" oder „KPT Goo“ an. 


Schrumpfen: In Photoshop 5 hätte man Bildbereiche - 
hier Augen und Mund - mit dem Distorsionsfilter 
schrumpfen lassen. Nun geht es sehr viel gezielter 

mit „Liquify“. Leider wurde die Pappnase bei diesem 
Eingriff unerwünscht mitverzerrt. 


m FA m mm em 
Turm beschnitten: Nun lassen sich sogar die 
Eckpunkte des Rahmens frei verlagern, um etwa 
stürzende Linien zu entzerren. Ob es sinnvoll 
ist, die Perspektive eines Bilds in dieser Weise 
zu korrigieren, hängt natürlich vom Einzelfall ab. 


Liquify = 


Gitteransicht: Um zu überprüfen, an welchen Stellen 
verzerrende Eingriffe vorgenommen wurden, kann der 
Bildbearbeiter ein Gitternetz überblenden (oder auch 
allein anzeigen lassen), das sämtliche Veränderungen 
des Originalzustands zeigt. 
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BILDBEARBEITUNG 


Verzerrungen in Photoshop 6 


Liquify 


I 


7 Tool Options 


BrushSize: [100 PP] 
Brush Pressure: |59_]P] 


Stylus Pressure 


r Reconstruction 


Mode: Smooth | % 
‚Reconstrust 
Revert 


r Freeze Area 


Channel: | none 


Invert 
Thayw All 


— View Options 
EA Show Frozen Areas 
ERsnow Image 
A Show Mesh 


Mesh Size: 
Mesh Color: 
Freeze Color: 


Maskieren: So sieht das Arbeitsfenster von „Liquify” aus. Links die Werkzeuge zum 


Verschmieren, Rotieren, Schrumpfen, Ausdehnen, Versetzen und Spiegeln 


„ dazu eines zur 


Rekonstruktion und zwei zum Malen beziehungsweise Löschen der hier b 


au eingeblendeten 


U ER, { Fe, I 
Schrumpfen maskiert: Nach dem Anlegen einer 
Maske direkt im Liquify-Fenster bleibt die Nase 


des Clowns geschützt und wird von den Werkzeugen 


Maske. Auf der rechten Seite finden Sie die Varianten des Rekonstruierens und Steuerungen 
der Maskierungsfunktion. 


nicht mehr beeinflusst. Noch exakter geht es, wenn 
man einen vorbereiteten Alphakanal als Maske lädt. 


: m’ Er ao 
Verzerrung: Durch gezieltes Verschmieren der Pixel Originalzustand rekonstruiert: Wie das vorige Bild Fließende Rekonstruktion: Ist die Verzerrung zu 
lässt sich von dezenten, kaum sichtbaren Eingriffen zeigt, verzerrt das Verschmieren nicht nur die Nase. heftig ausgefallen - wie in der oberen Hälfte die 
bis hin zu wilden Schlieren alles erreichen. Hier haben Maskieren ist hier schwierig. Mit dem Rekonstruktion Bild- und Gitternetzansicht zeigt -, kann man den 


wir das Liquify-Tool eingesetzt, um die Nase kräftig in Tool und kleinem Durchmesser lässt sich in diesen Ausgangszustand mit unterschiedlichen Methoden bis 
die Länge zu ziehen. Bereichen der alte Zustand aber wiederherstellen. zum gewünschten Grad fließend rekonstruieren. 


O7 ınro 


> Photoshop 6 

«Vollversion (deutsch): 2200 Mark 

«Vollversion (englisch): 1800 Mark 

* Update von Version 5.5: 680 Mark 

« kostenlos beim Kauf von Photoshop 
5.5 nach dem 28. August 2000 

« Verfügbarkeit: November 2000 

Info: Adobe, Tel. 0 18 02/30 43 16, 

www.adobe.de 
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Erster Einblick: QuickTime 5 
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Quick 


Schritt nach vorn 


Seit Mitte Oktober gibt es eine erste Betaversion von Apples Multimedia-Software QuickTime 5. 


Sie läuft zwar noch etwas wacklig, doch ihre neuen Fähigkeiten sind äußerst viel versprechend. 


MB Vom 9. bis zum 12. Oktober fand im 
mondänen „Beverly Hilton“-Hotel in 
Beverly Hills das zweite „QuickTime 
Live!“-Treffen statt. Ausgerichtet von 
Apple und mit Unterstützung nam- 
hafter Partner wie Real oder Macro- 
media, war die Messe Treffpunkt zahl- 
reicher Produzenten digitaler Video- 
inhalte. 

Dass dieses Mal mit größeren Neu- 
vorstellungen seitens Apple zu rech- 
nen war, deutete sich schon durch die 
Tatsache an, dass Phil Shiller die Er- 
öffnungsrede halten sollte. Shiller ist 
Apples Vizepräsident für weltweites 
Marketing und der Mac-Gemeinde 
hauptsächlich durch seine Gastauf- 
tritte als begeisterter Komparse in 
Steve Jobs’ Keynotes bekannt. 

Und so verwunderte es nicht, dass 
Apple die QuickTime-Live-Konferenz 
nutzte, um gleich zwei neue Produk- 
te anzukündigen. Einerseits gibt es 
jetzt die Betaversion des QuickTime 
Streaming Servers 3.0 im Internet. 
Andererseits - und für viele Besucher 
der Messe viel wichtiger: Auch die 
Clientversion von QuickTime 5 steht 
ab sofort als Betaversion bereit. 

Mit den finalen Fassungen der 
beiden Programmpakete ist Anfang 
nächsten Jahres zu rechnen. 


Optisch neu. Augenfälligste Neue- 
rung an QuickTime 5: Das Interface 
ist sehr stark „aquarisiert“, erinnert 
also deutlich an die Benutzerober- 
fläche von Mac OS X. Dennoch läuft 
die Preview von QuickTime 5 auch 
unter Mac OS X nur in der Classic- 
Umgebung, ist also noch nicht nativ 
an die neue Betriebssystemstruktur 
angepasst. Auch wenn das Player- 
fenster von QuickTime 5 an seiner 
Oberseite immerhin schon die für 
Mac OSX typischen kleinen Knubbel 
zum Schließen, Vergrößern oder Ein- 
klappen des Fensters aufweist, be- 
herrscht die Betaversion noch nicht 
das Minimieren des Fensters auf sei- 
ne Titelleiste - wahrscheinlich klappt 
dies aber bis zur Vorstellung der fina- 
len Version. 

Die Bedienelemente des Quick- 
Time-Players sind praktisch iden- 
tisch mitihren Pendants von iMovie 2 
(Test in MACup 11/00), und so ist 
auch das leidige Lautstärke-Rollrad 
einem wesentlich einfacher bedien- 
baren Schieberegler gewichen. Die 
unterhalb des Playerfensters aus- 
fahrbare Schublade, ehedem Aufbe- 
wahrungsort von Favoriten, wurde 
von einem „TV“-Knopf ersetzt, der 
ein Fenster mit zwei Reitern öffnet: 


Einer verwaltet eben jene Favoriten, 
der andere enthält QuickTimeTV-Ka- 
näle, also Verweise auf Web-Adres- 
sen, die gestreamte Videos übers In- 
ternet anbieten. 

Beide Fenster besitzen vertikale 
Rollbalken, sodass sie praktisch be- 
liebig viele Favoriten und Kanäle be- 
herbergen können - bei der „Schub- 
ladenlösung“ war der Platz ja noch 
auf den ausziehbaren Bereich be- 
schränkt. Anders als bisher unter- 
stützt der neue Player allerdings kein 
Drag-and-Drop der Favoriten: Neue 
Filme kann der Anwender hier nur 
über einen Menübefehl oder ein Tas- 
taturkürzel hinzufügen. Ein Klick auf 
das Equalizer-Symbol zeigt die Au- 
dio-Einstellungen des Players an, in 
denen sich Höhen, Bässe und die Ba- 
lance des Tons verstellen lassen. 

Neben einigen weiteren optischen 
Neuerungen fällt das nunmehr ge- 
teilte Informationsfenster des Quick- 
Time-Players in der „Pro“-Version 
auf: Das Filmoptions-Fenster, in dem 
der Anwender bisher über verschie- 
dene Pop-up-Menüs Informationen 
zu verwendeten Codecs, einzelnen 
Tracks und anderen Filmeinstellun- 
gen einsehen und verändern konnte, 
ist zwar noch vorhanden. Aller- > 


an:gaı16 LT 
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Noch funktionslos: der Verkleinerungsknopf 


& File Edit Movie gTy KTITTITN hilfe 


EO=Movie Info - 
"Frank-kurz.mou" 


7 More Info: 


Source: Rumpf:Filmsken:peinliches:Frank-kurz.mow 
Format: QDesign Music 2, Stereo, 44.1 kHz, 16 bits 


Sorenson Yideo, 176x 144, Millions 


Movie FPS: 12.16 


Playing FPS: (Available when playing) 
Data Size: 25.2 MB 


Data Rate: 168.9 K bytes/sec 
Current Time: 00:00:58.29 
Duration: 00:02:33.00 
Normal Size: 176x 144 pixels 
Current Size: 176x 144 pixels (Normal) 


Auf einen Blick: Das „Movie Info“-Fenster fasst sämtliche 


relevanten Filminformationen zusammen. 
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> dings heißt es jetzt „Get Movie 
Properties“ und wird von einem 
zweiten Fenster namens „Movie Info“ 
unterstützt, das praktischerweise alle 
relevanten Informationen auf einen 
Blick zeigt. 


Drin. während sich die bisher ge- 
nannten Neuerungen allein auf die 
äußere Erscheinungvon QuickTime 5 
beziehen und somit lediglich helfen, 
den Unterschied zur Vorversion op- 
tisch zu verdeutlichen, befinden sich 


Erster Einblick: QuickTime 5 


QTVR-Panoramen intern bislang nur 
zylindrisch waren und aus 24 verzerr- 
ten, länglichen Bildstreifen bestan- 
den, die aneinander gelegt die Rund- 
umsicht ermöglichten, besteht ein 
Cubic-Panorama nur aus sechs qua- 
dratischen Teilen, deren Anordnung 
einem um 90 Grad gedrehten T glei- 
chen. Zusammengesetzt ergibt sich 
aus diesen Bestandteilen ein Würfel 
(englisch Cube). In dessen Mitte be- 
findet sich der Betrachter, der unein- 
geschränkt seinen Blickwinkel nun 


Neben zylindrischen Panoramen beherrscht QuickTime 5 


nun echte Rundumsichten mit Blick nach oben und unten 


die wirklich interessanten Neuerun- 
gen unter der Haube, also in der Soft- 
ware-Architektur. 

Als eine der wichtigsten davon 
dürfte der neue DV-Codec gelten, 
der auf allen G3- und G4-Macs ge- 
genüber der Vorversion wesentlich 
schneller zu Werke geht. Er ist auf die 
Altivec-Einheit der G4-Prozessoren 
optimiert und bietet volle Unterstüt- 
zung von Multiprozessormaschinen. 
Er wurde nicht nur qualitativ deutlich 
verbessert; auch das Effekt-Rendern 
in Final Cut Pro wurde beispielsweise 
spürbar verkürzt. 

Noch tiefer gehen dieVeränderun- 
gen im Bereich der Virtual-Reality- 
Architektur QuickTime VR. Die aktu- 
elle Version enthält eine neue Engine 
mit dem Zusatz „Cubic“, was bereits 
andeutet, dass es sich dabei um „ech- 
te“ 3D-Panoramen handelt:Während 


Laural.mov 


| OB:00:24 | y ' 
dh 
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WiEnnEE ZUR EG 
Wie Fernsehen: Die neue QuickTime-Playersoftware erlaubt neben 
den bekannten Toneinstellungen von Balance, Bass und Höhen nun 
auch die freie Veränderung von Bildparametern wie Helligkeit, Farbe, 
Kontrast und Sättigung. 
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auch nach oben und unten verän- 
dern kann. Herkömmliche zylindri- 
sche Panoramen beherrscht Quick- 
Time 5 aber selbstverständlich auch 
weiterhin. Für diese bietet es sogar ei- 
ne Reihe weiterer technischer Verfei- 
nerungen an. 


Datenformate. QuickTime 5 besitzt 
volle MPEG-1-Unterstützung, kann 
also MPEG-1-Videos sowohl lokal als 
auch via Internet gestreamt darstel- 
len. Die Wiedergabe ist nun ruckel- 
frei und dabei einzelbildgenau steu- 
erbar - und das ganze auf Wunsch 
sogar rückwärts. Apple hat zwar an- 
gekündigt, auch den Export von 
MPEG-1-Filmen in QuickTime 5 zu 
implementieren und damit einem 
sehnlichen Wunsch vieler Anwender 
zu entsprechen; doch die Betaversion 
bietet dieses Feature leider noch 
nicht an. 

Das seit QuickTime 4 implemen- 
tierte Flash-Format (.swf) findet in 
Version 5 ebenfalls eine wesentlich 
verbesserte Unterstützung: So ist es 
nun beispielsweise möglich, Textfel- 
der in den Flash-Track eines Quick- 
Time-Films zu integrieren und ein- 
zelne Variablen des Flash-Films di- 
rekt aus QuickTime anzusprechen. 

Laut Apple eignet sich der Quick- 
Time-5-Player auch als Abspielsoft- 
ware für gestreamte MP3-Musik und 
Playlisten wie etwa der von Shout- 
cast.com. In unserem Betatest aller- 
dings gelang uns eine solche Verbin- 
dung weder zu einem MP3-Sender, 
noch zu Shoutcast. 

Besonders für Anwender interes- 
sant, die auf QuickTime basierende 
Audiodateien erstellen: Apple hat 
den Synthesizer in einigen wesentli- 
chen Punkten verbessert. Zum Bei- 
spiel bietet er neben einer generell 


besseren Qualität nun ein von Ro- 
land lizenziertes Instrumentenset, 
das dem kompletten General-Midi- 
Standard (GM) entsprechen soll. Da- 
rüber hinaus wird in QuickTime 5 
auch DLS (Downloadable Sounds) 
implementiert sein, mit dem Kom- 
ponisten und Spieledesigner eigene 
Sounds in das GM-Soundset impor- 
tieren können. 


QuickTime Streaming Server. Wie 
eingangs erwähnt, stellte Apple ne- 
ben QuickTime 5 auch eine Vorver- 
sion des QuickTime Streaming Ser- 
vers 3.0 vor. Diese wird nicht nur auf 
der Server-, sondern auch auf der 
Clientversion von Mac OS X laufen. 
Der Server kann natürlich nach wie 
vor lokale QuickTime-Dateien strea- 
men, verfügt aber auch über eine Re- 
flektor-Funktion, mit dersich ein ein- 
gehender Unicast-Stream an bis zu 
2000 weitere Zuschauer gleichzeitig 
senden lässt. 

Einige Leistungsverbesserungen, 
etwa eine „Skip Protection“ für aus- 
setzerfreies Streamen und eine nun- 
mehr webbasierte Administration, 
sind ebenfalls im der Vorabversion 
enthalten. 

Die Firma Real, einer von Apples 
stärksten Mitbewerbern im Strea- 
ming-Markt, kündigte auf der Veran- 
staltung in Beverly Hills an, Quick- 
Time-Dateien demnächst auch über 
die eigene Serverversion 8 an Anwen- 
der des QuickTime-Players streamen 
zu können. 


Fazit. Apple hat sich mit der 5er-Ver- 
sion von QuickTime viel vorgenom- 
men. Unter der Benutzeroberfläche, 
die sich deutlich von der Vorversion 
unterscheidet, tut sich einiges: Neue 
Datenformate, die Verbesserung der 
Audiofähigkeiten, die faszinierende 
Cubic-Funktion der VR-Engine und 
nicht zuletzt die enorme Geschwin- 
digkeits- und Qualitätssteigerung im 
DV-Bereich können sogar schon in 
der Betaversion überzeugen. 
Dennoch sollten Anwender, die 
auf einen reibungslosen Arbeitsab- 
laufangewiesen sind, mit dem Instal- 
lieren von QuickTime 5 noch warten, 
denn die Betaversion leidet noch 
stark unter Kinderkrankheiten, die 
immer wieder zu unerklärlichen Sys- 
temabstürzen führen. Beieinem Zeit- 
raum von mindestens zweieinhalb 
Monaten bis zur Fertigstellung der 
fertigen Version verwundert dies al- 
lerdings kaum. Es darf jedenfalls als 
sicher gelten, dass sich das Warten 
lohnen wird. (alm) u 


Medienproduktion Test: Canon EOS D30 


DIGITALFOTOGRAFIE 


Profihafter Amateur 


Mit der „EOS D30“ bringt Canon ihre 
erste rundum selbst entwickelte 
digitale Spiegelreflexkamera auf den 


Markt. Sie macht vor allem durch 
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Mi Vor nicht allzu langer Zeit lagen die 
Preise für digitale Spiegelreflex-Sys- 
teme (SLR, Single Lens Reflex) noch 
zwischen 15 000 und 60 000 Mark. Ein 
Kauf war nur für professionelle Bild- 
journalisten sinnvoll, denen der Vor- 
teil des „schnellen“ Bildes bares Geld 
bedeutet, beispielsweise Sportfoto- 
grafen oder Kriegsberichterstatter. 

Doch das Preise von Actionkame- 
ras sinken: Nikon stellte unlängst mit 
der DI eine professionell ausgerich- 
tete Kamera vor, deren Gehäuse für 
rund 10 000 Mark zu haben ist - eine 
komplette Ausstattung mit Akku, Ver- 
bindungskabeln und Speicherkarten 
schlägt allerdings auch hier immer 
noch mit rund drei Tausendern mehr 
zu Buche (Test in MACup 4/00). 


Preisgünstig dank CMOS. Mit einem 
Preis von nur 6500 Mark richtet sich 
Canons brandneue „EOS D30“ nicht 
mehr nur an Bildreporter und kom- 
merzielle Fotografen, sondern auch 
an „anspruchsvolle Fotoamateure“ 


28-Millimeter-Objektiv 


z 
N zavn 


und semiprofessionelle Anwender. 
Diese Zielgruppenerweiterung nach 
unten liegt natürlich einerseits an 
dem vergleichsweise niedrigen Preis. 
Aber auch ein weiterer Grund könnte 
Canon dazu veranlasst haben, die 
Messlatte für ihre neue Kamera re- 
lativ niedrig zu legen: die Entschei- 
dung, anstelle eines „gewöhnlichen“ 
CCD-Chips einen komplett neuen, 
selbst entwickelten CMOS-Sensor ein- 
zusetzen (siehe Kasten rechts). Diese 
Sensoren besitzen in der Welt der di- 
gitalen Fotografie keinen besonders 
guten Ruf, da sich in der Vergangen- 
heit bereits einige Firmen ohne Erfolg 
an ihrem Einsatz versucht haben: Ein 
CMOS-Sensor war technisch bedingt 
bislang extrem rauschanfällig; außer- 
dem lag die erreichbare Auflösung 
stets unter dem Durchschnitt zeit- 
gemäßer CCDs. 


Ausstattung und Fähigkeiten. An- 
ders als gewohnt, basiert die Kamera 
nicht auf einer Zusammenarbeit mit 


135-Millimeter-Objektiv 
Diese beiden extremen Ausschnittsvergrößerungen zeigen, dass die EOS D30 bei feinen Mustern 
(hier der Klinker der Hauswand) dazu neigt, eigene, regelmäßige Muster anzulegen. 


ihren ungewöhnlich niedrigen Preis 
und einige technische Neuerungen 


auf sich aufmerksam. 


Kodak (wie etwa die digitale EOS 
D2000, die Kodak als DSC-520 ver- 
kauft), sondern ist komplett in Eigen- 
regie entstanden. Deshalb konnte 
Canon die Ausstattungund das Body- 
design speziell an die Bedürfnisse di- 
gitaler Fotografie anpassen. 

Praktisch für Besitzer einer analo- 
gen EOS-Kamera: Sie können ihre 
Objektive auch mit der D30 verwen- 
den. Da die Fläche des verwendeten 
CMOS-Sensors jedoch kleiner ist als 
die eines herkömmlichen Kleinbild- 
dias, verlängert sich die Brennweite 
dieser Objektive um den Faktor 1,6. 
Aus einem 28-Millimeter-Weitwinkel 
wird somit an der D30 ein Normalob- 
jektiv mit 45 Millimetern Brennweite, 
aus einem 200er-Tele wird gar ein 
echtes 320-Millimeter-Objektiv. 

Der Bildsensor der D30 erreicht 
eine maximale Auflösung von 2160 
mal 1440 Bildpunkten (3,11 Millio- 
nen Bildpunkte netto), was einem 
Seitenverhältnis von 3:2, also dem ei- 
nes herkömmlichen Kleinbilds, ent- 
spricht. Die meisten digitalen Foto- 
kameras unterhalb der 10 000-Mark- 
Grenze können ihren Ursprung aus 
der Videowelt nicht verbergen und 
machen Fotos im eher untypischen 
Seitenverhältnis von 4:3 (siehe auch 
Seite 76). 

Die EOS D30 besitzt ein relativ 
kompaktes Gehäuse, das gut in der 
Hand liegt. Mit einem Gewicht von 
knapp 800 Gramm gehört sie dabei 
eher zu den Leichtgewichten im digi- 
talen SLR-Feld. Sie bietet neben voll 
manuellem Modus und Programmen 
für Blenden- und Belichtungszeit- 
Priorität auch verschiedene Presets 
für unterschiedliche Aufnahmesitua- 
tionen. Besonders einfach wird der 
Umstieg aus der analogen Welt dabei, 


weil man für die meisten Funktionen 
nicht in die zahlreichen Menüs des 
eingebauten Farbmonitors hinabstei- 
gen muss, sondern sie über die EOS- 
typische Kombination aus zwei Roll- 
rädern bedienen kann (eins oben 
und eins hinten am Gehäuse). Alle 
Einstellungsänderungen werden auf 
dem kleinen LC-Display angezeigt. 
Die Belichtungsmessung findet 
über ein 35-Zonen-Messfeld statt, 
wobei die Kamera neben Mehrfeld- 
messung auch Spot- und mittenbe- 
tonte Integralmessung unterstützt. 
Das in der Kamera eingebaute 
Blitzlicht ist mit der Leitzahl 12 (ISO 
100) eher schmächtig und dient so ei- 
gentlich nur als Notbehelf. Über ei- 
nen Zubehörschuh mit X-Kontakt 
lassen sich jedoch auch externe Blitze 
anschließen; die Blitzbelichtungs- 
messung der EOS D30 ist speziell für 
den Einsatz von Canons Speedlite- 
Blitzgeräte der EX-Serie optimiert. 
Dank eines großzügigen Zwi- 
schenspeichers kann die D30 bis zu 
acht Bilder in Serie aufnehmen (ma- 
ximal drei Bilder pro Sekunde), bis sie 
zum Speichern pausieren muss. Die 
Bilddaten können wahlweise JPEG- 
komprimiert oder im Canon-eigenen 
unkomprimierten Raw-Formatabge- 
legt werden. Da die Kamera über ei- 
nen CompactFlash-Slot des Typs II 
verfügt, akzeptiert sie neben „ge- 
wöhnlichen“ CF-Cards beispielswei- 
se auch IBMs MicroDrive-Minifest- 
platten mit 340 Megabyte Kapazität. 
Umständlich dabei: Schließt man die 
Kamera über die eingebaute USB- 
Schnittstelle an den Mac an, meldet 
sich die Speicherkarte nicht etwa als 
externes Laufwerk, sondern muss 
mithilfe einer speziellen mitgeliefer- 
ten Software oder über ein Photo- 
shop-Plug-in gelesen werden. 


Bildqualität. Angesichts der ein- 
gangs erwähnten schlechten Erfah- 
rungen mit CMOS-Sensoren kam im 
Frühjahr die Nachricht, dass Canon 
eine Kamera der gehobenen Klasse 
mit dieser Technik ausrüsten will, 
sehr überraschend. Doch die darauf 
folgenden Unkenrufe waren nicht 
berechtigt: Die Bilder der EOS D30 
überraschen durch eine überdurch- 
schnittlich gute Qualität. Durch die 
Implementierung eingebauter Vor- 
verstärker direkt auf dem Chip und 


einiger offensichtlicher interner Re- 
cheneskapaden gelang es Canons In- 
genieuren, das CMOS-Rauschen auf 
absolut akzeptableWerte zu drücken. 
Nur in extrem dunklen Bereichen der 
Bilder ist es noch auszumachen. Die 
meisten CCD-Sensoren stehen in 
dieser Disziplin nicht besser da. 

Intern scheint die D30 eine ganze 
Menge Rechenoperationen an den 
Bilddaten vorzunehmen, bis diese 
schließlich gespeichert werden. Da- 
rauf deutet besonders die Tatsache 
hin, dass auf dem Foto ein offensicht- 
lich künstlich entstandenes regel- 
mäßiges Muster erscheint; die Kame- 
ra scheint das fotografierte Motiv 
nach bestimmten Algorithmen zu 
rekonstruieren (siehe Abbildungen 
links unten). Obwohl diese Manipu- 
lation einen Eingriff in die „realen“ 
Bilddaten darstellt und am Monitor 
durch entsprechende Vergrößerung 
problemlos dargestellt werden kann, 
sind diese Änderungen im gedruck- 
ten oder anderweitig zu Papier ge- 
brachten Foto nicht sichtbar. Von all- 
zu starken Ausschnittsvergrößerun- 
gen sollte man aber absehen. 

Die Autofokus-Funktion wie die 
Belichtungsmessung der EOS D30 
arbeiten sehr zuverlässig. Ebenso 
scheint sich der 64-zonige Weißab- 
gleich auszuzahlen: Die Bilder sind 
sehr ausgewogen und farbneutral; 
lediglich ein minimaler Rotstich ist 
auszumachen. 


Fazit. Canon betritt mit der EOS D30 
Erfolg versprechendes Neuland: Die 
fotografischen Funktionen befinden 
sich auf gehobenem, wenn auch 
nicht auf rein professionellem Ni- 
veau. Durch den offensiven Preis von 
rund 6500 Mark für den funktions- 
tüchtigen Body nebst Akku, Lade- 
gerät, Software und diversen weite- 
ren Ausstattungsdetails öffnet sich 
die digitale Spiegelreflextechnologie 
auch ambitionierten Hobbyfotogra- 
fen-insbesondere natürlich solchen, 
die ohnehin bereits auf eine EOS- 
basierte Objektivausrüstung zurück- 
greifen können. 

Mit der Bildqualität, die man aus 
ihrem neuen CMOS-Sensor heraus- 
kitzeln kann, beweist Canon, dass 
gute Digitalfotos wohl auch in Zu- 
kunft nicht ausschließlich den teuren 
CCDs vorbehalten sind. (alm) 


Was ist CMOS? 


M Digitale Fotoapparate besitzen statt eines Films 
ein elektronisches Bauteil zum Aufnehmen der 
Bilddaten: den so genannten Sensor. Darauf befin- 
den sich tausende, meist schachbrettförmig ange- 
ordnete, lichtempfindliche Dioden, die die Stärke 
des einfallenden Lichts in elektrische Ladung um- 
wandeln: die einzelnen Pixel. Die Stärke und An- 
ordnung dieser Ladung beschreibt später die 
Bildinformation. 

Während es sich bei CCD-Sensoren (Charge 
Coupled Device) lediglich um eine Sammlung von 
zusammengeschalteten Fotozellen handelt, deren 
Ladungen der Reihe nach gelesen und an einem 
Analog-Digital-Wandler übermittelt werden müs- 
sen, damit dieser sie weiter verarbeiten kann, sind 
CMOS-Sensoren (Complementary Metal Oxide Se- 
miconductor) sozusagen „sehende“ Chips: Bei ih- 
nen handelt es sich um integrierte Schaltkreise, die 
beispielsweise die Ladungen ihrer eingebauten Fo- 
tozellen gleichzeitig lesen können, wodurch unter 
anderem ein deutlicher Geschwindigkeitsvorteil 
gegenüber CCDs entsteht. 

Bislang litten CMOS-Sensoren unter starker 
Rauschanfälligkeit, da es nicht möglich war, eine 
einzelne Referenzladung für alle Pixel zu generieren 
- der Unterschied zwischen Signal und elektroni- 
schem Rauschen war sehr gering. Canons Sensor 
hingegen ist ein APS-CMOS (Active Pixel Sensor), 
bei dem jedes Pixel einen eigenen Vorverstärker be- 
sitzt. Dadurch erhöht sich das Verhältnis zwischen 
Bildsignal und Grundrauschen. Eine effektivere 
Bildgenerierung ist die Folge. 
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Kategorie: Digitale Spiegelreflexkamera 


Auflösung: 2160 mal 1440 Pixel 

CMOS-Sensor 

Kompatibel zu Objektiven mit EF-Bajonett 
35-Zonen-Messung 

CompactFlash Typ I und Il 

Akku, Ladegerät und Software im Lieferumfang 
Preis: ca. 6500 Mark 

Info: Canon, Tel. 0 21 51/34 95 66, www.powershot.de 
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Zu starke Bildmanipulation bei 
kleinen Mustern 


MAC UP 


Leistungs-Verhältnis 
MACUP urTeıL BETT TE 


MACUP 12/00 231 


Foto: Klaus Westerman 


Medienproduktion 


Vergleich: Barcode-Software 


% 


- 


234 MacuP 12/00 


uf fast jedem Lebensmittel, 
A“ jeder Zeitschrift und auf 
jedem Buch, ja sogar auf dem 
Fluggepäck-Etikett sind heute die 
Strichmuster des Barcodes zu finden. 
Und da schließlich fast alles davon 
am Computer layoutet wird, stehen 
viele Publisher früher oder später vor 
der Frage, wie sie den korrekten Bar- 
code aufihr Druckwerk bekommen. 
Prinzipiell gibt es dazu zwei Mög- 
lichkeiten: Entweder verwendet man 


einen speziellen Barcode-Font - wo- 
bei dann allerdings einige mathe- 
matische Operationen selbst durch- 
zuführen sind -, oder man greift zur 
komfortablen und sicheren Barcode- 
Software. Und davon gibt es mittler- 
weile gar nicht mal wenig. Hier zu 
Lande gehört „Bar Code Pro“ zu den 
Marktführern. Ebenfalls weit verbrei- 
tet im europäischen Raum ist die 
XTension „UPC-EAN“ und die Soft- 
ware „MBC3“. 


Diese drei Produkte stellen wir im 
Folgenden vor. Zusätzlich geben wir 
noch einen Überblick darüber, wie 
die wichtigsten Barcodes aufgebaut 
sind und was man bei ihrem Layout 
beachten sollte. 


Codes. Barcodes enthalten entgegen 
einer weit verbreiteten Annahme 
nicht mehr als ein paar Ziffern. Die 
restlichen Informationen, etwa Pro- 
duktname, Preis oder Warengruppe, 


werden erst nach dem Scannen aus 
der Datenbank zugeordnet. 

Um die Zahlenkolonne in ein 
Streifenmuster zu verwandeln, gibt 
es diverse Verschlüsselungen. Allen 
gemein ist, dass sie mithilfe der un- 
terschiedlich breiten Striche und den 
dazwischen liegenden Abständen die 
Informationen codieren. Am Schluss 
wird häufig noch eine Zahl ange- 
hängt. Dabei handelt es sich um ei- 
nen Prüfcode, der aus den anderen 


Wer Produktverpackungen oder Publikationen layoutet, kommt 


um die Beschäftigung mit Strichcodes nicht herum. Wir sagen, worauf 


man dabei achten muss und stellen Spezialsoftware vor. 


Zahlen - je nach Codierung - auf un- 
terschiedliche Weise errechnet wird. 
Beim Scannen der Nummer über- 
prüft das Lesegerät dann, ob die ge- 
lesenen Werte und die Prüfziffer 
übereinstimmen, und verifiziert da- 
mit den Barcode. 

Zusätzlich setzt man unter den 
Strichbalken auch noch die Werte als 
lesbare Ziffern: die „Human Read- 
ables“. Die wichtigsten Codierungen 
haben wir in dem Kasten „Barcodes 
erkennen und verstehen“ auf Seite 
236 zusammengefasst. 


Tipps fürs Layout. Obwohl der Bar- 
code hauptsächlich aus einer Reihe 
von Balken und Ziffern besteht, ist 
der Weißraum rundherum, die so ge- 
nannte Quiet Zone, fast ebenso wich- 
tig. Damit sich das Lesegerät auf 
den Hintergrund richtig einschießen 
kann, braucht es nämlich einen ge- 
wissen Vorlauf, bevor der eigentliche 
Barcode anfängt. 

Die Größe der Strichmuster ist 
meist genormt. Daher steht in der 
Regel nur eine Reihe von Varianten 
zur Verfügung - beispielsweise beim 
hier zu Lande gebräuchlichen EAN- 
Code. Nach der Erstellung sollte der 
Layouter den Barcode möglichst 
nicht mehr oder nur minimal in der 
Größe verändern, sonst wird er leicht 
unbrauchbar. Für die Lesbarkeit von 
Bedeutung ist ebenfalls die Höhe des 
Streifenblocks. Je länger nämlich die 
Diagonale des Barcodes ist, desto si- 
cherer erkennt das Lesegerät das Er- 
gebnis. Wenn die Streifen dagegen 
sehr niedrig sind, erwischt die Scan- 
linie mitunter nicht jeden. 


Tipps für den Druck. Da die Breite 
wichtig ist, spielt auch die Qualität 
des Drucks eine erhebliche Rolle. Bei 
niedrig auflösenden Ausgabegeräten 
wie zum Beispiel Desktop-Druckern 
muss man entsprechend größere 
und gröbere Barcodes verwenden. 
Im Offset- oder Flexodruck kann ei- 
nem außerdem noch der unweiger- 


lich vorhandene Druckzuwachs ein 
Schnippchen schlagen, weil hier die 
Linien natürlich auch breiter werden. 
Barcode-Software kann diesen Zu- 
wachs allerdings in der Regel berück- 
sichtigen. 

Auch bei den Farben ist nicht alles 
ratsam, was die Farbtöpfe so bieten. 
Klassisch und vom Kontrast her am 
besten sind natürlich schwarze Bal- 
ken auf weißem Grund. Aber es sind 
durchaus auch andere Farben ein- 
setzbar - solange es sich um Volltöne 
handelt. 100 Prozent Cyan oder eine 
blaue Sonderfarbe aufweißem Grund 
sind also möglich. Nicht ratsam ist 
dagegen eine Mischfarbe aus zwei 
oder drei Prozessfarben oder eine 
Farbe in weniger als 100 Prozent. Da 
in diesem Fall die Fläche gerastert 
werden muss, kann ein Lesegerät die 
Breite der Balken nicht mehr eindeu- 
tig genug bestimmen. Das gilt erst 
recht, wenn eine kleine Passerunge- 
nauigkeit im Druck hinzukommt. 

Bei farbigem Grund sollte außer- 
dem der Kontrast zwischen Hinter- 
grund und Balken für den Scanner 
unterscheidbar sein. Weniger emp- 
fehlenswert sind daher zum Beispiel 
die Kombinationen Rot auf Blau, 
Orange auf Grün oder Gelb auf Ma- 
genta. Trotz des hohen Kontrasts 
macht auch Weiß auf Schwarz dem 
Scanner Probleme. 

Bei Barcodes auf farbigen Flächen 
kommt ferner ein Trappingproblem 
hinzu, denn Blitzer können sich hier 
störend auswirken. Die Streifen selbst 
dürfen selbstverständlich nicht über- 
füllt werden, schließlich ist ihre Brei- 
te ja die wichtigste Information für 
das Lesegerät. 


Bar Code Pro 3.55. Das verbreitetste 
Spezialprogramm ist die umfangrei- 
che Software Bar Code Pro der Firma 
SNX. Mit ihr lassen sich Barcodes 
zahlreicher Formate erstellen und 
anschließend als Pict, EPS und JPEG 
exportieren. Letzteres Format ist vor 
allem für mit Barcode versehene > 


Strich und Balken 
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> Onlineformulare zum Ausdrucken 
gedacht. Eine Besonderheit von Bar 
Code Pro ist die Fähigkeit, gleich 
mehrere aufeinander folgende Codes 
exportieren zu können. So ist es bei- 
spielsweise möglich, den Barcode für 
alle 12 MACup-Ausgaben eines Jahres 
in einem Rutsch zu erzeugen. 

Bei der Anlage der Barcodes muss 
sich der Anwender zunächst für den 
jeweils benötigten entscheiden. Die 
Software führt durch die Dialoge und 
färbt die bereits überprüften Ein- 
stellungen praktischerweise grün ein 
(Abbildung 1). Sie weist den Benutzer 
auch gleich auf die Standards bei Bar- 
codes hin. So erlaubt sie beispiels- 
weise beim EAN-Code nur die der 
Norm entsprechenden Größen und 
warnt bei schwer lesbaren Farbkom- 
binationen (Abbildung 2). Auch die 
zu erwartende Qualität des Ausga- 
begeräts und der Druckzuwachs der 


Barcodes erkennen und verstehen 


jeweiligen Druckmaschine erfährt bei 
der Erstellung der Barcodes Berück- 
sichtigung. 

Die einmal getroffenen Einstel- 
lungen lassen sich als so genanntes 
Drop-in speichern, sodass sie bei Be- 
darf wieder aufrufbar sind. Da die 
Software wie die anderen Produkte 
nur in Englisch vorliegt, ist allerdings 
Vorsicht mit den EPS-Daten bei der 
anschließenden Arbeit im Layout- 
programm geboten: Das Schwarz 
heißt natürlich „Black“, im deutschen 
XPress gibt es dagegen von Haus aus 
nur schlicht Schwarz. 

Da die Qualität der Barcodes nur 
mit sehr teuren Spezialgeräten zu 
überprüfen ist, bietet SNX als Zusatz- 
angebot „Veribar“, eine Art Druck- 
kontrollstreifen speziell für Barcodes. 
Der Streifen wird direkt über den Bal- 
ken gedruckt und zeigt dem Betrach- 
ter, ob der Barcode etwas taugt. Er 2 


M Es gibt eine Vielzahl von Barcode-For- 
maten, die meist nur in ganz bestimmten 
Branchen gebräuchlich sind. Wir haben 
die wichtigsten Formen und ihre Eigen- 
heiten zusammengestellt: 


EAN. Der weltweit gebräuchlichste Strich- 
code ist der European-Article-Number- 
oder kurz EAN-Code. Wie der Name schon 
verrät, ist er für den europäischen Markt 
eingeführt worden. Inzwischen findet man 
ihn aber in aller Welt- mit Ausnahme von 
Nordamerika. Der am häufigsten verwen- 
dete EAN-13-Code besteht aus einer drei- 
stelligen Länderkennung, einer neunstel- 
ligen Produktkennzeichnung mit Herstel- 
lernummer und einer Prüfziffer, die sich 
aus den restlichen zwölfZahlen errechnet, 
und zwar wie folgt: Jede zweite Ziffer wird 
addiert und das Ergebnis mit der Zahl drei 
multipliziert. Zu diesem Ergebnis werden 
dann die restlichen Ziffern addiert. Der 
Abstand zum nächsten ganzzahligen Viel- 
fachen von Zehn ist der Prüfcode. Den 13 
Ziffern können noch zwei bis fünf weitere 
in Form eines eigenen kleinen Barcodes 
beigefügt werden. 

Für EAN 13 gibt es eine Reihe standar- 
disierter Größen, in denen das Strichwerk 
mit Weißraum auftauchen darf. Falls es 
eng auf der Verpackung wird, kann auch 
der EAN-8-Code zum Einsatz kommen, 
der aus nur acht Ziffern besteht. 


Da die ersten drei Ziffern den Länder- 
code angeben, lässt sich ablesen, woher 
das Produkt kommt.* 


UPC. Der Universal Product Code war der 
erste weit verbreitete Barcode und ist in 
den USA und Canada in jedem Laden zu 
finden. Seine Codierung entspricht in et- 
wa der von EAN, mit dem Unterschied, 
dass vorne eine der Nullen fehlt und das 
Ganze deshalb insgesamt nur aus zwölf 
Ziffern besteht. Da die EAN-Lesegeräte 
auch den UPC verstehen, gilt dieser als 
Untergruppe des EAN-Codes. 


ISBN. Die für Bücher verwendete Inter- 
national Standard Book Number war ur- 
sprünglich kein Barcode, sondern be- 
stand zunächst nur aus der OCR-fähigen 
Schrift OCR-A. Da aber Barcodes wesent- 
lich schneller automatisch erfasst werden 
können, ergänzen die Verlage die Ziffern- 
folge meist noch um einen Barcode. 

Die Kennzeichnung besteht aus den 
Buchstaben ISBN, gefolgt von zehn Zif- 
fern. Die erste beschreibt die Art der Pu- 
blikation, danach folgen Kennziffern für 
Land, Verlag und Titel und schließlich die 
Prüfziffer. Letztere errechnet sich, indem 
die Summen gebildet wird aus der ersten 
Zahl multipliziert mit zehn, der zweiten 
multipliziert mitneun, der dritten mitacht 
und so weiter. Das Ergebnis wird durch 


zehn geteilt, der verbleibende Rest ergibt 
die Prüfziffer. Die Kombination aus ISBN 
und EAN nennt man „ISBN Bookland“. 


ISSN. Die International Standard Serial 
Number findet man auf diversen regel- 
mäßig erscheinenden Print-Publikatio- 
nen, zum Beispiel auf einigen Fachmaga- 
zinen und anderen Periodika. Ihr Aufbau 
ist weitgehend identisch mit der ISBN. 


ITF. Interleave 2 of5 ist ein spezieller Code 
für die Verpackungsindustrie, der sich be- 
sonders gut aufKartons drucken lässt und 
den es in diversen Varianten gibt. Die In- 
formation ist sowohl durch die Balken- 
breite als auch durch die Zwischenräume 
beschrieben. Dadurch unterscheidet sich 
ITF auch von ihrem Vorläufer, dem Code 
25, der inzwischen aus der Mode gekom- 
men ist, aber zum Beispiel noch bei Flug- 
gepäck-Etiketten zu finden ist. 


Pharmacode. Hierbei handelt es sich um 
einen speziellen Code für Arzneimittel. 
Bei seiner Entwicklung wurde besonders 
auf eine hohe Wiedererkennung Wert ge- 
legt, da eine Verwechslung hier fatale Fol- 
gen haben könnte. Die Werte werden so 
verschlüsselt, dass die Breite relativ zur 
Position des Balkens bestimmte Werte be- 
deutet. Der Code erscheint typischerwei- 
se ohne Ziffern. 


* 00 bis 09 USA und Kanada 30 bis 37 Frankreich 380 Bulgarien 383 Slowenien 385 Kroatien 387 Bosnien 400 bis 440 Deutschland 460 bis 469 Russland 471 Taiwan 489 Hongkong 

45 und 49 Japan 50 UK 520 Griechenland 535 Malta 529 Zypern 539 Irland 54 Belgien und Luxemburg 560 Portugal 569 Island 57 Dänemark 590 Polen 599 Ungarn 600 bis 601 Südafrika 
6190 Tunesien 64 Finnland 690 China 70 Norwegen 739 Israel 73 Schweden 740 bis 745 Guatemala, El Salvador, Honduras, Nicaragua, Costa Rica, Panama, 750 Mexiko 759 Venezuela 

75 Schweiz 770 Kolumbien 773 Uruguay 775 Peru 779 Argentinien 780 Chile 786 Ecuador 789 Brasilien 80 bis 83 Italien 84 Spanien 850 Kuba 858 Slowakei 859 Tschechien 860 Jugoslawien 
869 Türkei 87 Niederlande 885 Thailand 888 Singapur 90 bis 91 Österreich 93 Indien 94 Neuseeland 955 Malaysia 
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Abbildung 3: 

Die XTension von 
Azaleas erstellt 

nur die in Europa 
und USA verwen- 
deten Produkt- 
Codes EAN und UPC. 


Abbildung 5: MBC3 
beherrscht alle 
gebräuchlichen 

Barcodes. Der 
Hersteller bietet 
aber auch abge- 

speckte Varianten. 


LAYOUT 


Vergleich: Barcode-Software 


m] Untitled 


=]=] 


Azalea UPC-ERN Bar Codes Ex) 
Symbology: EAN-13/JAN-13 
EAN number: 888122122345 12 digits 


Options: 
U Supplemental bars: [22222] 


2or5 digits 
Ül Bar width reduction: [ ] mits 
DS Half-height bars 


BZ Human-readable digits 


SM Transparent background 


Color: 


Barcode Selector — | 


i 


Symbologies 


Custom Barcodes % 


i 
Code33 (Code 3 Of 9) is a common alphanumerie code 
often used for part number ing. 


> UPC-EAN XT. Die Barcode-Lösung 
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„UPC-EAN XT“ aus dem Hause Aza- 
lea ist eine XPress-Erweiterung, die 
es bislang allerdings noch nicht für 
XPress 4 gibt. Schon der Name dieses 
einfach zu bedienenden Tools verrät, 
dass es lediglich die beiden Barcode- 
Typen EAN und UPC beherrscht, also 
nur die Codes für Produkte in Europa 
und den USA (Abbildung 3). Bücher 
und Periodika (ISBN und ISSN) blei- 
ben außen vor. 

Bei der Erzeugung des Barcodes 
selbst lassen sich nicht sehr viele 
Einstellungen treffen. Nach Eingabe 
der zwölfstelligen Nummer berech- 
net das Tool neben den Balken auch 
noch die Prüfnummer. Weiterhin 
kann der Benutzer einen Extrabalken 
für zwei bis fünf zusätzliche Num- 
mern anlegen, den Barcode auf die 


WEAN IS +2 


EANI3+2 is used for article numbering of retail items throughout the 
world, (except North America) 


Code Length: 
Valid Chars 


13+2 characters 
10-0123456789 


Check Digit: 
Data Kind: 


r 
v 


Addon: 


[save.. 


Code: [4391987489585 


4 139190 7'40950' 12 


5 


@ Barcode OD Background 


None 
LI white 
EM 530% 
Cyan 
BE Magents 
WE Yellow 


«ıb] 


IE 


Üloverprint Grip: |o 


Abbildung 4: Die Barcode-Software MBC? ist vielsei 


ig, aber auch verhältnismäßig 


kostspielig. Der hier abgebildete MACup-Code folgt übrigens dem EAN-Standard. 


Hälfte reduzieren und mit Ziffern ver- 
sehen sowie den Hintergrund trans- 
parent stellen. Bei den übrigen Ein- 
stellungen muss man - wie bei allen 
günstigen Barcode-Tools-schon sehr 
genau wissen, welche die richtigen 
sind. So muss der Layouter die Bal- 
kenreduktion für den Druck in der 
wenig anschaulichen Einheit „mils“ 
(Milli-Inch = 0,0254 Millimeter) an- 
geben und kann als Farbe einfach 
eine von den in XPress verfügbaren 
wählen. Eine Warnung vor eventuell 
schwerer Lesbarkeit gibt es dabei je- 
doch nicht. 

Danach legt UPC-EAN einen EPS- 
Barcode in XPress an und speichert 
das Ergebnis gleichzeitig auch noch 
als separate EPS-Datei. 


MBC3. In die Kategorie der komfor- 
tableren, dafür aber kostspieligen 
Lösungen gehört MBC3 von Com- 
putalabel (Abbildung 4). Der Preis 
liegt noch deutlich über dem von Bar 
Code Pro. Allerdings gibt es auch 
(wesentlich günstigere) Versionen für 


spezielle Barcode-Formate, die für 
das Layout ganz bestimmter Bran- 
chenbereiche sinnvoll sein können 
(Abbildung 5). 

MBC3 unterstützt zwar etwas we- 
niger Codierungen als Bar Code Pro, 
enthält aber doch alle wichtigen. Hat 
sich der Layouter für einen der Stan- 
dards entschieden, erlaubt die Soft- 
ware die Eingabe der Nummer. Die 
Angabe der Prüfnummer ist dabei 
Pflicht. Falls sich diese als falsch er- 
weisen sollte, korrigiert MBC3 sie auf 
Wunsch. 

Das Ergebnis kann man dann 
noch in Farbe und Größe anpassen. 
Außerdem lässt sich - genauso wie in 
Bar Code Pro - die Balkenbreite für 
den Druck reduzieren. Hilfreich sind 
die (englischsprachigen) Online-Er- 
klärungen, mit denen die Software 
dem Anwender die Arbeit erleichtert. 
Leider bietet MBC3 weniger Prüf- 
möglichkeiten als Bar Code Pro. Zu 
den Vorzügen gehört dagegen, dass 
sich Ersteres per AppleScript fern- 
steuern lässt. | 


1:13 FIfA  Barcode-Software: Features, Preise, Bezug 


Bar Code Pro 3.55 MBC3 3.14 UPC-EAN XT 
EAN v V V 
ISBN v V = 
ISSN v V = 
ITF V V = 
Pharmacode v = = 
UPC v V V 
Andere Formate Codabar, Code 128, Code 25, Codabar, Code 128, Code 39, = 
Code 39, Code 93, JAN, MSIPlessy, POSTNET 
POSTNET, FIM, UCC 
Hersteller SNX, Computalabel, Azalea, 
WWW.SnX.com www.computalabel.com www.azalea.com 
Preis ab 620 Mark, ca. 1300 Mark mit „Veribar" ca. 1750 Mark ca. 530 Mark 
Bezug Impressed, Tel. 0 40/8 97 18 90, Codesco, Tel. 0 40/7130 0130, XCite, Tel. 09 71/7 30 03 33, 
www.impressed.de; www.codesco.de, www.xcite.de 
XCite, Tel. 09 71/7 30.03 33, XCite, Tel. 09 71/7 30.03 33, 
www.xcite.de www.xcite.de 
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Zum Nachmachen 


Auf der maxpo gab es zahlreiche interessante Workshops, unter anderem zu den Themen PDF, 


Mac 0S X und Digitalvideo. Wir stellen dazu Material auf CD zur Verfügung - mit Schwerpunkt PDF. 


EM Die maxpo, die Ende September 
erfolgreich Premiere feierte, lockte die 
Besucher nicht nur mit interessan- 
ten Produktvorstellungen, sondern 
darüber hinaus mit zahlreichen kos- 
tenlosen Workshops. Über das rege 
Interesse hatsich MACup als Medien- 
partner der Messe und inhaltlicher 
Koordinator derWorkshops natürlich 
besonders gefreut. 

Das Workshop-Programm war in 
drei Bereiche gegliedert: Publishing, 
Netzwerk/Server/Betriebssystem und 
Einzelanwendungen. Und dauns vie- 
le Teilnehmer nach Unterlagen frag- 
ten, um das Gezeigte daheim noch 
mal nachzuvollziehen, haben wir al- 
le verfügbaren Materialien in PDF- 
Form auf die CD gebrannt. 

Parallel zu den Workshops wurden 
auch noch kostenpflichtige Semina- 
re zu den Themen Farbmanagement 
und Videobearbeitung angeboten. 
Dem Veranstalter der Digitalvideo- 
Workshops, Digital Integration Group 
(wwu.digitalintegrationgroup.com), 
verdanken wie auch das maxpo-Vi- 
deo auf unserer CD, das die Seminar- 
teilnehmer sozusagen als Übung am 
lebenden Objekt erstellt haben. 


Mac 0SX 


Publikumsmagneten waren die tägli- 
chen Vorträge zum Thema Mac OSX. 
Kein Wunder, denn es war nach der 
Vorstellung der Public Beta für viele 
die erste Chance, das künftige System 


live zu sehen. Volker Riebartsch, stell- 
vertretender MACup-Chefredakteur, 
gab auf der Bühne einen Einblick in 
die Funktionen und den Umgang mit 
der neuartigen Systemsoftware. Zu- 
sätzlich zeigte er auch die damals be- 
reits verfügbare Software für OS X. 
Der Vortrag befindet sich in Form ei- 
nes PDF-Dokuments auf der CD im 
Ordner „maxpo-Workshops“. 


PDF für Print-Publisher 


Eines der beliebtesten Themen bei 
den Publishing-Workshops war PDE 
Vor allem beim Austausch digitaler 
Vorlagen für den Druck setzt sich das 
Format mittlerweile gegenüber Post- 
Script auf breiter Front durch. Doch 
viele Anwender haben noch mit di- 
versen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Der Workshop „PDF für Print-Publi- 
sher“ konnte hier weiterhelfen. 

Es gibt eine ganze Reihe von Werk- 
zeugen, die den Umgang mit PDF 
und Acrobat erleichtern. Solche Lö- 
sungen präsentierten auf den Work- 
shops unter anderem Adobe und der 
Händler für PDF-Lösungen Actino. 
Zum Ausprobieren haben wir Demo- 
versionen davon auf unserer CD zu- 
sammengestellt. Sie befinden sich in- 
klusive diverser kostenloser Acrobat- 
Tools im Ordner „maxpo Workshops“. 
Weitere Infos zu den Produkten gibt 
es bei Actino (Tel. 0 40/39 92 70, www. 
actino.de). Im Folgenden stellen wir 
die Produkte noch mal kurz vor: 


PitStop 4.5. Der PDF-Editor PitStop 
von Enfocus - seit der Seybold in Ver- 
sion 4.5 zuhaben-klinkt sich in Acro- 
bat 4.0 ein und stellt dort Prüf- und 
Bearbeitungsfunktionen zur Verfü- 
gung. PitStop überprüft PDF-Do- 
kumente nach anwenderdefinierten 
Profilen und erstellt daraufhin einen 
Bericht. Neben der Möglichkeit zum 
Editieren von Text, Bild und Grafik 
bietet PitStop seitVersion 4.5 auch er- 
weiterte Aktionslisten für automa- 
tische komplexe Änderungen. Die 
Aktionslisten lassen sich auch expor- 
tieren und in der PitStop-Serversoft- 
ware nutzen. Hinzugekommen ist 
auch das Neuberechnen platzierter 
Bilder, das Umrechnen von Farben 
und Schmuckfarben, eine nachträg- 
liche Paginierung sowie das Zuwei- 
sen und Entfernen von ICC-Profilen. 
Achtung: Wer schon einmal eine 
Demo von PitStop getestet hat, kann 
auf dem gleichen Rechner leider kei- 
ne zweite starten. In diesem Fall er- 
scheint die Meldung „Abgelaufen“. 


pdfOutputPro 1.0. Dieses Acrobat- 
Plug-in aus dem Hause Callas soll die 
Ausgabe von PDF-Dateien auf Be- 
lichtern und Proofgeräten vereinfa- 
chen. Ist die Software installiert, er- 
scheint statt des gewohnten Druck- 
dialogs ein Fenster, in dem man aus 
verschiedenen vordefinierten Ausga- 
beprofilen wählen kann, bevor das 
Dokument zum Drucker geschickt 
wird. Dies soll bei der Vermeidung 
von Ausgabefehlern helfen. 


In weiteren Dialogen finden sich 
Einstellungen für Formate und Sepa- 
rationsparameter, Rasterwinkel, Be- 
schnittmarken, Passkreuze und ähn- 
liches, die sich ebenfalls in Profilen 
speichern lassen. Daneben erlaubt 
pdfOutputPro, im Zusammenspiel 
mit dem „RGB Gone“-Werkzeug aus 
dem Plug-in „Quite a Box of Tricks“, 
aus diversen Office-Programmen, da- 
runter Word und PowerPoint, belich- 
tungsfähige Dateien zu erzeugen. 


pdfToolbox 1.1. Die Plug-in-Samm- 
lung von Callas besteht aus vier Mo- 
dulen für den Prepress-Bereich: „pdf- 
Inspektor“ prüft PDF-Daten anhand 
von Profilen auf Produktionstaug- 
lichkeit, „pdfBatchMeister“ erweitert 
die Stapelverarbeitungsfunktionen, 
„pdfCrop&Measure“ beschneidet Sei- 
ten und misst Abstände, und „pdf- 
Output“ schließlich erzeugt platt- 
formübergreifende EPS-Dateien mit 
eingebetteten Schriften. 


Quite A Box Of Tricks 1.2. Die „Trick- 
kiste“ der Firma Quite enthält diverse 
hilfreiche Funktionen für den Einsatz 
von Acrobat in Druckvorstufe und 
Agentur. Mit „Shrink“ lässt sich eine 
Datei nachträglich komprimieren 
und für den Versand optimieren. Ein 
Dialog gibt Aufschluss über Bild- 
größe, Dateigröße, Komprimierung, 
Farbraum und Auflösung. Bekanntist 
Quite A Box Of Tricks auch für seine 
Fähigkeit, in einem PDF-Dokument 
enthaltene RGB-Daten unter Anwen- 
dung von ICC-Profilen in CMYK zu 
verwandeln. Zusätzlich lassen sich 
noch Formularfelder entfernen, Sei- 
ten können gespiegelt und rotiert 
werden, und nicht zuletzt ist auch die 
Stärke von (Haar-)Linien definierbar. 


Quite Imposing. Dieses Programm 
dient der digitalen PDF-basierten 
Bogenmontage verschiedenster Pu- 
blikationen. Es richtet sich in erster 
Linie an Anwender von kleinforma- 
tigen Ausgabegeräten, bei denen 
Doppel- oder Vierseiten-Montagen 
auf fixe, unbeschnittene Papierfor- 
mate gedruckt werden sollen. 


PDF Seps2Comp. Eine der größten 
Hürden bei der Integration der PDF- 
Technologie in den Produktionspro- 
zess waren bislang separierte Da- 
teien. Mit dem Plug-in „PDF Seps2- 
Comp“ von Intense lassen sich se- 
parierte PDF-Dokumente wieder zu 
einem (Composite-)PDF-Dokument 
zusammenfügen. Ein anderes Pro- 
blem trat stets bei der Umwandlung 


von XPress-Dateien in PDF-Doku- 
mente auf: Da Überfüllungseinstel- 
lungen aus XPress nur in separierten 
Dateien beibehalten werden können, 
gingen die entsprechenden Einstel- 
lungen stets verloren. Auch für dieses 
Problem stellt das Acrobat-Plug-in 
eine Lösung dar. Nach dem Zusam- 
menfügen können die PDF-Dateien 
dann mit PitStop noch korrigiert und 
mit Software wie pdfOuput Pro, In- 
Production oder Crackerjack erneut 
separiert werden. 


PDF für Screen-Publishing 


Eine andere Veranstaltung befasste 
sich mit dem Einsatz von Acrobat in 
den Gebieten Web und CD. Hier zeig- 
te die Firma Actino diverse praktische 
Helferlein-die Sie auch alle aufunse- 
rer CD finden. 


Ari's Bookmark Tool. Das Plug-in 
vereint Funktionen zum Anlegen und 
Löschen von Lesezeichen, die auf 
externe Dateien verweisen. Über ei- 
nen Import- und Kopierbefehl über- 
nimmt es Lesezeichen automatisch, 
sodass sie nicht mehr in jedem Doku- 
ment neu angelegt wer- 

den müssen. Der Einsatz 

des Plug-ins lohnt sich 
besonders dort, wo Links 

zu einer großen Samm- 

lung von Dateien erstellt 

werden müssen. 


Iceni Gemini 2.0. Das 
Tool extrahiert Einzelteile 
aus einer PDF-Datei, zum 
Beispiel Text, Tabellen, 
Bilder oder Illustrationen. 
Gemini generiert unter 
anderem HTML, Ascii- 
und RTF-Text und ex- 
portiert Bilder im JPEG-, 
PNG- oder Tiff-Format. 
Auch Bookmarks und Hy- 
perlinks lassen sich in 
die erstellten HTML-Do- 
kumente übernehmen. 


Ari's Link Tool 1.2. Wer in 
Acrobat Publikationen er- 
stellen möchte mit vielen 
Links, bekommt schnell 
Probleme. Weder lassen 
sich Links kopieren, noch 
ist es möglich, mehrere 
Links zu markieren und 
zu ändern. Abhilfe schafft 
„Ari’s Link Tool“. Es dient 
dazu, Links zu kopieren 
und einzufügen. Hinzu 
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kommen Funktionen zum Ausrich- 
ten von Links und zum Verändern ih- 
rer Eigenschaften. Ferner ist es mög- 
lich, auch mehrere Links auf einmal 
zu markieren. 


PDF Creator NikNak 1.52. Mit die- 
sem Tool von 5D Solutions lassen 
sich PDF-Dokumente ohne jegliche 
Acrobat-Software erstellen. 


PDF DesignXTension 1.50 Pro. Wer 
diese XTension installiert, ist in der 
Lage, Dateien schon in XPress so auf- 
zubereiten, wie sie im PDF-Doku- 
ment erscheinen sollen. Man kann 
beispielsweise Links und Bookmarks 
schon vorher festlegen. Bei der Ge- 
nerierung von Bookmarks werden ty- 
pografische Merkmale wie Schriftart 
oder -schnitt ausgewertet. 


Ari's PDF Splitter 1.5. Das Tool un- 
terteilt große PDF-Dokumente in 
kleinere Fragmente unter Beibehal- 
tung von gesetzten Links. Eine Zer- 
stückelung kann sinnvoll sein, wenn 
man die Datenmenge verringern, die 
Dokumente neu organisieren oder 
die Performance bei einer sehr gro- 
ßen Datei verbessern will. 


Medienproduktion 


Oberfläche: Die 
Regler in der oberen 
Hälfte des Einstell- 
fensters sind mehr 
oder weniger ver- 
traut, sie helfen bei 
Reliefbildung, Glanz, 
Textur oder Zuwei- 
sung einer Reflection- 
Map. Neuartig sind 
die Einstellungen 
unten, die für Ver- 
fallsspuren sorgen. 
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Photoshop-Plug-in: „SuperBladePro” 


Glatt oder angekratzt 


Üblicherweise muss man eine Menge dafür tun, damit digital generierte Oberflächen nicht zu makellos 


wirken. Flaming Pears neues Plug-in „SuperBladePro“ kann beides: spiegelnde Reflexe und Verfall. 


Reflexion: Wer nichts Verfallenes darstellen 
möchte, kann auch mühelos glatte Ober- 
flächen und Kantenschrägen realisieren - 
sogar unter Berücksichtigung einer sich 
spiegelnden Szene. 


Verfall: Sieht nicht gerade nach Computer- 
grafik aus, ist es aber. SuperBladePro lässt 
Regenwasser rinnen, Dreck in Mulden ansam- 
meln und sorgt für Moos- und Flechtenbefall. 
Sogar der Grad, in dem Moos Wasser speichert 
und wieder abgibt, ist definierbar. 


IM Als das Plug-in „Blade“ aus dem 
Hause Flaming Pear vor ein paar Jah- 
ren in Form von Shareware auf den 
Markt kam, war es ein bescheidenes 
kleines Programm, mit dem sich ein 
paar nette Sachen anstellen ließen, 
etwa Kantenschrägen und Strukturen 
- hilfreich, aber nichts Besonderes. 
Das hat sich inzwischen geändert. 
Der Nachfolger „SuperBlade“ konnte 
schon eine Menge mehr, und die 
neue Version mit dem Anhang „Pro“ 
bietet wirklich beachtliche Effekte, 
die man sonst vergeblich sucht. 

Das Photoshop-kompatible Plug- 
in hilft nämlich erfolgreich dabei, di- 
gital generierte Oberflächen richtig 


Text: Wer „sprechende“ Typo mag, findet bei 
SuperBladePro zahllose Möglichkeiten. Oben 
haben wir für Staubablagerung die Farbe Weiß 
gewählt, sodass Flugschnee entsteht; grau auf 
mattem Metall (unten) dagegen erweckt eher 
Industrie-Assoziationen. 


— - SuperBladepro 
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alt, benutzt und angegammelt ausse- 
hen zu lassen. Herabrinnendes Re- 
genwasser erzeugt zum Beispiel Rost- 
spuren, Staub lagert sich auf Flächen 
und in Vertiefungen ab, konvexe Be- 
reiche einer Struktur wirken abge- 
schabt, in konkaven sammelt sich 
Schmutz, Moos und Flechten dürfen 
ungehemmt wuchern. 

Natürlich nur dann, wenn der An- 
wender es will. SuperBladePro macht 
es bei Bedarf auch klinisch glatt, mit 
prächtigen Reflexionen oder gepräg- 
ten Chromoberflächen. Bereits nach 
ein paar Tagen des Experimentierens 
will man auf die Software nicht mehr 
verzichten. Doc Baumann 


Struktur: Aus ein und derselben Reflection- 
Map lässt SuperBladePro sowohl einen 
schimmernden Chrombuchstaben wie auch 
verknitterte Metallfolie entstehen. Selbstver- 
ständlich kann man eigene Bilddateien 

für Spiegelung oder Struktur verwenden. 


dal SuperBladePro 


Kategorie: Photoshop-Plug-in 


MI Erzeugung realistischer Strukturen 

MI Unterstützung vorgegebener und eigener Bump- und 
Reflection-Maps 

BI Regler zur Simulation vielfältiger Gebrauchs- und 
Verfallsspuren 

BI Preis: 30 Dollar 

BI Info: www.flamingpear.com 


Pro & Contra 


*+* Konkurrenzlos bei der Darstellung natürlich wirkender 
Oberflächen mit Alterungsspuren 
= Abweichungen zwischen Preview und Rendering-Ergebnis 
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Medienproduktion 


BILDBEARBEITUNG 


Photoshop-Plug-in: „LunarCell”' 


Fremde Welten 


Nach dem Sonnen-Generator SolarCell bringt die Firma Flaming Pear nun mit „LunarCell“ ein 


Photoshop-Plug-in, mit dessen Hilfe am Monitor auch Planeten und Monde entstehen. 


Plug-in-Vielfalt: 
Die Sonne entstand 
mit Flaming Pears 
„SolarCell“, der 
Sternenhintergrund 
mit „Stars“ (derzeit 
noch in der Ent- 
wicklung). Die vier 
Himmelskörper 
generierte das neue 
Plug-in „LunarCell“. 
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mM Die Zeiten, in denen Illustratoren 
von Science-Fiction-Romanen Him- 
melskörper mühsam mit Stift und 
Pinsel entwerfen mussten, sind vor- 
bei. Selbst jene, die schon länger digi- 
tale Bildbearbeitung bevorzugen, be- 
kommen mit Flaming Pears neuem 
Plug-in „LunarCell“ ein fantastisches 
Werkzeug, mit dessen Hilfe ferneWel- 
ten in Minuten erschaffen sind. 
Unser guter alter Erdmond, der 
sich in allen seinen Phasen darstellen 
lässt, ist fest gespeichert und sieht 
aus, wie wir ihn kennen. Etwas wie 
Mars und Merkur kriegt LunarCell 
auch noch hin, wenn man das Ergeb- 
nis nicht zu kritisch unter die Lupe 
nimmt. Wolkenschleier wie bei der 
Venus oder -bänder wie bei den Gas- 
riesen Jupiter und Saturn sind aller- 


prorıı MET 


Kategorie: Photoshop-Plug-in 


Mi Darstellung von Planeten und Monden 


MM Einstellungen für Größe, Oberfläche, Atmosphäre, 


Wolkenbildung, Beleuchtung und Neigung 
BI Preis: 20 Dollar 
BI Info: www.flamingpear.com 


Pro & Contra 


+ Fantastische Ergebnisse, die von echten 


Weltraumaufnahmen kaum zu unterscheiden sind 


*+* Gut durchdachte Regler 


Keine Darstellung von Gasplaneten mit Wolkenbändern 
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dings nicht darstellbar; vielleicht in 
einer späteren Version. 

Ansonsten sollte man sich eher in 
Regionen außerhalb unseres Sonnen- 
systems oder unserer Galaxie bege- 
ben, was im Bereich der Science-Fic- 
tion ja kein Problem darstellt, da dort 
ferne Galaxien oder auch parallele 
Universen vertraute Handlungsorte 
sind - mit dem großen Vorteil, dass 
niemand weiß, wie die Planeten dort 
genau aussehen. 

Doppelgänger der Erde, beidenen 
man schon sehr genau hinschauen 
muss, ehe klar wird, dass das nicht 
unser Heimatplanet aus ungewöhnli- 
cher Perspektive sein kann, bastelt 
man mit LunarCell jedenfalls schnel- 
ler, als ein Photon von der Sonne zur 
Erde braucht. 


Features: LunarCell ist sogar dann brauchbar, 
wenn man gar nicht vorhat, ferne Planeten zu 
entwerfen, denn unser vertrauter Mond ist in 
zahlreichen Varianten fest gespeichert (links). 
Auch die Lichter von Städten auf der Nacht- 
seite der Erde lassen sich einschalten (rechts). 


Zusammen mit dem Plug-in Solar- 
Cellund dem in Kürze erscheinenden 
„Stars“ bietet Flaming Pear alles, was 
Grafiker brauchen, um auf digitalem 
Weg beeindruckende Weltraumsze- 
nen zu gestalten. DocBaumanni 


Oberfläche: Die zahlreichen Kontrollen 

von LunarCell sind durchdacht und bieten 
alles, was man zum Planetenbauen benötigt: 
Festlegung von Oberflächenmerkmalen 

und Klimazonen, Höhe und Helligkeit der 
Atmosphäre, zehn Regler allein zur Definition 
der Form und Verteilung der Wolken. 
Flaming Pear liefert sogar eine ganze Liste 
von Websites mit, auf denen Satelliten- 
aufnahmen von Wolken zum Download zur 
Verfügung stehen. Zusätzlich lassen sich 
Beleuchtung - auch von der Rückseite -, 
Rotationsachsenneigung und Größe regeln. 


LunarCell 
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Erzeugung von Wolken in Photoshop 


Kumuluswolken 


Die Darstellung wirklich überzeugender Wolken ist nicht gerade eine Stärke von Photoshop. Auch die 


Workshop: Photoshop race so 


angebotenen Plug-ins führen nicht sehr viel weiter. Wir liefern einen Überblick über die Möglichkeiten. 


EB Sieht man in neueren Kinofilmen, 
wie die Trickabteilung Wolken oder 
Feuer mit irgendeiner tollen Software 
am Rechner entstehen ließ und dies 
in die Szenen montiert wurde, über- 
fällt einen mitunter schon der grüne 
Neid. Genauer gesagt, sieht man es 
meist eben nicht, weil es so perfekt 
gelingt. Da explodieren Vulkane und 


schleudern kubikkilometerweise Pi- 
xelstaub und Asche in die Gegend, 
digitale Tornados lassen Kühe und 
Dächer durch die Luft wirbeln, und 
Fischerboote werden von turmhohen 
Ozeanwellen zermalmt. Und wir sit- 
zen vor unserem Mac und müssen 
uns mit fraktalen Störungen begnü- 
gen, wenn wir einem Bild einen 


künstlichen Himmel hinzufügen wol- 
len. Genau so sieht er dann hinterher 
auch aus: künstlich. Die Welt ist un- 
gerecht! 

Wollten Sie darstellen, was je- 
mand sieht, der an einem schönen 
Sommernachmittag auf einer Wiese 
liegt und verträumt in den Himmel 
blickt, wäre Photoshops Rendering- 


‘ 


Wolkenfilter: Mit den Farben Weiß und Blau erzeugt Photoshops 

gleichnamiger Filter einfache Wolken (links). Durch starkes 
perspektivisches Transformieren mit den oberen Henkeln kann daraus 
ein recht ansehnlicher Himmel werden (rechts). 
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Wolkenschatten: Duplizieren Sie die Wolken-Ebene, setzen Sie das 

Duplikat unter das Original, aktivieren Sie „Transparente Bereiche 
schützen“, und füllen Sie mit Schwarz. Reduzieren Sie die Deckkraft ein 
wenig, und positionieren Sie den Schatten. 


C] 
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Wolken auf Ebene: Gebilde in der Art von Kumuluswolken stellen 

Sie her, indem Sie den Filter mit Schwarz und Weiß auf einer neuen 
Ebene einsetzen und nach Doppelklick auf die Ebenenzeile in den 
Ebenenoptionen dunkle Bereiche weich ausblenden. 


Normal +] Deckkraft: [54 PP] & 


Transparente Bereiche schützen 


Wolke Kopie 


Mehrere Ebenen: Um Kumuluswolken noch plastischer erscheinen 

zu lassen, wiederholen Sie die beschriebenen Schritte, und legen 
Sie weitere Schichten über die Wolke. Vermindern Sie gegebenenfalls 
deren Deckkraft, falls sie zu stark ausfallen. 


filter „Wolken“, mit den Farben Blau 
und Weiß angewandt, einigermaßen 
geeignet. Für die normale Blickrich- 
tung zum Horizont hin brauchen Sie 
mindestens drei zusätzliche Eingrif- 
fe, damit es mehr oder weniger realis- 
tisch aussieht: Perspektive-Transfor- 
mation, um oben größere und unten 
kleinere Wolken zu erzeugen, Über- 
lagern mit einem Verlauf, um die zu- 
nehmende Blausättigung von unten 
nach oben wiederzugeben, und ab- 
schließend mit sehr dezenten Werten 
„Störungen hinzufügen“, damit es 
wegen der relativ großen blauemp- 
findlichen Filmkörnung glaubwürdi- 
ger wirkt. Auf diese Weise bekommen 
Sie wenigstens ein paar Schleierwol- 
ken hin, die nicht aufden ersten Blick 
verraten, dass sie aus dem Computer 
stammen. 

Zu besseren Ergebnissen gelan- 
gen Sie mit dem Plug-in „SkyEffects“ 
aus KPT 6. Schöne plastische Kumu- 


Radialverlauf-Optionen 


luswolken lassen sich auf diese Weise 
aber nicht basteln. Die beste Annähe- 
rung daran bietet derzeit das Plug-in 
mit dem netten Namen „Little Fluffy 
Clouds“ aus der Xenofex-Sammlung 
von Alien Skin. 

Wir werden also wohl um ein 
handwerkliches Verfahren nicht her- 
umkommen. Stellen Sie sich einfach 
vor, eine dicke Kumuluswolke be- 
stünde aus vielen aneinandergepapp- 
ten weichen Kugeln. Die könnten Sie 
zum Beispiel durch eine weich be- 
grenzte Kreisauswahl darstellen, die 
Sie mit einem radialen Weiß-Grau- 
Verlauf füllen, immer wieder dupli- 
zieren (mit dem Auswahlwerkzeug 
bei gedrückter Befehls- und Wahltas- 
te) und zwischendurch skalieren. Hin- 
ten bringen Sie die größeren Kugeln 
unter, weiter vorn die kleineren. Ein 
bisschen weichzeichnen - fertig. 

Die Methode, die Sie in dieser Fol- 
ge unseres Workshop kennen lernen 


Verlauf: 


Yordergrundfarbe zu Transparent r 


MiTransparenz lDither [Jumkehren 


Gl Eau 


werden, sieht ein wenig anders aus, 
und sie ist schneller. Auch sie geht 
von kugeligen Gebilden aus, die 
durch das Auslaufen von Weiß zu 
Transparent mit der entsprechenden 
Einstellung des Radialverlaufs ent- 
stehen. Schatten kommen dabei zu- 
stande, indem man die ansonsten 
leere Ebene dupliziert, schwärzt und 
verschiebt. Zum Schluß noch ein we- 
nig in die Länge ziehen, Bewegungs- 
unschärfe drüberlaufen lassen und 
mit den Tonwertkontrollen experi- 
mentieren. Doc Baumann 


EM Wir zeigen Ihnen im nächs- 
ten Workshop, wie Sie die aus 
Landkarten bekannten Höhen- 
linien erzeugen und wirkungs- 
voll in Grafiken einsetzen - 
zum Beispiel für Gesichter. 


Ebenen 


ÜlTransparı 


Radialverlauf: Für noch echtere Kumuluswolken definieren Sie 

Weiß als Vordergrundfarbe, wählen den radialen Verlauf und stellen 
„Vordergrundfarbe zu Transparent“ ein. Erzeugen Sie damit nicht zu 
kleine und nicht zu große Kreisverläufe. 


Weiße Wolke: Die Verläufe sollten nicht zu dicht nebeneinander 
gesetzt werden, damit zwischen ihnen auf der Ebene noch halb- 
transparente Bereiche stehen bleiben. Für bestimmte Zwecke könnten 


Sie die Wolke in diesem Stadium bereits verwenden. 


Dehnen: Durch Skalieren (oben) können Sie die Wolkengebilde in 
die Breite ziehen. Sollten Ihnen die Licht- und Schattenverteilungen 
zu hart erscheinen, setzen Sie „Bewegungsunschärfe“ oder den Gauß'- 


schen Weichzeichner ein. 


Mehrfach angewandt: Natürlich wird ein Himmel durch mehrere 
Wolkenformen interessanter - notfalls erzielen Sie aber sogar 
schon mit nur einer mehrfach duplizierten, dann skalierten und mit 


Tonwertkorrekturen bearbeiteten Wolke gute Ergebnisse. 
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Anzeigenindex Alle Inserenten in MACup 12/00 auf einen Blick 


ste | Produkt/Dienstleistung Ansprechpartner Telefon/Internet 


A&M Computerhandel 52 Computerhandel nternet-Adresse www.a-und-m.de 
Agfa Deutschland Vertriebsges. mbH & Cie 31,33, 35 Kameras nternet-Adresse www.agfa.de 
All Around My Mac H. Hartmann GmbH U3 Mailorder Zentrale 0 180/ 53113 11 
Alternate Computerversand GmbH 36-37 Mailorder Zentrale 0 64 03/ 90 50-10 
Art of Software CD-ROM DeskTop Enterprise nternet-Adresse www.artofsoftware.de 
BEST GmbH 13 Bestcolor nternet-Adresse www.best-online.de 
Cancom media solutions GmbH 6-17, 23, 43, 51 Systemhaus nternet-Adresse www.shop.cancom.de 
Canon Deutschland GmbH 41,65 Drucker nternet-Adresse www.canon.de 
Canon Euro-Photo GmbH 77 Kameras nternet-Adresse www.canon-europhoto.de 
Connectix Corporation 01 Virtual PC nternet-Adresse www.connectix.com 
Cyberport.de GmbH 26-27 Mailorder nternet-Adresse www.cyberport.de 
DeTeMedien 3 Telefonbuch/Gelbe Seiten nternet-Adresse www.detemedien-software.de 
Detlev Pross Marketing 109 Pantone nternet-Adresse www.pantone.de 
Disc Direct Computer Handels AG U2, 127-134 Mailorder Das freundliche Disc Direct Team 07248/ 911-100 
Dr. Bott KG 91,97 Lösungen für Apple Macintosh Zentrale 0 36738/ 44 63-0 
Extensis Corporation 89 Publishing Tools nternet-Adresse www.extensis.com 
FDS - Felix Data Service CD-ROM Telekommunikation-, Fax-, Umschalt-, Zentrale 02 31/982 22 86 

Kabel und Adapterlösungen 
format network & communication 87 Kommunikatiom nternet-Adresse www.format.de 
FREECOM Europe GmbH 123 Speichermedien nternet-Adresse www.freecom.com 
Fuchs EDV Vertriebs GmbH 15 Bürolösungen Zentrale 0 40/56 06 18-0 
GRAVIS Computervertriebsgesellschaft mbH 121, 163-194, 229 Mailorder GRAVIS Mai 0 30/ 390 22-222 
Gubus Software GmbH 108 Business Open Zentrale 09 31/41 77 24 
Hamburg 4 GmbH 39 Apple-Fachhändler nternet-Adresse www.hamburg4.de 
Heidelberger Druckmaschinen AG 15 Linoscan Zentrale 0431/3 86-0 
Hermstedt AG 9 Kommunikation nternet-Adresse www.hermstedt.de 
Higoto Mobil & Multimedia Solutions 148 Distribution nternet-Adresse www.higoto.de 
nfoGenie GmbH 245 Mac-Hotline Hotline 0 190/ 87 55 24 
nfopartner GmbH CD-ROM Kommunikation nfo-Line 0 40/36 96 50-0 
nnotech Software GmbH 142 Mailorder nternet-Adresse www.innotech-soft.com 
omega International SA 103 Speichermedien nternet-Adresse www.iomega.com 
Job-Today AG Internet Stellenmärkte 197 Internet-Stellenmarkt nternet-Adresse www.dv-job.de 
LaCie GmbH 119 Speichermedien nternet-Adresse www.lacie.com 
LEITBILD Media GmbH CD-ROM Openstore 3.2 nternet-Adresse www.openstore.de 
M&M Trading 149-151 Mailorder Bestell-Line 0 40/ 47 80 -67 
MacStation Hermann & Hubert Gietl Gbr CD-ROM MacZahltag nfo-Line 0 94 33/20 1111 
MacTRADE GmbH 154-155 Mailorder & Internet Auktionen Bestell-Line 0 180/ 500 07 94 
MACup Verlag GmbH 60-61 Schnupper-Abo Bestell-Telefon 0180/53105 3 
MACup Verlag GmbH 62-63 MACup-Prämie Bestell-Telefon 0 180/ 531053 
MACup Verlag GmbH 239, 255, 257 PAGE / macmagazin / Screen Bestell-Telefon 0 180/ 531053 
MACup Verlag GmbH 247 Startup nfo-Telefon 0 180/ 531053 
Makro C.D.E. 75 Karten nternet-Adresse www.makro-cde.de 
MAXON Computer GmbH 8 Cinema 4D nternet-Adresse www.maxon.de 
Microsoft GmbH U4 Office 2001 nternet-Adresse www.microsoft.com/germany 
Midas Verlag AG 207 Verlag nternet-Adresse www.midas.ch 
Minolta GmbH 55 Drucker nternet-Adresse www.minolta.de 
MoreMedia GmbH 211-226 MoreMedia-Shop Zentrale 0 180/ 552 88 90 
MoreMedia GmbH 250-254 Bits in Style nternet-Adresse www.bits-in-style.de 
MoreMedia GmbH 232-233 Merchandising Zentrale 0 180/ 552 88 90 
neuekoepfe GmbH 196, 203, 205 Online-Vermarkter nternet-Adresse www.neuekoepfe.de 
Novodrom GmbH 144-147 Online-Shop Bestell-Telefon 0 18 05/66 86 37 66 
Pekingstone Deutschland GmbH 241 USB-Peripherie Zentrale 0 40/ 51113 35 
PixelNet AG 245 Digitale Bilddienstleistungen nternet-Adresse www.pixelnet.de 
POP Point of Presence GmbH 1 Provider nternet-Adresse www.pop.de 
QMS / Minolta 99 Drucker nternet-Adresse www.gms.nl 
Qubyx France s.a.r.l. m Scanner nternet-Adresse www.qubyx.com 
Replace Printware 107 Toner Bestell-Telefon 07176 /9 98 8912 
Samsung Electronics GmbH 67 Monitore nternet-Adresse www.samsungsemi.com 
sendamac Computer Versandhandels GmbH 144-147 Mailorder Bestell-Telefon 09 31/27 86-0 
Sony Deutschland GmbH 57 DV-Camcorder nternet-Adresse www.sony.de 
$0S Systemtechnik Oliver Siffrin 143 Mailorder Zentrale 0 241/ 240 24-0 
Team Arrow 49,73 Prozessor Upgrade Karten nternet-Adresse www.team-arrow.com 
Teramax Computer Store GmbH 47 Mailorder nternet-Adresse www.teramax.de 
TKR GmbH & Co. KG 159, 161 Kommunkiation nternet-Adresse www.tkr.de 
Toshiba Europe GmbH 45 Kopierer nternet-Adresse www.toshiba-teg.com 
TOPIX Informationssysteme AG 125 Bürosoftware nternet-Adresse www.topix.de 
Tradesoft GmbH 157 Mailorder Zentrale 0 30/82 00 71-10 
UNICORN Communication Services GmbH CD-ROM TeamAgenda nternet-Adresse www.unicorn-gmbh.de 
Unit 5 CD-ROM Index nternet-Adresse www.unit5.de 
WACOM Computer Systems GmbH 21,25 Grafiktabletts nternet-Adresse www.wacom.de 
Xerox GmbH 6-7 Drucker nternet-Adresse www.xerox.de 
Xinet, Inc. 83 Server-Software nternet-Adresse www.xinet.com 
ZyXEL Deutschland GmbH 105 Router nternet-Adresse www.zyxel.de 
Anzeigenrubriken 
MACup-Einkaufsführer 135-139 
MACup-Schulungsführer 140 
MACup-Markt 141-162 
MACup-Stellenmarkt 195-199 
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Vorschau MACup 1/01 erscheint am 6. Dezember 2000 


iMac-Tuning 


Ba Upgrade-Karten mit aktuellen PowerPC- 
Prozessoren versprechen auch Besitzern 
alter iMacs eine Top-Performance. Welches 
Leistungsniveau die solchermaßen getunten 
Kompakt-Macs in der Praxis tatsächlich er- 
reichen und ob sich der finanzielle Aufwand 
dafür auch wirklich noch lohnt, lesen Sie 

in der nächsten MACup. 


Spiele-Special 


BI Die meisten unserer Leser sind professionelle Mac-Anwender, 

nutzen ihren Rechner also vornehmlich zum Arbeiten. Aber Hand aufs 
Herz: Wer schaltet nicht auch gern mal ab und benutzt sein Arbeitspferd 
als Spielzeug? Rechtzeitig zu Weihnachten zeigen wir Ihnen deshalb 
eine Auswahl aktueller Zeitdiebe, vom High-Tech-Action-Shooter über 
gewiefte Strategiespiele bis zu lieb gewonnenen Klassikern. Dazu gibt's 
eine Übersicht über Zubehör wie Joysticks, Lenkräder und Aktivboxen. 


Test: 3D-Grafikkarten 


Ba Nachdem wir in dieser Ausgabe die 2D-Performance 
der aktuellen Grafikkarten beleuchtet haben, wenden 
wir uns in MACup 1/01 den 3D-Eigenschaften in An- 
wendungen und Spielen zu. Außerdem prüfen wir = 
die QuickTime-Beschleunigung und die Unterstützung 
der Grafikkarte beim Abspielen von DVD-Videos. 


DVD-RAM Laufwerke 


II Neben der neuen Generation interner DVD-RAM-Drives, die auf einer Seite 4,7 Gigabyte 
Daten speichern können, schauen wir uns das Angebot an externen DVD-RAM-Laufwerken 
mit SCSI- und Firewire-Schnittstelle an. Einen besonderen Schwerpunkt legen wir dabei auf 
ihre Tauglichkeit als Wechselspeicher und Backup-Medium. 


Personal Proof 


BI Der zeitnahe Proof wird für Gestaltung, Layout und Druckvorstufe immer wichtiger - und 
mit günstigen Kombinationen aus Tintenstrahldruckern und speziellen Proof-RIPs auch 
immer erschwinglicher. In MACup 1/01 zeigen wir, worauf man bei Einsatz von Tintendrucker 
und RIP-Software achten muss, und testen Lösungen für den Personal Proof. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - 
die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Rückschau 


MACup vor 15 Jahren 


Plagiat! 


I Der Mac galt vor 15 Jahren noch als einziger „Computer for 
the rest of us“ - als Rechenmaschine also, die sich dank ihres 
bedienerfreundlichen Konzepts von wirklich jedem bedienen 
ließ. Aber bereits damals begannen die ersten anderen Firmen 
mit Bemühungen, einen ähnlich einfachen Rechner zu konstru- 
ieren. So verwundert es nicht, dass MACup-Herausgeber Thomas 
Rehder im Editorial der MACup 8/85 schon mal präventiv die 
Messer wetzte. 


„Die Erkenntnis setzt sich durch, daß der Mac anderen Computern 
einiges vorgemacht hat. Auch wenn man versucht, ihn mit Macht 
und Mäusen zu kopieren: Ans Original kommt kein anderer heran. 
Kein Wunder, denn Abkupfern war noch nie richtig innovativ. Ob 
es andere grafikorientierte Betriebssysteme sind oder Maschinen 
auf Basis des 68000er Prozessors von Motorola: Trendy ist davon 
nix. Null Komma. So etwas ist und bleibt Hausmannskost in der 
Silberschüssel.“ 


Finder 5.0 


I Apple lieferte Ende 1985 erstmals einen wahren Giganten der 
Speichertechnik aus: Die profan „HD 20“ genannte Festplatte 
fasste sage und schreibe 20 Megabyte Daten und wurde auf 
Grund dieser - für damalige Verhältnisse kolossalen - Kapazität 
gleich mit einer neuen Version des Finders ausgeliefert. 


„Die Festplatte von Macs Mutter arbeitet nicht mit sogenannten 
Partitions, Speicherbereichen, wie andere Harddisks, sondern 
verwaltet die Datenfülle mit Hilfe des neuen Finders 5.0. Der ist, 
ganz anders als seine Vorgänger, hierarchisch organisiert und 
unterteilt den Plattenspeicher in Ordner-Ebenen." 


Konkurrenz für die Maus 


MI Der Mac revolutionierte durch den erstmaligen Einsatz einer 
Maus die Personalcomputer-Welt. Aber schon kurz nach Einfüh- 
rung des Macs sannen findige Entwickler nach einer Alternative 
zur Maus, da sich diese beispielsweise für Zeichnen am Mac we- 
niger gut eignete. 


„In der Tat muß ein Maus-Dompteur von hohen Gnaden sein, wer 
mit den diversen Freihand-Modi von MacPaint, MacDraw, MacDraft 
oder ähnlichen Grafik-Programmen auf Anhieb brauchbare Er- 
gebnisse erzielen will. [..] Eine elegante und von der Idee ver- 
blüffend simple Lösung dieses Eingabe-Problems bieten soge- 
nannte Grafik-Tabletts, die die Maus ersetzen beziehungsweise 
ergänzen sollen: Hier wird, ganz wie gewohnt, mit einem Stift auf 
fester Unterlage gearbeitet.“ 
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Sahnemilchmehleierkümmel 


EB ‚Wie, du kochst!!!?? Ich mein), äh, Eier? Reisbeutel?“ Sel- 
ten hatte mich Michel so überrascht. Er wollte auf den 
Markt mit mir, um Sachen zu kaufen, da er abends Leute 
-mich eingeschlossen - zum Essen eingeladen hatte. „Nö, 
Zwiebelkuchen. Dazu gibt's Federweißer oder wie das 
Zeug heißt, junger, sprudelnder Wein!“ Wir schlenderten 
auf den Marktplatz zu, und der war voll. Einen der Schrei- 
hälse konnten wir schon lange vorher hören, er pries oh- 
ne erkennbare Satzmelodie in einer Monotonlage irgend 
etwas an wie ein Muezzin vom Türmchen. Am ersten 
Gemüsestand hielten wir an. Michel musterte zweifelnd 


Das letzte Gerücht Anfang nächsten Jahres 
kommen endlich G4-PowerBooks. Flach, sexy, Strom sparender 
PowerPC 7410 und UMA-2-Architektur heißen die Attribute 


die ausliegenden Zwiebeln. „Na, was soll’s denn sein, jun- 
ger Mann?“ - „Zwiebeln. Vier Kilo.“ Die rosige Zwiebel- 
händlerin füllte entschlossen die Schütte bis zum Rand 
und stellte sie auf die Waage: „'n büschen über drei“, sag- 
te sie und wollte gerade weiterschaufeln, als Michel sie 
unterbrach: „Stopstopstop, das ...“, sagte er und wandte 
sich mir zu, „... das geht nicht. Ich kann nicht sechshun- 
dert Zwiebeln schälen und schneiden und aufden Kuchen 
legen. Da fliegen mir die Augen weg.“ - „Für Zwiebelku- 
chen brauchen Sie das, junger Mann?“, mischte sich die 
Händlerin ein. „Dann nehmen Sie doch die dicken, dietun 
das genauso gut.“ Dabei deutete sie auf einen Korb un- 
mittelbar vor uns, in dem pampelmusengroße Gemüse- 
zwiebeln lagen. Nahmen wir also davon sicherheitshalber 
sechs Stück und latschten weiter. 

An einem Stand mit Tinnef, Killefiz und Talmi wühlte 
Michel in altem Besteck und prüfte kritisch die Messer- 
schärfen: „Ob das G3-PowerBook, also der letzte Apple- 
Rechner im alten Design, endlich im Januar oder noch 
später abgelöst wird, ist immer noch nicht klar. Statt 
Dunkelgrau soll demnächst gebürstetes Metall und trans- 
luzentes Plastik den Tragbaren Chic verleihen. Flach und 
sexy sollen sie sein, außerdem spendiert Apple ihnen 
natürlich endlich einen G4-Chip, und zwar den nagelneu- 
en Stromsparer PowerPC 7410 mit über 500 Megahertz. 
Und ein UMA-2-Motherboard gibt's auch noch.“ Sprach's, 
warf die Messer hin, wanderte weiter und murmelte dabei 


vor sich hin. Wenn ich ganz nah an ihn ranging, könnte 
ich sein Mantra vielleicht verstehen - aha, ja, jetzt: „Sah- 
nemilchmehleierkümmel. Sahnemilchmehleierkümmel. 
Sahnemilchmehleierkümmel ...“ Oha, so porös schon. 
„Was machst du denn, wenn Rezepte komplexer und zu- 
tatenreicher werden?“, wollte ich wissen. „Geht nich’. 
Kennst du den Aufsatz ‚The Magical Number Seven Plus 
Or Minus Two?‘ Ein Artikel aus den fünfziger Jahren, in 
dem ein gewisser G. A. Miller nachweist, dass man immer 
höchstens sieben Items auf einmal wahrnehmen und 
behalten kann. Deswegen haben die Amis sich auch für 
siebenstellige Telefonnummern 
entschieden. Genies können viel- 
leicht neun, der Rainman - erin- 
nere dich an die Szene, wo die 
Streichholzschachtel hinfällt — 
sieht und sagt ‚Achtundvierzig‘. 
Probier das selbst mal aus: Über 
sieben ist Ende. Wie heißt’s in 
dem Kinderlied noch so schön: 
Wer will einen Kuchen backen, der muss haben sieben Sa- 
chen ... Siehste! Mehr geht nicht! Ahh, Sahne ...“ Der 
Stand hatte alles, was die Kuh hergab: Käse, Milch, Quark 
und eben auch Sahne. Ein ganzer Liter wanderte in un- 
seren Beutel. 

„Sag mal, Michel: Ich hab’ gelesen, dass der hübsche 
Cube sich nicht so gut verkauft?“ Wir schlenderten jetzt 
schon wieder Richtung Heimat. Es war einfach zu voll 
zum Bummeln oder zum Powershopping. „Tja, der Ver- 
kauf verdient das Prädikat ‚schleppend‘. In den US of A 
tauchen ja außerdem merkwürdige Risse oder Kratzer in 
der Hülle auf. Seltsames Zeug, über das sich in Europa 
noch niemand beschwert hat. Deswegen sinkt der Preis 
auch schon. Vielleicht drehen die in Cupertino auch noch 
an der Ausstattung. Spätestens zur Januar-Macworld wird 
sich da was tun - schnellere Prozessoren, größere Platten 
... das übliche Zeugs halt. Irgendwann im Spätsommer 
Null-Eins kommen dann mal wieder neue iBooks und 
iMacs. Mac OS 9.1 steht auch schon vor der Tür. Es wird 
wohl wenig Neues, sondern vor allem die versprochenen 
Bugfixes und Kompatibilitätsanpassungen enthalten ... 
Speck hab’ ich vergessen, Mist!!!“ - „Sahnemilchmehl- 
eierkümmel: Bei dir ist offensichtlich die Fünf die magi- 
sche Nummer. Klar: Seven Minus Two! Wenn neun genial 
ist, wasist denn dann fünf?“ Michelmurmelte etwas Häss- 
liches, wandte sich um und eilte zurück zum Markt. „Ich 
warte hier, Zlatko!“, sagte ich ganz leise ... 


